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Bra Einiges Aber Dampfmafsinen: 
Mafehinen bei’ einer einen Monat lang  fortgefesten 
uur mehr zu 137, Mil., fo daß demnach die herrſchend 
Meinung, daß die Mafchinen nun weniger lelfteten als zur 
das Watte Patent noch in Kraft war, erwiefen war. Don di 
fer Zeit an ward von Hrn. Lean eim monatlicher Bericht über di 
Leiftungen der Maſchinen erftatter; und da diefe Berichte nach Lean! 
Tod von deffen Sohn fortgefegt wurden, fo befizen wir gegenmärti 
eine 22jährige Reihe von Berichten, woraus die monatliche Leiſtun 
einer jeden der großen Mafchinen in Cornwallis mit Einfchluß de 
Größe der Pumpen und ihrer Tiefe, der Zahl der Kolbenhube, de 
verbrauchten Buſhels Steinkohle ıc. hervorgeht, und aus deren Ein 
ſicht ſich entnehmen läßt, zu welcher Zeit und von wem jede Zunahm 
ber Reiftungen hervorgebracht wurde. 

»Woolf führte die Anwendung von Hochdrufdampf, der ü 
zwei Eylindern ausdehnungsweife arbeitete, ein, und brachte die Lei 
ſtungen zuerſt auf 50 Mit. Andere Mechaniker ließen den Damp 
nur in einem Cylinder ausdehnungswelfe wirken, und diefe Method 
wurde auch bei der Einführung von Trevithicks chlindriſche 
Keſſeln allgemein. Gegenwaͤrtig beträgt die Leiſtung mehrerer Mafchi 
nen tegelmäßig über 70 Mill., alfo das Doppelte der Leiſtung de 
beften Watt'ſchen Maſchine; ja der Präfidene unferer Geſellſchaf 
Iegte Documente vor, gemäß denen eine Mafchine im Marimum eine) 
Monat lang eine Leiftung von 97,800,000 und im Durchfchnitte ein 
Leiſtung von 90 Mill. vollbrachte. r 

- „Ein Theil der Zunahme der Leiftungen muß den verbeffertei 
Grubenbauten zugefchrieben werden; die rafchefte Zunahme verdant 
man jedoch der Wervollfommnung der Bekleidung der Mafchinen 
Diefe Vollfommenheit ift in mehreren Fällen fo groß, daß, obfco 
der Dampf innerhalb des Mantels eine Temperatur von wenigfteni 
270° hat, das äußere Gehäufe doch nicht über 78° 5. Wärme zeigt 
Die Temperatur der Luft betrug biebei 56° F., jene im Mafchinen 
haufe 66° $., und jene der Oberfläche der Afche über den Keſſeln 90° 5 

Hr. Enys läßt auf diefe Einleitung mehrere Tabellen über di 
Eigenſchaften und die praftifche Anwendung des Dampfes folgen 
welche und von fo allgemeinen Intereſſe zu feym fcheinen, und 
einen fo ausgedehnten Nuzen erlangen dürften, daß wir fie zur 
gemeinen Keuntniß bringen zu milffen glauben, Hr. Enys fehlt 
diefen Tabellen zur Vermeidung von Mißveritändnifen folgende Be 
merfung voraus: „Der Ausdruf Effect oder Keiftung (efficiency) 
deffen ich mich in diefen Tabellen bediene, wurde zuerft von Davie 
Gilbert im einer Abhandlung, welche im Jahre 1827 in den U 
bandlungen der Royal Society erſchien, gebraucht.  Diefed Wor 
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And biefer zweiten Tabelle erſieht man die gewdhuliche Theorie 
8 Bortheiles den Dampf ausdehnungsweife zu benuzen, in, einer 
rſchiedenen Zora. Der Druf des Dampfeß ift bei jeder Expan⸗ 
m höher angenommen, fo daß in dem Eylinder ein gleicher "mitte 


rer Druk entſteht, wobei der Dampf zur Erzeugung der gehdrigen 


usdehnung an einem Bruchtbeile des Cylinders abgefperrt wird; 
ıftate daB das unthunliche Syſtem die Länge des Cylinders bei 
der Ausdehnung zu vermehren befolgt ift. Es ift in diefer Tabelle 
paudgefezt, daß fich der Druk umgekehrt wie die Ausdehnung vers 
it, obfchon dieß nicht ganz richtig. ifl. 

Fu der dritten Tabelle gibt die erfte Columne den Druk bes 
Jampfed, welcher der Theorie nach erforderlich ift, um einen mitte 


ten Druk von 16 Pfund per Quadratzoll in dem Cylinder zu eis. 


gen. Die Zabelle ift jedoch nach der zweiten Columme berechnet, 
ı welher der Dampfdruk höher angenommen ift, um dadurch eine 
he Eortection des Irrigen in der Annahme bei Verminderung ber 
mperatur zu erzielen. 
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Ueber. bie Erzeugungs⸗ und. Härtungsmethode der 
Plingen in der Provinz von Cut, Aus M g 
— ts — ehemaligem Pre: 
ten der Regentſchaft in Cutch, an feinen Wrul 
Capitaͤn A al a  . 


- Xus.den Transactions of the Soeiety of Arts, Vol. L.' P. II. im 
> Mechanics’ Magazine, No. 655, ©. 78. A 





Die Säbelklingen von Cutch, die durch ganz Indien wegen ibrer 
Vortrefflichkeit berühmt. find, werden auf folgende Weiſe verfertigt. 
Man fepmieder zölfige Stäbe von feinem ſchwediſchem oder eugliſchem 
Stable in Klingen von 7 Zoll Länge auf 1 Zoll Breite und Y% Zoll 
Dite. Dann bereiter man ſich ähnliche Stäbe aus feinen gefchmeis 
digem Eifen zu. Diefe Klingen ſchichtet man, nachdem fie mit 
einem Teige, der aus Borar und MWaffer befteht, beftrichen worden, 
auf einander, fo daß abwechſelnd 1? bis 9 ftählerne auf drei eiferne 
oder drei von erfteren auf eine von lezteren Fommen. Jede nad) dies 
“fer Art aufgebaute Schichte ummifelt man hierauf mir einem Lum⸗ 
pen, der dik mir Schlamm oder Lehm beſchmiert worden ift, um fie 
dann zu erhizen, zu ſchweißen und in Stäbe von 1", Zoll Breite 
auf?% Zoll Dife auszuziehen. Jeder diefer Stäbe wird drei ober 
vier Mal im Zigzag gebogen, neuerdings geſchweißt und zu Gräben 
von Y, Zoll Dife ausgezogen, wobei man während das Metall im 
Feuer ift, dfter Borar darauf tropfen läßt. Hierauf [heißt man 
zwei folhe Stäbe in einen zufammen, den man dann, wenn er 12 
bis 1x Joll lang if, in Form einer Schlinge oder eines Riegelbatens 
taple) biegt. In die Mitte dieſes gebogenen Stabes legt man 

+ endlich ein Stuk einer feinkornigen Zeile von gleicher Breite und beiz 
nahe gleiher Dike, worauf man das Ganze zufammenfchweißt bie 
die Klinge fertig ift. 

Zum Behufe der Haͤrtung nimme man einen irdenen Topf von 
42 Zoll Weite auf 6 Zoll Tiefe, den man. an gegenüberfichenden 
Punkten mit einer Zeile beiläufig Y/, Zoll tief ausſchneidet, um ihn 
dann bis zu diefen Ausfchnitten empor mit Waſſer zu füllen und 
oben darauf Dehl zu gießen. IM die Säbeltlinge mittlerer Weile 
gleihmäßig bis zum ſchwachen Rothgluͤhen erhizt worden, fo nimm 
man fie aus dem Feuer und zieht fie, indem man die Spize in die 
in den Rand geſchnittene Auskerbung bringt, gegen die Austerbung 
am der entgegengefezten Seite, wobei man die Schneide von Y, bis 
au % Zoll tief in Dehl untergetaucht laͤßt. Auf diefe Meife bewege 





- 10 Ueber bie Verfertigung  metallener Haarthhrchen. ' 
nn von gehdriger Länge geſchnitten worden find, "als 
Zriebföfe, weßhalb man fie in England auch Getriebdrähte (pinion- 
wire) zu nennen pflegt. Treibt man num ein Stuk detlel Drahtes 
in das Ende einer meffingenen Röhre, In welches «8 genau paßt, fü 
erhellt offenbar, daß diefer Theil der Röhre in fo viele leinere Roh⸗ 
ren: abgetheilt wird, ald der Draht Furchen hat. Bedient man fi 
eines Zieheifend, ‚welches Meinere und feichtere oder zahlreichere Fur⸗ 
hen erzeugt, als für die gewöhnlichen Gerriebdrähte ndthig find, fo 
laffen ſich damit Drähte herborbringen, welche auf die angegebene ı 
Weiſe in die Metallrdhren getrieben diefe lezteren in Haarrdhrchen 
von jedem beliebigen Grade von Feinheit abtheilen werben. 


2. Herrn Wilfinfon’s Methode. 


Ich fuchte, fchreibt Hr. Wilkinfon, bei Gelegenheit einiger 
Verfuche, welche” ich vor ungefähr 12 Monaten über kuͤnſtliches Licht 
anftellte, mir einen Gasbrenner mit einer großen Anzahl Außerft 
deiner Deffnungen zu verfhaffen, und kam, da ich auf gewöhnliche 
MWelfe feinen ſolchen herzuftellen_ im Stande war, auf eine neue 
Methode, bie, mir fogleich die beſten Erfolge liefert. Ich zeigte 
meinen Gasbrenner mehreren. ausgezeichneten Gelehrten, die nicht 
begreifen Fonnten, wie ich dieſe einen Deffnungen hervorgebracht 
hatte; und da ich aus meinem Verfahren Fein Geheimniß machte, 

ſo waren fie eben fo fehr über deſſen Einfachheit, als über deſſen 
Wirkfamkeir erſtaunt. Ich legte anfangs Feinen Werth auf meine 
Erfindung; da ich aber finde, daß diefelbe noch ganz unbekaunt iſt, 
und da fie vielleicht noch auf mannigfache Weiſe nözlih werden 
dürfte, fo lege ich fie hiemit ‚der. Geſellſchaft vor. Ich bemerfe vor⸗ 
laͤufig nut noch, daß mach dieſer Methode in jedem Metalle inner⸗ 
halb 10 Minuten eine beliebige Anzahl von Oeſſnungen von ſolcher 
Kleinpeit, daß fie mit freiem, Auge kaum ſichtbar find, und von be⸗ 
Tiebiger Länge bis zu einem Fuß angebracht werden Eönnen. | 

Wenn man nämlich zwei Gylinder fo zubereitet, daß fie ganz 
genau in einander paſſen; wenn man dann die aͤußere Oberfläche 
des inneren Cylinders in dem verlangten Grade von Feinheit auss 
furcht; und wenn man endlich den ausgefurchten Cylinder im den 

‚ äußeren ſtelt, fo eutſtehen hiedurch Deffnungen ; welche vollfommen' 

von einander getrennt und fo lang als die Eylinder find. Ein aͤhnm 

"licher Zwet laͤßt ſich auf gleiche Weife aud an anderen Figuren, 
wie z. Br auf ebenen Flächen, erzielen. 


TEEN 





12 Beighrs verbefferte Maſchinen zur Papierfabricatiom 
gemacht. Diefe Drähte ruhen in Auskerbungen des Umfanges der 
‚ Räder A; ihre Enden laufen durch Locher, welche In den Randbors 
fprilugen der äußeren Räder angebracht find, md werben auferhalb 
dieſer mit Schraubenmuttern feſi angezogen. © 0 un 

Wenn die Drähte a,a folder Maßen an den Ran 
feftgemache worden find, und’ wenn hiedurch ein cylindriſches Gehäufe 
erzeugt worden iſt, ſo wird ein Draht von beiläufig Y6 Zoll Im 
Durchmeſſer ſpiralformig feſt um den Umfang diefes Cylinders ge: 
mwunden, damit die Drähte a,a feſt in den Ausferbungen der Räder 
erhalten werden. Ueber diefen um den Eylinder laufenden Spirale + 
draht wird dann ein Drahtgitter von beiläufig 15 Maſchen auf den 
Zoll gelegt, und auf dieſelbe Meife befeſtigt, auf „welche man die 
Drabhrgewebe gewöhnlich auf: dew zur Papierfabrication dienenden Eye 
lindern zu befeftigen pflegt. Ueber diefes Gewebe fommt dann end» 
lich ein feines Velin⸗ Drahtgewebe welches der zu fabricirenden Pas 
pierforte zu entiprechen har. Das eine Ende. diefes Cylinders muß 
waſſerdicht verfchloffen ſeyn, während das andere dem Waſſer freien 
Durchgang zwiſchen den Armen geftattet. 

Einen Eylinder diefer Art fieht man in Fig. 64, welde einen 
Längenaufriß der. Maſchine mit dem Troken- und Schneidapparate 
darbieter, in einer zur Erzeugung von endlofem Papiere dienenden 
Mafchine angebracht. Fig. 65 zeige einen Grundriß derfelben Mas 
ſchine, woran einige Walzen weggenommen und ein Theil des Ge 
ftelles im Durchfchnitte angedeutet it, um die übrigen Theile defto 
anſchaulicher zu machen. Der Modeleylinder-C ift in» dem Troge 
ober im der Buͤtte D,D,D aufgezogen, wobei fi dad Ende feiner 
Achfe in Anwellen dreht, die in den Enden der Buͤtte angebracht 
find. Im diefer Buͤtte wird der nach der gewöhnlichen Methode 
zubereltere Zeug während der Papierfabrication durch irgend eine der 
gebraͤuchlichen Vorrichtungen ſtets auf ‚gleicher Höhe erhalten, und 
zwar fo, daß der Modelcylinder beinahe bis zur Hälfte feines Durch⸗ 
mefferd in dem Zeug untergetaucht ift. Das offene Ende des Enz 
linders bewegt ſich wafjerdicht an der Seite der Bitte, indem ſich 
an feinem Randvorfprunge ein Freisrunder Knauf c,c befindet, wels 
her fich in einem an der inneren Seite der Buͤtte befeſtigten halb⸗ 
treisfdrmigen meffingenen Ringe d,b bewegt. Man fieht dieß bes 
fonders deutlich aus Fig. 66, wo ein Theil der Bitte und des Ch⸗ 
lladers in horizontalem Durchfehnitte abgebildet iſt. Diefe Liederung 
an dem einen und die waflerdichte Verfchliefung an dem andereit- 
Ende iſt deßhalb getroffen , damit Iediglih nur durch das den Ums 
fang des Cylinders bedefende Drahtgewebe Waffer in das Janere 
des Eplinders gelangen Tann. 
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14 Weigptis verbeferte Maſchinen zur Papierfabrlcation. 
zen k,k, bie das Papier au den Schneidapparat führen, ſtehen durch 
ein Räderwerk 1 in Werbindung, <- Eine Rolle m, die ſich an der 
Achſe oder Welle der oberen Walze ‚befinder, führe ein endlofes Band, 
welches die Rollen umfaßt, die am den Achſen fämmtlicher Leitunges 
rollen 0,0,0,0 angebracht find, fo daß das Papier in geeigneter 
Richtung von dem endlofen Filge in den Schneidapparar gelangt. 
Das Papier wird, nachdem es mit dem endlofen Filze zwiſchen 
den Preßwalzen durchgegangen, mit den Händen erfaßt, um dann 
auf Schnuͤren oder Riemen über und unter den Walzen 0,0,0,0 
durchgeführt zu werden, und auf feinem weiteren Laufe regelmäßig 
zwiſchen den Walzen k hindurch auf die flache Tafel L des Schneide 
apparated zu gelangen. Das Trofnen des Papieres foll mitrelft ek 
ned Stromes erhizter Luft in dem Gehäufe gefchehen, womit manı 
diefen Theil des Apparates umfchließt, und den man zum Behufe 
der freien Circulation der heißen Luft fowohl, ald um dem Dampfe 
‚Austritt zu geftatten, oben und unten offen läßt. 
Wenn das Papier getrofnet auf die Tafel L gelangt, fo Fälle, 
fo mie es über den Rand diefer Tafel läuft, das Schneidmeffer p 
berab, um das Papier abzufchneiden. Diefes Schneidmeffer ift an 
dem Scheitel zweier fenkrechter Pfoften oder Stangen eines verſchieb⸗ 


* baren Rahmens N,N, der fich in Führern auf und nieder bewegt, 


‚und der zu beiden Seiten der Mafchine mittelft der beiden Hebel O,O 
gehoben und gefenft wird, feſtgemacht. Die Stuͤzpunkte diefer He— 
bei befinden ſich in den aufrechten Pfoften; die Enden der kuͤrzeren 
Arme der Hebel gehen durch Zapfenldcher n, die in den ſenkrechten 
Pfoften ausgefchnitten find, während die Enden der längeren Hebels 
arme mit Gegenreibungsrolfen P, die an dem Umfange entfprechent 
der, an der Hauptwelle H aufgezogener Mufchelräver laufen, audges 
ſtattet find. Hieraus erhellt, daß fo wie die Hauptwelle — 
die Muſchelraͤder die längeren Arme der Hebel O emporheben, und 
mithln den Rahmen N mit dem Schueidmeſſer p in — 
Zeiträumen herabfenfen. 

Diefes Scneidinftrument ſchneidet, Indem es ſich gegen dem 


ſtaͤhlernen Rand der flachen Tafel L bewegt, das Papier In Blätter 


von ſolcher Länge, wie fie durch das Mufchelrad bedingt iſt. Hat 
der Mobelcylinder eine größere Länge, als es die Breite des Papier 
res eigentlich erfordert, fo foll man rings um den Cylinder duͤnne 
Bänder oder Streifen aus irgend einem Faferftoffe befeftigen, um 
auf diefe Weife einen Theil des Drahtgemebes zu bevefen, und das 
durch die Breite des Papieres zu vermindern, oder das Papier, 
während es ‚geformt wird, im Streifen von gewuͤnſchter Breite abe 
dutheilen. 








is Wright verbefferte Maſchinen zur Papierfahrication. 
gemeinfhaftlicy umdrehen, werden: die Papierbogen nad) einander 
von dem Modelcplinder abgenommen und in den Trofenapparat ges 
ſchafft werden. Der endlofe Filz ift Über die Walze U und auch 
um den Gplinder H gefpannt; durch die Umdrehungen des lezteren 
wird der endlofe Filz S,f,T,L gezwungen, das Papier vorwärts zu 
ſchaffen, bis e& endlich durch den fcharfen Rand einer ftählernen 
ſchief geneigten Platte j, die den Bogen an ein Paar Alemmwal: 
zen u,v führt, von dem Filze los gemacht wird.  Diefe Klemmwal⸗ 
zen find paarweife aufgezogen; ihre Achfen laufen im zwei emdlofen 
Ketten V,V,V, die über zwei Paar ausgefchnirtener Räder W,W,W,W, 
welche fi an Achfen drehen, die von einem hölzernen Geftelle ger 
tragen werden, gefpannt find. Die Achſen der unteren Walzen v 
eines jeden Walzenpaares bilden die Bolzen der. Kertenglieder, wäh: ‘ 
send die Achſen der oberen Walzen in mefjingenem Büchfen laufen, 
die ſich in den Feuſtern der Kettenglieder fchieben laſſen, indem in 
diefen Fenftern Feine Spiralfedern angebracht find, wodurch fie mies 
dergebalten werden. "Die obere: Walze u muß in demjelben Mo: 
mente, In welchen der Bogen Papier über die fchiefe Fläche j hinab 
gelangt, emporgehoben werden, damit er zwifchen den beiden Wal- 
zen u,v eingeflemmt werden kann. Dieß bewirkt eine Schieber 
fange w, die durch einen Däumlingıdes Rades X, welches am ber 
Haupttreibwelle H angebradyt iſt, vorwärts gefchoben wird, Daß‘ 
Ende diefer Stange ift mit einer ſchiefen Fläche ausgeftatter, ober 
es ift feilförmig geformt, fo daß es, indem es unter die Achſe der 
oberen Walze u tritt, diefe emporhebt, und mithin dem Papiere ger 
ſtattet zwiſchen die beiden Walzen zu gelangen. So wie der Däums 
ling des Rades X hingegen dad Ende der Schieberftange w verläßt, 
wird diefe durch eine Feder wieder in ihre frühere Stellung. zuräfe 
getrieben, wo bann die beiden Walzen u, v ſich einander ‚fo nähern, 
daß der Bogen Papier vollfommen feſt zwiſchen ihnen gehalten wird, 
Damit das Papier jedoch hierauf von der fchiefen Fläche j abgezo⸗ 
‚gen werde, werden die beiden Walzen u, v mittelft der Reibung etz 
mes. an der Stange Y angebrachten Schieberftäfes umgetrieben. Auf 
die an dem Ende diefer Stange befindliche Gegenreibungsrolle wirken 
die Däumlinge oder Vorfprünge des an der Haupttreibwelle Haufe 
gezogenen Rades Z; durch die Umdrehung diefes Rades wird die 
Stange vorwärts bewegt, während fie durch eine Feder mit einer 
beſchwerten Schnur wieder zurüfgetrieben wird. Won dent unteren 
Theile der Stange Y läuft das durch Punkte angedeutete Reibungss 
ſtut y aus; diefes reibt fich beim Worwärtötreten an dem Rande 
der Scheibe 2, die am der Achſe der oberen Walze a aufgezogen iſt, 
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\ * V. 
Meber den Bau von Bruͤkenbogen aus Bakſteinen und h 
drauliſchem Cemente ohne Lehrbogen und Baugeru 
nach der Methode des Hrn. Brunel in London. 
Xus dem Bulletin de la Soci6t£ d’encouragement. November 1835, © 
N Mir Abhittungen auf Tab. L 


Hr. Mallet, Straßen: und Brüfenbauinfpector, bat fidh ı 
von Hrn. Brumel felbft, tbeils von Jemanden, der deſſen B 
ſelbſt beſichtigte, genaue Aufſchluͤſſe über die Verſuche verfchafft, 
welde Hr. Brunel anftellte, um ohne Lehrbogen und Baugeräfle 
Brüfenbogen zu bauen. Da er die Güte hatte, uns die vom ihm 
gefammelten Details zur Bekanntmachung zu uͤberlaſſen, fo legen 
wir fie hiemit dem fachverftändigen Publicum zur Einfiche vor. 

Hr. Brunel bemerkt zuerſt, daß an einem Bogen d,c,e,T, 
Fig. 40, der untere auf dem Pfeiler ruhende Theil a,b,c,d einen 
Druf in einer Richtung erfährt, welche gegen die Normallinie ‚der 
Curve fenkrecht ift, während der obere Theil a,b, e,f fid nad) Not 
malfprüngen gegen die Länge a,b zu trennen, und mit feiner gan 
Schwere auf den unteren Theil zu druken trachtet. Der 
Theil a,b,o,d’muß demnach aus feften Steinen, welche zu gr 
Sicherheit wie Gewdlbſteine gelegt find, gebaut werben; ber 
Theil dagegen muß leicht und die Verbindung der Steine an dem⸗ 
felben fo getroffen ſeyn, daß Feine Trennung möglich iſt. Hr. Brus 
nel bat die Bemerfung gemacht, daß eine hinlaͤnglich ftarke Mer 
bindung fämmtlicher Steine, aus’denen ein Bogengewdlbe befteht, 
hinreicht, um ihm die ndthige Feftigfeit zu geben. Die Dreifaltige 
keitebrute in Florenz ift nichts weirer als eine Mauerverkleidung aus 
Marmor, welche mit unbehanenen, aber in einer gewiffen Orbm 
gelegten Vruchfteinen ausgefüllt ift. Hier hat die Erfahrung gezeigt, 
daß die durch den Mörtel bewirkte Bindung der Steine hinreicht, 
um dem Baue die udthige Feſtigleit zu geben, obgleich die Steine 
nicht wie Gewblbfteine gelegt find. Man ließ anfangs über Diele 
Brüfe feine Wagen paffiren, indem man fie nicht für feft genug bielt; 
die Franzofen lieferten den Beweis, daß fie die allerdings fey, denn 


4) Wir haben zwar ſchon im Polyt. Journale Bd, XLVII. ©, 350 und 
LV. ©. 76 Rachricht von dem Brunel’fhien Baue gegeben, finden uns jedech 
bei der Wichtigeit diefes Gegenftandes veranlaßt noch ein Mat darauf zurüfgufone 
men und ihn auch durch Zeichnungen zu erläutern. Wir, fügen bei, daß die 
Brunel’fde Methode erft am 14. März 1.3, in dem Institute of British Ar- 
‚ehitects auefuͤhrlich abgehandelt und günftig beurtpeilt wurde, A. d. R. 
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paffirten mit Artillerie und Train über dieſelbe, und feither ſteht 
allem Fuhrwerke offen! 

Mie war jedoch diefe Bindung der Steine zu bewerfftelligen ? 
. Brunel nahm in diefer Hinficht feine Zuflucht zu einem Ver⸗ 
ren, ähnlich jenem, nach welhem man zum Baue der Wände 
Strohhätten Stroh mit verwendet. Sucht man ein Stüf einer 
ben Mauer zu brechen, fo bemerkt man, daß die Etrohhalme, fo 
ge fie nicht durch den Einfluß der Luft zerflört worden find, einen 
nlih großen Widerftand leiſten. Würde man ſich alfo anderer 
lichen, aber viel ftärkerer Bindemittel bedienen, und würde man 
fe feit einlaffen, fo ließe ſich hiedurch ein außerordentlich großer 
derftand erzielen, Hr. Brunel wendet biezu Eifen und Holz 
; er bringt zwifchen die verfchiedenen Steinlager, aus denen die 
gen gebaut werden, eiferne Bänder, gleichwie man fie zu Faßrei⸗ 
nimmt, aber von viel geringerer Dike. Diefe Bänder find nach 
Laͤngenrichtung des Bogens angebracht, indem im dieſer Richtung 
e ſtarke Gohäfion erzeugt werden fol. Abgeſehen von dieſen ei⸗ 
nen Bändern bedient ſich Hr. Brunel aber in Erwägung, daß 
» dad Holz unzerftdrbar machen läßt, auch noch hölzerner Latten, 
ichwie man fie beim Gppfen anwendet. Man Kann zwar hiege⸗ 
ı einwenden, daß zwiſchen dem Holze und dem Gemente, der die 
eine an einander binder, Feine gehdrige Adhaͤrenz Statt finder; 
ein dem laͤßt ſich leicht dadurch) fleuern, daß man das Holz einer 
handlung unterwirft, durch die es einer folchen theilhaftig wird. 
efer. Behandlung gemäß wird das Holz zuerft, um es unzerfidrbar 
machen, mit einer Schichte mineralifchen Theeres überzogen, und 
an mit Ziegelpulver überftreut. Die Adhärenz, welche ſich auf 
fe Weiſe zwifchen dem Holze und dem Gemente erzeugen läßt, ift 
groß, daß, wenn man 3. B. eine fo behandelte Latte zwifchen 
ei durch Cement verbundene Balfteine bringt, dad Holz unmdglich 
hr zwilchen den Steinen heraudgezogen werden kann. 

Auf diefem Principe beruhen die Brunel’fchen Bogenbauten, 
äußerft flache und am Schluffe fehr dünne Bogen möglich ma⸗ 
n. Damit jedoch diefe Bauten alle möglichen Vortheile gewaͤh⸗ 
I, empfiehlt Hr. Brunel Uled anzuwenden, wodurch die Gens 
ıgen nach der Schließung der Bogen vermieden oder wenigftens 
mindert werben koͤnnen. Als eines der wefentlichften Mittel zu 
ſem Zweke erachtet er eine große Breite der Pfeiler; ja er fchlägt 
ar vor, ben Pfeilern die aus Fig. 41 erfichtliche Geftalt, gemäß 
: fie unter dem Waſſer breiter werden follen, zu geben, um deren | 
iſis Dadurch zu vergrößern, und um bie Senkungen, welche nach 
: Belaftung der Pfeiler beinahe immer und auf eine ſehe wagleidge 
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Weile Statt finden, zu vermindern. Namentlich ereignet ſich dieſe 
Senkung zwiſchen den Pfeilern und dem Widerlagern nicht felten in 
einem ſolchen Grade, daß dadurch Spruͤnge entfiehen, welde bie 
Wirkungen ſaͤmmtlicher zur Verſicherung der Feſtigkeit der Bogen ger 
troffenen Maßregeln aufheben. Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet 
gibt daher Hr. Brumel den Bogen mit großer Spannung und fehr 
breiten Pfeilern den Vorzug; fo will er für Bogen von 180 Bis 
200 Fuß Spannung Pfeiler von 30 Fuß, wobel er uͤberdieß auch 
noch dad Gewicht. der auf dem Pfeilern ruhenden Maffe auf jede mit 
der Feſtigkeit verträgliche MWeife zu vermindern bemüht iſt. 

Von diefen Betrachtungen geleitet glaubte er, daß man mit 
Hilfe der angedeuteten Mittel und mit dem rdmifchen oder englifchen 
Parkerfchen Cemente ohne alle Kehrbogen "und ohne irgend eine 
andere Art von Stüze die beiden Hälften eines fehr gebrüften Bor 
gend vom großer Spannung erbauen könnte. Der in diefer Hinficht 
angeftellte Verfuch gab auch wirklich den ſchlagendſten Beweis hieflt, 
Webrigens würde Hr. Brunel bei dem Baue einer großen Brüfe 
nur einen geringen Theil der Die des Körpers des Bogens auf 
diefe Weiſe ausführen; während ſich der Pfeiler und die anliegenden 
Theile in einer geringen Streke gleich von Vorne herein fo auffühe 
ven ließen, wie fie feyn follen. Hr. Brunel mwirde demnach ben 
Pfeiler nach dem aus Fig. 42 erfihtlihen Grundriß und nach dem 
aus Fig. 43 erfichtlichen Durchfchnitte erbauen, um ihn auf moͤglicht 
vollfommene Weiſe mit dem Körper des Bogens verbinden zu Föns 
nen, Auf den Mitten diefer Stäzen wird ein erfter Bogen, den Hr. 
Brunel arche de service et d’6pure nennt, errichtet; und wenn 
hierauf die beiden Bogenhälften bis zum Schlußfteine geführt wor⸗ 
den find, fo fezt man die Arbeit aus, bis die Senkung erfolgt iſt, 
um bann erft mach diefer den Schlußftein einzufezen. Zeigen ſich 
hierauf ungleiche Senkungen oder Irrthuͤmer im Mufterriffe des 
Baues, fo kann man fie an diefem erften Bogen von geringer Dite 
Teicht verbeffern. Wenn das Gewölbe hienach geſchloſſen worden iſt, 
fo vermehrte Hr. Brunel deſſen Breite mit Bakſteinen, oder in Erz’ 
mangelung ſolcher mit angefchloffenen Steinen (pierres accolees), 
wozu er jedoch nur Steine von 6 Zoll Breite auf einen Fuß in der, 

‚Länge nimmt. Wenn auf diefe Weiſe nach und nach eine Dike von 
6 Zuß gewonnen worden ift, fo hält Hr. Brunel den Bogen für 
‚geeignet zum Dienfte, benuzt zu werden; er läßt daher Baumaterlal, 
Steine oder Bakftelne auf denfelben fchaffen, und legt fie auf den 
Pfeiler und die benachbarten Theile in einem ſolchen Verhaͤltniſſe, daß 
biedurch eine Mafje erzeugt wird, die das Gewicht der Brüfe nach 
öörer Bolrendung und die Laft, die fie zu tragen hat, wenn Ar der 
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\ Died geſchieht, damit bie Bräfe 
‚noch ihre vollkommene Senkung erfahre, worauf, 
Weiſe fortfaͤhrt, auf die man begonnen, _ 
Erdrterung der Principien gibt vollfommenen 
fümmtliche Details des Baues des Bogens, ben Hr. 
vor dem Eingange zum Themfetunnel befindlichen 
n ließ. Diefer zur Probe aus Bakfteinen aufges 
nämlich aus zwei Vogenftüfen, welche auf einem 
a die fo weit geführt find, ald es der Did: 
Man fieht ihn in Fig. 44 im Aufriſſe. 
a ae eines Bogens von 100 Fuß Spannung und 
— der andere Theil I ift nicht fo lang, indem er wegen 
n Kaum nicht weiter geführt werden konnte. An dem 
lezteren Bogens iſt jedoch ein aus Eifen beſtehendes Ges 
25,600 Pfv. aufgehängt, welches dad Uebergewicht des 
Theiles ausgleichen foll. Der Pfeiler hat nur eine fehr 
Der, ganze Bau iſt mit gewdhnlichen engliſchen Balz 
27% Zoll Dite auf 4 Zoll Breite und 9 Zoll Länge und 
efchem Cemente, welcher ſchwaͤrzlich iſt, im Furzer Zeit 
erhärtet und volfommen an den Bakfteinen anklebt, aus⸗ 
Die Fugen haben im Allgemeinen %, ober Y Zoll mittles 
Das Gewölbe ward, abgefehen von den dazu verwendeten 
und eifernen Bändern, ohne Lehrbogen erbaut, gleichwie 
ſenkrechte Mauer aufzuführen pflegt, indem die Batfteins 
dem unteren Thelle wie Gewoͤlbſteine gelegt wurden, wie 
Big. 44 erhellt. Die Zugenlinien der Gewölbfteine laufen 
er Uchfe des Gewolbes parallel, und die Gewölbfteine einer 
ſind fo gelegt, daß fie einander gegenfeitig binden. 
‚Be einen Durchfchnitt mach der Linie A,B des Auf⸗ 
46 gibt einen Durchſchnitt nach der Linie C, D, und 
‚einen Aufriß und den Apparat des Endes des halben Bo⸗* 
der fenfrechten Fläche E,F. Die obere Schichte von eis 
Dite befteht aus einer Cementlage, wonit die Platform 
des Baues überzogen ward, Man erſieht demnach 


von 13% Zoll Dife und 3 Fuß 6 Zoll Breite, der zu 
um 9 Zoll über die glatte Außenfeite des Hauptges 
mithin mur 2 Zuß Dike hat, vorfpringt, gebildet 
aus dem allgemeinen Aufriffe, daß gegen 
der aus Gewölbfteinen zufammengefepte Theil 
m. einem Bogen oder Gurt (Extraduthugm) Ira 
gegen ben Pfeiler hin and vielem Bogen Hu 
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Theile dei Same, ih 60 dee i 

tale „ an die ber Pfeiler grängt, endigt. Da 
Gemäuer beſteht aus horizontalen, flach ee Batfteinen, | 
Ban Ertradosbogen der Gewdloſteine enbigen. 

järfen des Pfeilers, deren dußere Kanten etwas ſchief v 
beſtehen aus Batſteinlagen, welche ſeutrecht gegen dieſe Ka 
‚lege find; die Krone endlich it aus Theilen zufammengefegt, © 
denen. der eine über den anderen vorragt. 

Diefes aus Bakſteinen und Gement aufgeführte Mauer 
durch hbizerne und eiferne, in horizontalen und parallelen Linien at 
gebrachte Bänder, welche von dem Gemaͤuer des Pfeilers ai 
der ganzeit Ränge des Bogeus nach laufen, verftärkt, An di 
ven, aus Gewöldfteinlagen beftehenden Theile wurden rechtwir 
bölzerne Latten von einem Zoll Dite auf 17, Breite angene 
‚dergleichen arten wurden drei auf einander gelegt und mit 
am einander befeſtigt, ſo daß auf biefe Meife Bänder eneftand 
fi in der Mitte des Bogengemäuers in Zwifcpenräumen von 
fentrecht iiber einander befanden, beinahe fo wie man dieß 
Fig. 45 erfieht. Wenn diefe horigontalen Bänder in der Nähe 
Inneren Vogengurtes anlangten, wurden fie abgefchnitten und 
dem Ende mir einem Bakſteine bedekt. ! 

' Da diefer Bau nur zur Probe und durchaus nicht fir laͤng 
Dauer aufgeführt worden wat, fo murde dad Holz nicht mit 
Tanche Überzogen, die*daffelde unzerftörbar gemacht und zugleich 
die NdHäfien des Cementes vermehrt hätte. Ju dem oberen, aus boris 

„ jontafen Bafteinlagen zufammengefezten Theile wurde Eifen auſtatt des 
ges angewendet ; auch wurden anftart eines einzigen in in 

des Gemäuers verlaufenden Bandes drei in einer und derfelben a 
Hiegende Reihen von Bändern angebracht, und deren Anzapf in dem 
jaaße vermehrt, als die Dife des Gemäuers wuchs, fo dag fd 

Übrer an dem oberen Theile bis an 6 befanden. Diefe aus fehr ſle— 

Eifenftreifen von 1% Z0 Breite beſtehenden Bänder wurden 
Bald zwifchen zwei und zwei, bald zwiſchen drei und. drei Bakſtein⸗ 
Tagen gelegt; reichten fie in der Länge nicht aus, fo wurden neue 

Streifen augeſezt und mit Nieten feſtgemacht. Der ganze Da 

purbe weber durch einen Lehrbogen noch auf irgend andere Meife, 

4 Auögenommen som dem Pe gettagen und unterfkgt, - 















‚ meren Bogengurt (Sntradosbogen) bildend, mit Bakfteinen und 5 








24 Carsau's neue mechaniſche Lampe, 
fand. Die auf einander geſezten Schichten ober Diten ! 
in ſenlrechten, den Kopfen parallelen Flaͤchen Fugen dar, Di 
Theile hängen zwar nur durch die Bindekraft des Gementes an 
Gemäuer; allein fie find im Stande, fehr bedeutende Laften zu 
gen, wenn ein Mal der Schlußftein des Bogens gelegt iſt. 
Auftatt die Dike des Grundgemäuers zur Unterftilzung der wer 
‚gebßerten Breite des oberen Thelles auf gleiche Weiſe zu 
führt man von dem Vorfprunge e,f, Fig. 56, aus, den neuen 


ment Pfeiler von der ganzen Breite biefed Worfprunges auf; und 

auf diefe Pfeiler fest man dann vollfommen centrirte Bogen, 

man fie in Fig. 55 bei © fieht, und welche dem oberen Theil zu Erde 
gen haben. Diefe Heinen Bogen ftehen demnach mit dem Grunde 
gemäuer des Kernes, am defjen Außenfeire fie aufgefese find, mur 
durch den dazwifchen gelegten Cement in Verbindung. Fig. 55 gibt 
einen Aufriß des Baues nach Bildung diefer Bogen, und Fig. 56 
einen ſenkrechten Durchſchnitt des Grundgemaͤuers. Die Heinen Bo⸗ 
gen von 3 Fuß Spannung find aus je zwei comcentrifchen Bogen, 
von bdemen jeder aus einer Baffteinbreite befteht, gebildet ; fie tragen 
die horizontalen Steinlagen des oberen Theiles; die Pfeiler, worauf: 
fie ruhen, haben einen Fuß 1% Zoll Dike und eine breitere and 
drei Batfteindifen erbaute Baſis. 8 
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Bericht des Hrn. Francoeur über eine neue mechaniſche 
Lampe von der Erfindung des Hrn. Careau in Paxie, 
rue des Fosses-Montmartre, No. 21. 

Aus dem Bulletin de Ja Socidt& d’encouragement. Januar 1836, ©. % 


mit Abbildungen auf Tab. I 
\, An der Carceliihen Lampen wird bekanntlich ein horizontaler 
Kolben dur ein Uhrwerk im Hinz und Herbewegung verfezt, und 
dadurch zwingt der Kolben bald mit ber einen, bald mit der anderem | 
feiner Bafen das Dehl in einer Möhre emmporzufteigen, welche baffelbe 
zur Speifung der Flamme an den Docht abgibt. Da jedody bie 
Beleuchtung in Tangen Winterabenden hinlänglic) lange dauern muß, 
ohne daß das Näderwerf aufgezogen zu werden braucht, fo muß die 
Entwifelung der Feder langfam und mit Regelmäfigkeit von Statten 
geben. Hr. Carcel verfpätet diefe'Entwifelung, indem er feine 
Trommel in ein Nädetwerf eingreifen laͤßt, welches jenem einer 
Vendeluhr mit Schlagwerf volfommen aͤhnich iſt. Gin Flugrad, 














Eareaus neue mehanifce. Lampe. > * 
u Hein fepn, well ſonſt das Dehl den Docht vr 


; zu Sefürchen, daß, wein das len ber g n 
Oehl — wurde, oder wenn das Dehl nad) me 
ein. anfinge, der Miderftand, 
die Triebfraft der Feder zu groß 
Hl — Hinausgefopleudert werden 
pfung hat jedoch in biefer Hinſicht Fol gelehrt. 

'* Campe bes Hrn. Careau an Dehl zu beginnt, 
Han man ein leifes Dfelfen,. v elcpes dieſen Zuftand ande 

i , da die Pumpe In diefem Zalle beinahe Teer ar 
k IEhL in den Behälter nachgießen. Würde die fampe o 
'g brennen, fo, wird fi der Docht in einem 

den Galle, da er keine Speifung mit Dehf mehr erhält, verfohlen 
' and ausldſchen. Die Feder übte yivar unter biefen Umftänden | 
ihren Bewegungen fort; ja ihle Geſchwindigkeit nimme fogar 5 
bis die Kraft ganz erſchopft iſtz allein nirgendwo bemerkt man, 

Dept Hinausgefchleudert wird. 

Ueber die Qualität des Lichtes dieſer Lanmpen bleibt nichts zu 
fagen, da dieſelben eben ſo trefjlich brennen, wie die übrigen me 
nöfchen Lampen, die ſich in feiner Anderen Beziehung ald in 
Veſchieden eit im Mechanismus von einander unterſcheiden. 
kommt e8 Auch bier Auf den Mechanismus an, wenn ber Docht mi 
ünunterbrochen mit der gehdrigen Quantität Dehl gefpeift wird. 

Die Commiffion ſchlaͤgt demnach vor, die Geſellſchaft ſoll * 

von Hrn. Careau erfundenen Lampe ihre Approbation ertheilen, 
und dem Erfinder den Dank der Gefelffchaft auedrüfen. 

Big. 57 zelgt den Mechanigmus der, Careau'fchen Lampe im 
— mit einem Durchſchuitte 88 Pumpenficfels und, der 

entile. > 

8ig. 58 zeigt den Mechanismus von — 

Fig. 59 iſt ein ſeitlicher Aufriß deſſelben. 

Fig. 60 iſt ein Querdurchſchuitt des Pumpen ſtiefels und, der 

eigrbhre. 

Fig. 61 if eine Platte fuͤt die Saugventile von Innen gefeben. 

A 62 zeigt den Pumpenftiefel vom Unten, woraus man die 

erfieht, in denen das von den Kolben ausgetriebene Oehl 


a & ‚eine an ihremilmfange verzahnte Trommel, an beren vier⸗ 

en b ber zum Aufziehen dienende Schlüffel geftelt wird. ” 

d In Sperrrad, weldes die rüfgängige Bewegung der s 
mel, sr Welle durch den ganzen Mechaniemus Käufe, hindert, 
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e ein Getrieb, in welches das Zahnrab der Trommel eingreift, 
und an befien Welle f die beiden Ercentrica g,g, welche ſich in den 
Gabeln h,h der beiden Hebel i, beiwegen, aufgezogen find. Jeder 
diefer Hebel, deren Bewegungsmittelpunft fich in d befindet, bewegt 
abwechfelnd einen doppelten Kolben in dem Pumpenftiefel k bin und 
ber, und bewirkt dadurch, daß die Saugventile abmwechfelnd gefchlofs 
fen und gedfiner werden. Da der Pumpenftiefel ringsum mit Dehl 
amgeben ift, fo wird dad Oehl durch die rülgängige Bewegung der 
Kolben j aufgefogen, und bei den Deffnungen 1 eintreten, um dann 
durch die Fleinen Löcher m, die man in Fig. 59 fiebt, in die Ca⸗ 
näle n,n zu gelangen, und von bier aus durch die Deffnungen der 
Ventile o, die fi) abwechfelnd dffnen und fchließen, in einen Raum 
zu treten, aus welchem es in die Steigröhre p emporgetrieben wird. 


Es erhellt, daß in Kolge der Bewegungen der Hebel i, immer 
je zwei der Kolben auf ein Mal einfangen, während die zwei andes 
sen das Dehl audtreiben, um den Docht fortwährend mit Oehl zu 
fpeifen. 


Hr. Careau fagt, daß er, um feine Lampe bei den lezten Bez 
mwegungen der Feder zu probiren, diefe fo weit herabfinfen ließ, daß 
fie nur mehr eine einzige Bewegung zu machen hatte, und daß die 
Lampe deffen ungeachter bis zum lezten Ende mit gleicher Sntenfität 
brannte. Er richtete ferner eine feinerfampen und eine Carcel’fche 
fo ein, daB man alles Dehl, welches jede diefer Lampen lieferte, 
ſammeln fonnte, ohne daß man den Docht anzuzinden brauchte. 
Das Refultat war folgendes. Gaͤnzlich aufgezogen hob bie Feder _ 
an der Carcel’fhen Lampe ftündlich 26 Quentchen 6 Gran, an der 
Lampe Careau's hingegen 54 Quentdhen 5 Gran an ben Lampens 
(duabel empor. Um eine Umdrehung aufgezogen, d. h. zuerft um 
drei Umdrehungen aufgezogen und dann wieder um zwei nachgelafs 
fen, hob die erftere ftündlich 12 Quentchen 2 Gran, leztere binges 
gen 31 Quentchen 1 Gran Oehl. Beträge demnach der ſtuͤndliche 
Verbrauch 10 Quentchen, fo liefert die Carcel'ſche Lampe bei gans 
zer Aufziehung etwas mehr ald 2, Mal, am Ende der Aufziehung 
aber nur 17; Mal ihren Verbrauch an Dehl, während an der Lampe 
Careau's das Verhaͤltniß 5 und 3Y,. beträgt. 


Bei Gag. 2; — 
neel, Büchfenmacher in Lyon, der Societs d’er 
en in — vorgelegte, von der Kammer 
Flinte, 
er dW’encouragement. September 1835, *8 
Mu Mbhitdungen auf Tab. 1. — 


Dle Brune elſche Slinte hat eine bewegliche Kammer 
Schwanzſchraube A la Pauly; am der unteren Seite berfelben 
Zůndloch angebracht, welches mit der Kapſel ausgeſtattet werden 
Der Zůndeanal iſt nicht geradlinig, ſondern er beſteht aus 
trummen Canale, der einerſeits an dem Zuͤndloche ausmuͤndet, 
rend fein entgegengeſeztes Ende an den Mittelpunkt ber 
‚Släche der Ladung, die ſich gegen die Platte der beweglichen 
ſchraube ſtemmt, graͤnzt. Das Schioßblatt iſt ſehr einfach und 
ſteht nur aus vier Stüfen: nämlich aus einer großen Feder, einem 
Drüfer, einem Hahne und einer Heinen Klappe. Keines von 
Stifen bietet jedoch in feiner Form eine Analogie mit den g 
lichen Formen dar. 

- Der Hahn endigt ſich an feinem unteren Ende nad) Art 
Drüters, fo daß das Schloßblatt gleichfam mit zwei Drukern 
ſtattet zu ſeyn ſcheint. Mir wollen den zum Abfeuern die 
Drüfer mit a, jenen des Hahnes hingegen größerer Deutlichke 
‚gen mit b bezeichnen, 

Will man die Flinte fpanuen, fo drüft man auf den Drüfer 
wo dann ber Hammer des Hahnes herabfinft, und durch den 
fer a, ber den Hammer mittelft einer Auskerbung erfaßt, gefpar 
erhält. Um abzufeuern braucht man mit dem Finger nur auf 
Drüfer a zu drüfen, dem man mittelft einer Schraube, gegen 
ſich der Tfdrmige Schwanz des Drüfers ſtemmt, einen beliebig 
Grad von Empfindlichkeit geben Tann. — 

Die von Hru. Bruneel getroffene Einrichtung geſtattet, daß 
man die Flinten fpannen und in die Ruhe bringen fan, ohne Die, 
‚bewegliche Kammer zu berühren. Um fie in die Ruhe zu bringen, 

u lege man den Zeigfinger an den Drüfer bed Hammers und ben Ringe 
finger an den zum Abfeuern dienenden Drüfer, indem man die beiden 
Binger kreuzt; dann drüft man mit dem Ningfinger auf lezteren 
Drüfer, während man mit dem Zeigfinger den Hahn allmählich fo 
weit nachlaͤßt, bis er fi) im der Ruhe befindet. 

Die beigefügte Zeichnung wird den ganzen Meganiemus — 





—* von der Kammer aus ladbate Flinte, 20 


lich und anſchaulich machen; das Geſagte genügt jedoch zur Ab- 
urtheilung über: die Vortheile und Nachteile der, neuen, von Hrn. 
Brumeel erfundenen Flinte. Dadurch daß die Kapfel im Inneren 
angebracht wird, iſt allerdings dem laͤſtigen und manchmal felbft 
gefährlichen Plazen der Kapfeln vorgebeugt; allein man muß 
das ZUndfraut von der Patrone losmachen; auch iſt an der Brus 
. neelfchen Flinte das Aufſezen der. Kapfel auf das Zundlod mit 
weit mehr Unbequemlichkeiten verbunden, als dieß an jenen Flinten 
der Fall ift, am denen fich das Zündloch außen befindet. Die Schlies 
Pung ift bei der beweglichen Kammer & la Pauly nicht vollfommen 
genau: ein Vorwurf, der jedoch fämmtliche nach diefem Spyſteme ges 
baute Slinten trifft. Das Schloßblatt des Hrn. Brumeel gemährt 
dem großen Vortheil, daß man die Flinte mit größter Leichtigkeit 
L und in die Ruhe verfezen Tann, ohne daß man die bemwegs 
Kammer emporzuheben braucht. Da diefe Bedingung beim 
Milirärdienfe unumgänglich nothwendig If, fo verdient die neue 
Vorrichtung in diefer Hinſicht vor der Rober t'ſchen den Vorzug. 
Dagegen eignet ſich die Anwendung ziweier Drüfer nur für Flinten 
mit einem Laufe, indem man bei Doppelflinten nicht fuͤglich vier 
Driifer anbringen konnte. Ließe fi das aus zwei Theilen. beftehende 
Bündloch der Robert'ſchen Flinte mit dem Schloßblatte der Brus 
| meelfhen und der Schwanzfchraube oder der Kammer der Lefaus 
qh aurſchen vereinen, fo gäbe dieß meiner Meinung nach eine Krieges 
waffe, die alle bisherigen übertreffen dürfte. Der Erfindungsgeift 
wird Jedoch nicht hiebei ſtehen bleiben, und in Kürze werden wahrs 
ſcheinlich noch vollfommenere Mechanismen zu Tage gefdrdert werden, 
SH fchlage im Namen der Commiſſion vor, Hm. Bruneel für 
Mittheilung feiner intereffanten Erfindung ben Danf der Geſellſchaft 
 ju bezeugen. 
Big. 34 zeigt einen ſenkrechten Durchfchnitt des Bruneel’fchen 
Schloßblattes in der Stellung, die es hat, wenn bie Kammer ger 
ſchloſſen und die Flinte gefpannt ift. 
Big. 35 zeigt daffelbe mit offener Kammer und in Ruhe vers 
festem Hahne. 
Big. 36 gibt eine Anficht des Hahnes und felner Feder von 





Sig. 37 zeigt den Hahn einzeln für fih von Vorne und im 


je 38 zeigt den Drifer von Vorne und im Profile. 
39 iſt die Feder des Drüfers. 
An allen diefen Figuren find gleiche Gegenftände mit gleichen 
Buchfiaben bezeichnet, a iſt der Lauf; b der Hebel der Kammer 
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‚Hahn e u 8 Rn; Rn oder 
5 der eigentliche Drüfer; i ein Haken, de 
ih an dem den ih des Drüfers befindet; k eine an e 
* befindliche Auskerbung im die der ‚Hafen i des Drilfers eine 
greift; 1 eine Feder, die ſich gegen die Ferſe p des Drüfers h ſtemmt, 
m der Bügel; n das mit einer Zündfapfel gekrdnte Zůndloch der. be 
weglichen Kammer; o der Zündeanal, durch den das Feuer des 
Trauted an die Ladung dringt. Um die Flinte zu laden, hebt 
den Hebel b und die daran befeftigte bewegliche Kammer empor J 
daß der Lauf zum Behufe des Einführens der Patrone nunmehr 
Öffnet ift. Nachdem dieh geſchehen iſt, fezt man die Zändfapfel au 
Zündlod m, fenft dem Hebel herab, und fpannt die Flinte, 
man den Finger auf den Drilfer oder Schwanz g des Hahnes b 
und diefen hiemit in die ans Fig. 34 erfichtliche Stellung verfejt. 
Drifer bringt, indem er zurüfweicht, den Hahn e in Schwing 
indem diefes nur eine Verlängerung deſſelben if. Die große 
drutt auf die derſe des Hahnes. Menu ber Hahn gefenkt Ve 
wird er in diefer Stellung zurilfgehalten, Indem ein Heiner Halen 
des Drüfers h in die an dem Hahne befindliche Auskerbung Ik * 
Ei Um das Gewehr abzufenern, brauche man nur ſachte auf den 
th zu driifen, wo dann der Hahn von Unten nad Oben auf 
die Kapfel ſchlaͤgt, wie dieß in Big. 34 durch punfrirte Linien anger 
deuter Äft; Durch) deu Schlag wird das Zundkraut entzUnder; 
Feuer dringt durd den Canal o und der Schuß geht los. Y 
man die Flinte in die Ruhe bringen ohne fie abzufeuern, fo bringe 
man zwei Finger, welche man kreuzt, gleichzeitig auf den Drufer [3 
und den Drüfer h, und Hält mittelft erfterem den Hahn zurif, um 
ihn langſam nachzulaſſen, nachdem man den Hafen des Drüters : 8 
loegemacht bat. F 





VII. 


Ueber die von Hrn. Robert in Paris erfundene Flinte, 
verbeffert von dem Herzog Heinrih von Würtemberg. 


Mi Abbudungen auf Tab, I, 





Nicht Telcht Hatte fich der Erfinder ‚einer filr das Militär und, 
ie auch für die Jagd eingerichteten Zlinte einer fo. günfligen 
me zu erfreuen, als dieſes der Fall bei Hu Roberts Flinte 

#fR Heberall werben feine Commis-Voyagevrs {eine Sagutinen Ist, 





ip 

tfcher. Urt zu machen, i e 
gewähren als dieſe, ferne 
) rg He dienen 


ſchen — verfertigen, worin ſtatt wie bei a pap 
tronen von hinten mit ihren Zünbnadeln (Stupiles) einzufcpleben, 
eingeſchoben werden. Leider muß ich es aber befennen, daß e 
wicht gelingen wollte, an dieſen Patronen Zindnadeln anzubrin 
ſo daß ich gendthigt war, diefelben mit Piftons, zur Aufnahme 
Zundhätchen einrichten zu laffen, denn ich mochte es anfangen 
ich wollte, fo ließen ſich die Zündnadeln in den eifernen Patrı 
nicht hinlänglich befeftigen, fo daß man Gefahr lief, daß fie h 
fallen kounten und fo = allmählich das Schießpulver Ihnen 
folgen wuͤrde. 


Erklaͤrung der ub dildengen 


In Fig. 15 bis 36 iſt: A das zuſammengeſezte Gewehr im ges 
‚ fpanntem Zuftande, im welchem die Patronen eingeſchoben den 
fonnen. B die Läufe mit den Zapfen C und D, um melde ſich 
Seitenftüle des Hebels bewegen. E der Hebel oder Dekel, durch 
welden gefpannt wird, und welcher zugleich die Patronen im Laufe 
feſthaͤtt. F und G die Geitenftäfe des Hebels. H der S 
welcher am der Nafe des Schaftes bei Jeinſchnallt. K bie 
flache Seite des Hebels. L das Schloßbleh. M das Schloß i 
anbergefet. N die Schlagfeder, welche Zundnadeln und O die S 
feder, welche Zundpärchen vorfchlägt. P die Drüfer, in welche 
" Schlagfedern beim Spannen einfallen. Q die Nuß, am welche 
Haͤhne R augefchraubt werden, um mit diefen bequem abfpannen 
Tonnen, °S die Are, in welcher zwei Walzen laufen; fie wird in 
dreietigen Deffnungen der Seitenftüle des Hebels eingeſtelt und d 
dazu, die Schlagfedern abwärts in die Haltungen einzudrilfen. 
eine Heine Zeder, welche die Hähne feſthaͤt. U und V eine Mu 
und Zapfenfchraube, welche auf die großen Löcher der Seitenſt 
Tommen und diefe feft an die Läufe halten. W eine eiferne Patrone 
mit ihrem Pifton, und X eine papierne Patrone mit der eingefteften“ 
Zündnadel. X ein Scheibchen von Filz oder Pappdekel auf ben 
Boden der Patrone, Z ein dergleichen Scheiben auf das — 








Meer Art Mhfbeerbfäter zu trofmen, 
‚wie fie iſt, amd will hier gleichfam als Anhang zu meiner 
Abhandlung die Mittel angeben, womit man die naß ge 
Maulbeerblätter jeder Zeit fo trofnen kann, ald wäten fie‘ 

Anftig i — 
Apparat, den ich zu dieſem Vehufe ausgemittele Habe, und den id 
bier befehreiben will, iſt ziemlich einfach, wohlfeil, Teicht zu fr 
und vorzüglich in ſolchen Gegenden, wo die Megenfchauer häufig find, 
für die Seidenzucht fehr vortheilpaft. Er befteht aus einem Ofen, 
womit man die Temperatur des Luftzuges, wenn es udthig iſt, um 
einige Grade erhbhen Fan; aus einem öͤblzernen oder beſſer Died 
mac) Art der Puzmählen gebauten MWindfange, womit ſich dem fe 
zuge der gehbrige Inpuls mittheilen laͤßt; und aus einem 
hölzernen Behälter, in welchem die Blaͤtter durch den ftarfen Luft 
dug, dem fie vom allen Seiten her ausgeſezt find, getrofnet we 
Die Blätter werden demnach in diefeht Apparate gerade fo 
“wie dieß an den Bäumen durch die auf fie toirfenden Winde g 


Sig 7 ift ein Laͤngendurchſchnitt des Dfens nach der Linie A, 
in Sig. 9, weldye einen Grundriß des Dfens unter dem Rofte 
flellt. Der Terre bei r bemerkliche Raum ift ein Grundriß | 
Afchenloches des Ofen. 2 
Big. 8 gibt einen horizontalen Durchſchnitt des Dfens nach der, 
Line C,D in Fig. 9. Hler it h die Eintrittsöffnung fir dem Luft⸗ 
from, welcyer erwärmt werden foll; i eine gufeiferne Kuppel, 
der Heerd bebeft iſt, und welche den Ofen bilder; 1 ift die Austrittd 
dffuung für die erwärmte Luft. s ftellt den Roſt vor, der, wie 
ſowohl hier ald in Fig. 9 erfieht, aus beweglichen Stangen bi 


ernten na) einander; und alle Bei ‚ welche man in Italien un end 
mir —E anftellte, find Metafate en da bie ER; Ei} 
man die Raupen end der günftigen Jahreszeit erzicht und das j 
Blätter, wenn es nicht gar zu groß it, Leinen merklichen Einfluß anf bas @i 
beiden der Thiere üben, Der Vortheit, den man hat, je gachdem man cite ol 
gmei Ernten macht, fcheint daher Lediglich von der Quantität der Blätter, üb 
die man verfügen Bann, von dem @ocale und von der Zahl der zu Dienfk 
Keme abzuhängen. Gs geht Hieraus Hervor, daß Man den Zeitpunkt des Au 
nach Belieben wählen, und verfpäten oder vorrüßen kann, je 
dem die Witterung mehr oder minder günftig iſt. Da es num in Brankreie 
ige Gegenden gibt, in welchen bie Krühlingsregen nicht einen ziemlich regelmäßt: 
mehmen, d. b. im welchen fich dee Ginteitt unb die Dauer der Mi 
mit Wahrfheinlichkeit beftimmen ließe, fo täßt ſich der für das 
der Eier günftigfte Zeitpunkt Teicht berechnen. Ich gelangte nach al hie 
‚fingen zu folgenden Schlüffen: da wo A N 
em Megenwetter von Statten gehen Rönnte, wäre «6 
'ömenz allein in unferem Klima find bie Frühlingsregen gewiß fei et 
man für einen guten Trokenapparat ——— für jenen des Herr 
WAecet) forget; wenn man den Raupentoth mitteiſt —— Neze fe 
Befeitigt, und wenn man das Ansfallen ber Eier je nad) dem E der Rege 
geit vorrütt oder verfpätet,‘* , 





Die in dem Dfen a erwärmte Luft dringt demnach 
Gehaͤuſes g durch die Mittelpunfte der Seitenwände im 
fang b. Der Defel des Kaftens c befieht aus mehreren 
um nicht den ganzen Kaften auf ein Mal dffnen zu miüffen: 
ſaͤchlich aber damit das Deffnen und Schließen des Delels ohne 
Kraftaufwand und ohne Schwierigkeit gefchehen Fonne, Die 3 
müffen, wenn der Apparat gute Dienfte leiſten foll, genau fcli 
und deßhalb follen die Ränder des Kaftens, auf denen die D 
ruhen, mit Tuchenden oder mit Leder überzogen werden, wäl 
man) die vorderen Ränder der Defel mittelit eiferner Schli 

„ bölgerner Zapfen an dem Kaſten befefligt. - Feder der Zapfen fol 
mit einer Schmur oberhalb feinem Schließhaken feftgemacht az 
mit man fiesimmer fchnell bei der Hand hat. 

Big. 12 ift ein Hauptdurchfchnitt des Apparates nach der 
E,F in Sig. 7, woran zur Bezeichnung. der einzelnen G 
diefelben Buchſtaben gewaͤhlt find, wie in ig. 11, und 
das Inuere des Ofens, ded Windfanges und des Kaſtens, in 
die feuchten Blätter gebracht werden, erſichtlich iſt. 

Wenn man das Feuer auf dem Heerde anzündet, und wenn 
man den Windfang fpielen läßt, fo dringt die äußere atmoſphaͤriſche 
Luft durch die Deffnung hin den Ofen, um auf ihrem Du: 
durch denfelben bei ihrem Hinziehen über die Oberfläche der 
erwärmt zu werden, erwärmt. durch den Canal | in den Winpfang 
zu gelangen, und aus biefem durch die Deffnung m in das Juner 
des. Kaftens © getrieben zu werden. Ein Theil des warnen Luft⸗ 
ftromes gelangt, wie man bei n fieht, in den unteren Theil des Has 
ſtens und unter das Nez oder den Roft o, worauf die naffen Blätter 
in dilnnen Schichten ausgebreitet find; der andere Theil hingegen 
tritt bei p in den oberen Theil des Kaftens und kommt dafelbft mit 
den Blättern in Berührung. Nachdem beide Luftfiröme der ‚ganzen 
Länge des Kaftens mach Über und unter den Blättern hingezogen find, 
vereinigen fie ſich bei q, um dafelbft durch die fortgefezte 
des Windfanges aus dem Apparate und durch die Rohre Im 
atmofphärifche Luft getrieben zu werden. \ 

Man wird von felbft einfehen, daß die in den Kaſten eingetzlee) 
bene Luft nicht immer vorher erwärmt zu werben braucht; fonderm 
Daß, wenn die Äußere Luft nicht zu feucht ift, die Thätigkeit des 
Windfanges allein zum Troknen der Blätter hinseicht. Iſt man 
jedoch zur Heizung des Ofens gezwungen, fo genügt es, wenn bie 
eingetriebene Luft nur um ein Paar Grade erwärmt wird, um die 

Blätter ſchnell in fo weit zu trofnen, ald dieß an den Bäumen durch 
einen ſchwachen Wind zu geſchehen pflegt. Das Troknen ſoll ſoger 








Bi 
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IE dieſe Regulirung heſchehen, fo fͤhrt man fort dem 
fange jene Geſchwindigkeit zu geben, bei der er dad mdglich 
Volumen Luft abgibt. Man unterfucht dabei von Zeit zu Zeit 
Blätter, die ſich zunächft au dem Windfange in dem Kaften be; 
und erneuert fo oft es ndthig iſt, deren Oberfläche. Sollten 
der Nähe der Eintristöftelle der Luft befindlichen Blätter 
ſchneller trofnen, als jene, die fid an dem anderen Ende, 
fo Fonnte diefem Uebelſtande dadurch abgeholfen werben, daß 
oben auf die trokenen Blätter einige feuchte Blätter aufſtreut; 
daß man die u. da, wo fie bereits trofen se 
einem Tuche bedelt. 
Haben die * ſammt und ſouders den für paſſend 
ten Grad von Trokenheit erlangt, fo ſchafft man fie aus bem 
beraus amd bringt fie au einem Fühlen und felbit etwas feuchten 
Dre in Haufen, damit ſich der Grad Ihrer Feuchtigkeit vollkommen 
ausgleiche. Man verfürtert fie dann in dieſem Zuſtaude au die 
Seidenraupen gleihfam als wären fie unter deu giinfligften atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Verhältuiffen gepflükt worden. Der geleerte Kaften 
fogleich wieder mit feuchten Blättern gefüllt, und auf biefe 
wird fo lange fortgefahren, als man noch Blätter zu trofnen hat. 
Aus dem Gefagtem geht hervor, daß man bei ber Anwendung 


—* in F vorderen Theil des Kaſtens bie näfferen Aus Een 


= 5) Sollte ſich diefe Unannehmlichleit in höherem Grabe Fund geben * *— 
Bialiſchichte eintragen, als an dem anderen Ende 


La ich * bereits in meiner * —— — — 

_ Roftes o auch ein endloſes Tuch in dem Kaften e anbringen, und dieſes — 
wegliche Walzen laufen laſſen. Würde man dieſes Tuch don Zeit zu Zeit dom 
der Rechten zur Linken — fo könnte man bie dem —— ſt ger 
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ferner, daß ſich der Geſchmak an der Land ft; tt 
immer mehr und mehr unter der reicheren Cafe verbreitet, daß 
naͤchſt allen landwirthſchaftlichen Unternehmungen größere Capiti 
zugewendet werden dürften, und daß die Wiſſenſchaften dieſen glilk: | 
lichen Impuls nur erhöhen Tonnen, fo darf man glauben, daß nuns 
mehr allerdings auch der Augenblif gekommen ift, im welchem die 
Seidenraupenzucht aus dem Zuftande der Kindheit geriffen wer 
ann und fol, in welchem fie feit ihrer Verpflanzung had) E 
fortwägtend verblieb. Uebrigens ‘will ich damit Feinesivegs fagen, 
daß man zur Erzeugung einer Waare, welche für niedrigen 
verkauft wird, großen Koſtenaufwand machen ſoll. Eine gut € Y 
richtete Seidenzuͤchterei wird auch nicht um den fünften Theil mehr | 
koſten, als eine ſchlecht eingerichtete, wie man fie gegenwärtig bat, 
Die Leitung der Arbeiten wird allerdings mehr Sorgfalt erforbem; 
allein dieß dirfte unter unferem gegenwärtigen Zeirumftänden, wo 
Induſtrie fo große Fortſchritte gemacht bat, nur fir Diejenigen 
ein Hinderniß erfcheinen, bie niche mit dem Zeirgeift fi 
wollen. Und was die Erhöhung der täglichen Koften während der | 
Zeit der Seidenraupenzucht betrifft, fo kann diefe gewiß feinen Eins 
wurf bedingen, wenn man dagegen die Zunahme der Quantität und 
des Merthes der Producte in Auſchlag bringt. Man wird fich hie 
won überzeugen, wenn man bedenkt, daß die Seidenraupenzüchter in 
Europa aus einer Unze Eier oder Samen im Durchſchnitte mur 
50 Pfd. Cocons erziehen; daß fich diefer Ertrag in einer gut geleis 
teten Anftalt verdreifachen läßt; daß die Rohſeide im Durchfchnitte | 
zu 60 $r. per Kilogramm verkauft wird; und daß Frankreich für 
mehr dann 40 Mill. Fr. Seide aus dem Auslande bezieht, waͤhrend | 
ed leicht feinen eigenen Bedarf erzeugen und überdieß auch noch fels 
wen Ueberſchuß leicht in England, Rußland und überhaupt im ganzen Mor⸗ 
den, wo die Seidenweberei große Fortfhritte machte, obſchon die Erz 
zeugung des Rohſtoffes dafelbft nicht thunlich iſt, verwerthen Liefie, 
Betrachtungen diefer Art werden hoffentlich die gegen mich erhobenen 
Einwärfe in Kürze befeitigen, und die größeren Guͤterbeſizer veran⸗ 
Taffen die Seidenzucht ald einen Induſtriezweig zu betrachten, der in 
Verbindung mit der Landwirthfchaft, der Runfelräbenzufer: Fabrica⸗ 
tion, und der Erzeugung vieler anderer Producte, welche die Chemie 
auf eine Stufe brachte, wie man vor 50 Jahren noch kaum ahme, 
“ganz geeignet iſt die Agrifultur aus dem fehmachtenden Zuftande zu 
reißen, in welchen fie fich fo fange Zeit über befand. { 


[73 Bourdon, über die Seidenraupenzuct 
ben; wer fie ſaͤmmtlich umfaßt, muß natürlich am meiften 


men, bod) Tomme jedem berfelbee Are: eigener: Beläge er. j 
rechnet werben muß, ® 


1. Bon der Kultur bes Maulbeerbaumee. 
Der Maulbeerbaum Kann in Helen oder Spalieren, in M 
forin,. hochſtaͤmmig oder zwergartig gegogen werben. Hlienach 
“ ben ſich wefentliche Verſchledenheiten, die durch. folgende Umflände 
bedingt find: durch Eingriffe in die übrigen Kulturzweige; burch bie 
Koften der Zubereitung des Erdreiches und des Ankaufes der 
durch das Warten bis zur erften Ernte; durch den Ertrag an Bläts 
tern von jedem Baume, oder beſſer von einer beftimmten n— 
ſtrele, indem die zwiſchen den Baͤumen gelaſſenen Raͤume je 
der Kulturmethode berſchieden find; durch die ndthige Qualität = 
folglich durch den Preis des Bodens, durch bie Wirkung der 
lingefrbfte, und endlich durch die Dauer der Bäume. Die 
“um zu zeigen, daß die Pflanzer, abgefehen von den von ihnen 
den Localverhältuifien abhängigen Urſachen, zu fehr verſchledenen Bes 
rechnungen gelangen Fonnen, je nachdem fie diefe oder jene Kulturs 
methode einſchlagen. 


2, Bon der Seidenraupenzucdt. 

Sn diefer Hinficht kommen die Anſchaffungskoſten der Gebäude 
und der Geräthe, die Koften der Beheizung, jene des Pflüfens der 
Blätter, das Gewicht der verfütterten Blätter, der Arbeitslohn der 
im Juneren der Anftalt beſchaͤftigten Individuen, das | 
per Unze Samen oder Eier erzielten Cocons, bie Qualität der Ei 
cons, und die am ihnen befindliche Quantität Seide in A 
Beinahe alle diefe Elemente varliren nach der Verſchiedenheit 
Kocalitäten und gewiffer vom den einzelnen Geidenzüchtern um 
giger Umftände; fie bieten aber uͤberdieß auch noch Werfchiedenheitem | 
nad) der in den Geidenzüchtereign verwendeten Sorgfalt, nad der 
größeren oder geringeren Leichtigkeit, womit die DMaulbeerblätter ges 
pflält werden fonnen; nad) der Quantität Nahruugsſtoff und Seide, 
die fie liefern, je nachdem fie wild oder veredelt find; und nach der 
in den Anftalten unterhaltenen Temperatur, welche auf die Dauer 
der Zucht fo wie auf die Qualirät und Feinheit der Cocons großen 
Einfluß übt. 

3 Bon dem Abhafpeln der Cocous. 

Was das Abhafpeln betrifft, fo gibt es, ahgefehen davon, daß 
die Koften der Anfchaffung der Apparate, der Heizung und bed Are 
beitslohues in verſchiedenen Gegenden verſchieden find, noch mandhers 










44 Bourbon, Über bie Seidenraupenzucht 5 
Zins des Bond » 2 2 2er. 
Unrerhaftungsfoften (Ummwenden des Bodens, Ber 

ſchneiden, Auspuzen, Dingen und Nachpflanzen 

der Bäume) . 22. Far 200 — | 
Jatereſſen der Pflanzungsr, Bovenzins und Unters 1 

baltungstoften, nach Abzug der Robproducte, welche 9 

durch frühere Ernten erzielt worden find . 100 | 

Unvorbergefehene Ausgaben . » » .- » k 2— 
Summa der jährlichen Koſten mit Einſchluß der Jatereffen 200 400 81.9 

Der Ertrag, den eine Hectare Landes an Blättern abwirft, 
ſich wenigſtens auf 12,500 Kilogr. annehmen; und zieht man 
von Y oder 2500 Kilogr. für den Verluſt durch Zrdfte, für b 
Ausfall, der durch erſchoͤpfte Bäume bedingt iſt, ıc. ab, fo bleibe 
metto 10,000 Kilogr. Blätter, welche nach obiger Berechnung | 
400 Sr. zu ſtehen fommen, wonad fir 2 Fr. 50 Kilogr. Bl 
erzeugt werben. Der Maulbeerbaum-Befizer, der nicht zugleich 
denzüchter ift, verkauft feine Blätter gewöhnlich zu 3%, — 5 Fr. 
50 Kilogr. ”) Bringt man hienach den Nettoertrag au Blättern, 
den eine Hectare liefert, in Auſchlag, fo berechnet ſich hieraus Teiche 
der Gewinn bei der Maulbeerbaumzucht. 4 

Bemerkungen. Eine mit gepfropften Zwergmaulbeerbäi 
bepflanzte Hectare Fann deren 1000 Stäf faſſen. Der Ankauf 
die Pflanzungskoften Fommen mit Einfluß des Nigolens im 
Nähe von Paris auf 8—900 Fr. Die wilden Maulbeerbäume 
nen viel dichter gepflanzt werden, fo daß ihrer gegen 6000 auf die 
Hectare gehen. Hochftämmige Baͤume hingegen gehen je u der 
Güte des Bodens 150 bis 200 auf die Hectare. 

2. Seidenraupenzudt. Es läßt ſich hier Feine Sahung 
der Producte erlangen, wenn man abfolut nach der Unze Samen, 
den man ausfallen ließ, rechnet; denn die Ausgaben und die Eins 
nahmen werden nothwendig je nach der Sorgfalt, die man auf die 
Raupen verwendet, und je nach der Quantität und Qualität der aus 
jeber Unze gewonnenen Cocons verfchieden feyn. In den meiften 
füdlichen Seidenzüchtereien gewinnt man nur 25 bis 28 Kilogr. Co 
‚cond per Unze Samen "'); in einigen bis an 50. In Piemont ers 










,.9 In den Gevennen berechnen ſich die jährlichen Kulturkoften, die Intereffen 
nicht. mitgerechnet, auf 1 Br, höcjftens 1 Fr. 50 Gent, für 50 es. Blätter, 


10) Nur ausnahmsweife, und wenn Nott 12 'igt dei is 
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+ in denen man aus der Unze em nur 2,10 un 45 Kilogr. Gocons 
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& murbe bei der lezten Tabelle angenommen, daß * 
100 Unzen Samen auf ein Mal ausfallen ließ, obwohl man nie 
diefe Weiſe verfägrt; Übrigens hat dieß auch auf die Gefe 
der Arbeitstage Feinen wefentlichen Einfluß. 

Was die Dauer der Zucht betrifft, fo will ich diefe auf Mein 
pofitive Weiſe beftimmen, da fie vom verfchiedenen Umſtaͤuden und 
namentlich von der Temperatur abhängt, welche man in der 1 
unterhält. Ich bemerke nur, daß die Dauer von 25 bis zu 4 
gen wechfelt, je nachdem die Temperatur von 30 bis zu Pr 
(24 bis 12° R.) variirt. ”) Die Dauer eines jeden einzelnen Ue 
ters wechfelt felbft wieder auf aͤhnliche Weile; doch laͤßt fich im Alle 
gemeinen fagen, daß das zweite um einen Tag Fürzer iſt als das 
erſte, welches felbft wieder um einen Tag fürzer ift ald das dritte 
und vierte, die beide von gleicher Dauer find; daß das fünfte um 
4—5 Tage länger dauert ald die beiden ihm zunaͤchſt vorausgehen⸗ 
den, und daß das fechste Alter, die Zeit des Auffriechens, böchfiend 
8 bis 10 Tage zu währen hat. 

Ich habe bei der Zufammenfezung obiger Tabellen den Taglohn 
am hoͤchſten, fo wie er in der Gegend von Paris zur Zeit der Ermie 
ſteht, angenommen, und überdieß habe Ic) angenommen, daß das 
Pfläfen der Blätter per Tag bezahlt wird, was in den ſuͤdlichen 
Provinzen gewöhnlich nicht der Fall ift. Sch ſchaͤzte die Zahl der 
zum Pläfen verwendeten Arbeitötage nach des Arbeit, welche jedes 
Individuum zu leiften im Stande ift. Da übrigens die Summe, 
welhe man nad dem Gedinge bezahlt, in jedem Lande mit dem 
Öblihen Taglohne im Verhaͤltniſſe ftehen muß, fo wird, auf welche 
MWelfe das Pfluͤken auch gefchieht, die oben hieflr angefezte Summe 
zlemlich genau jenem Lande entfprechen , in welchem der Arbeitslohn 
am höchften fteht: abgefehen jedoch von der Gewandtheit, welche die 

Arbeiter in der fraglichen Arbeit befigen.. Befinden fi) die Seidens 


= 


43) Die Tewperatur foll während eines jeden Alters — fe ift 
‚aber von einem Alter zum anderen eine verfdhiedene, weßhalb denn 


Seidenzüchter für jedes Alter jene Temperatur annimmt, die er für die geeige 
—— ‚Gewöhnlich vollbringt man die Zucht bei einer Temperatur von AT 
bis dauert. 


©. (13 bi6 46° 8), wo fie dann beildufig 35 Tage 
nn, 








es für geeigneter, drei getrennte Ateliers zu errichten. ‚Der O 


3. Abhafpeln der Cocons. In diefer Sinfihe ta | 








R t ; 50 
‚wird ihm, wenn sl den Mittelpreis. zu. 4 
\ Cocons bei einer, Seidenzucht von 10 U 
ent. „ und. bei einer Seidenzucht- von 100 
‚Sr. 33 Gent. zu ſtehen Fommen. 
Wenn id) num diefe Refultate meiner FB 
“vergleiche, was id) von mehreren füblichen Seidenzüchtern, 
mentlich von einem in der Nähe von Toulon etablirten ent 
fürchte ip den Gewinn viel. zu ſeht erniedrigt zu haben. 
‚Seidenzüchter, der zugleich auch Pflanzer ift, verſicherte mich 
‚daß der Preis der, Grundftüfe und jener des Arbeitslohnes 
‚Gegend beinahe eben fo hoch ftehe, wie in der Umgegend 
ris; daß er im Durchſchnitte nur 25 Kilogr. Cocons aus, 
Samens erzieht; daß er, indem er nicht felbft Spinner, iſt, 
logt. Cocons im Durihfchnitte zu 3 Fr. 25 Gent. verfaufe;, 
‚er jährlich durch feine Seidenzucht einen reinen Ertrag von € 
‚einmehme. Diefer Mann will nun eine nad dem d’Are 
Plane gebaute Seidenzüchterei errichten, und verſpricht = — 
‚eine wohl verſtandene Direction diefer Auſtalt feinen Gewinn In 
Kürze verboppelt zu ſehen. 
Bemerkungen. Die Dimenffour einer Seidenyich I 
ſeln je nad) den inneren Einrichtungen derfelben ; ich ſtelle 
Princip nur ſo viel auf, daß auf einem Flächenraume don 
220 Quadratfuß 50 Kilogr. Cocons erzogen werben mul 
bleibt dabei jedem Seidenzüchter überlaffen, die ihm zu Geb 
hende Localität auf die zur Erzeugung der beftimmten Q 
Cocons geeignerfte und moͤglich wohlfeilfte Weiſe einzurichten. 
‚eine Seidenzucht mit 100 Unzen Samen zu unternehmen, 








































„der fein Geld nur in dem Maaße auslegen foll, in welchem ei 


4 verzinſen tann, wird gut thun, wenn er feine Anftalten nach nd 


nad) und in dem Maaße erweitert, ald er durch die Zunahme I 
Blatterertrages feiner Maulbeerbaͤume hiezu veranlaßt wird. 
verſieht fich Übrigens von felbft, daß hiebei die Vorforge get 

werden muß, daß jeder ältere Bau auch wieder zu einem ı 
„dienen kann. 


te Cocons gewonnenen Seide wechſelt je nad) der. 


DR Details geben. DieQuantität der. von einem 
der Cocons ſo ſehr, SR man zur Gervinnung von einem. 


und ‚deren Erträgniffe. 49 


Seide 8 bie 15 Kilogr. Eocons braucht. Hr. Camille Beauvais 
erbielt von beiläufig 11,20 Kilogr. Eocons ein Kilogr. Seide, ich 
felbR brauchte hiezu nur 10,80 Kilogr. Cocons. Rechnen wir dems 
nach im Durch[chnitte auf 12 Kilogr. Cocons ein Kilogr. Seide "), 
und zieht man von den 500 Kilogr. Eocons, welche eine mit 10 Uns 
ya Samen unternommene Seidenzudht liefert, 5 Kilogr. ald zur Ers 
zmgung von neuem Samen ndthig, ab, fo geben die übrig bleibenden 
495 Kilogr. @ocond AL Kilogr. 250 Gr. Eeide. Mechnet man von 
"den 4500 Kilogr. Cocons, die eine mit 100 Unzen Samen voll- 
; brachte Zucht liefert, 50 SKilogr. für die Zortpflanzung ab, fo blei⸗ 
. ben 4450 Kilogr. Eocons, die gefponuen 370 Kilogr. 833 Gr. Seide 
liefern. 

Zaͤhlt man zu den oben angedeuteten Geftehungsfoften der Co⸗ 

cons noch die täglichen Koften der Spinnerei, fo wie die Intereſſen 

der Anfchaffungskoften, fo fommen die 41 Kilogr. 250 Gr. Seide 

. af 41115, die 370 Kilogr. 833 Gr. Seide hingegen auf 10,000 $r. 
m ſtehen. Hienach berechnet ficy alſo bei einer Seidenzucht mit 
10 Unzen Samen bad Kilogr. Nobfeide zu 27 Fr., während es ſich 
bei einer mir 100 Ungen Samen betriebenen Zudt zu 26 fr. 95 C. 
Krauswirft. 

Den Verkaufspreis des Kilogr. Robfeide will idy hier nicht an: 
geben, weil er mannigfachen Handeldconjecturen unterworfen ift, und 
weil er überdieß von der Natur und Farbe der Seide und haupts 
aͤchlich von der Megelmäßigfeir des Abhafpelns abhängt. Jedermann 
laun die Preiscourante der verfchiedenen Jahrgänge einfehen und fie 
mit den GSeftehungspreifen vergleichen. Gegenwärtig fteht der mitts 
lere Preis gewöhnlicher gut gefponnener Seiden auf 70 bis 80 Sr. 
das Rilogr. mit einem Scontro von 12 bis 13 Proc. Schöne 
weiße, ſehr gut geiponnene Seide hingegen wird viel theurer bezahlt. 

Wenn man von 5 Kilogr. Cocons ein halbes Kilogr. Seide ges 
winnen kann, fo Eofter die Erzeugung von 1 Kilogr. Cocons bei eis 
ner Geldenzucht mit 10 Unzen Samen 22 Sr. 53 Eent., bei einer 
Geidenzucht mit 100 Unzen Samen hingegen 22 Fr. 47 Cent. Das 
bei darf nicht vergeffen werden, daß das cultivirte Grundftäf in 
esfterem Falle, wo die erzeugte Seide — 41 Kilogr. 250 Gr. ift, 
unter einer Hectare beträgt; voährend es im zweiten Falle, wo die 
erzeugte Seide —= 370 Kilogr. 833 Gr. ift, unter 10 Hectaren 
beträgt. 


44) Wir fegen bei Aufftellung dieſes Verhäftniffes voraus, daß man einer⸗ 
feltS den durch die doppelten Gocons ſich ergebenden Abfall, und andererfeits di 
Bioke und Bioretfeide, fo wie bie Hbrigen bei ber Spinggzri bleibenden Rü 
Hände, welche eigens verkauft werden, in Rechnung bringt, © A. d. O. 
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50 Bourdon, über die Seibentäupenzuht 





zucht, bie er im Fahre 1833 betrieb, erftarrett, an, daß er 
Grundſtuke von höchftens einer halben Heetare 464 Kilogr. 
zeugte, die ihm einen reinen Gewinn von 1548 Fr. 95 Cent. 
Mas denjenigen betrifft, der nur Spinner allein dt, üt 
nur 6000 Nilogr. Cocons verfpinnt, wozu er 50 bis 60 Tag 
18 Hafpel unterhalten muß, fo kommt ihm, wenn 12 Rilogr. € 
cons eim Kilogt. Seide geben, das Kilogr. Robfeide auf 
20 Cent. zu ſtehen, während es ihm, wenn 10 Kilogt. Coco 
ein Kilogr. Seide gehen, nur 38 Sr. 50 Gent. koſtet. Dab 
bie Cocons zu 3 Fr. 25 Gent. gerechnet; während die Koſter 
Spinnerei dieſelben bleiben, fo wit fie früher angedeuret wurde 
Ich habe die Nefultate, wie ich fie von perſchiedenen eben 
zachtern erhob, zufammengeftellt, und glaube hiebei jedenfalts fi 
zu ſeyn, daß mau mich Feiner Uebertreidung befchuldigen wird. SA 
befilrchte Bloß, daß einige Seidenzüchrer, denen die Refultate n 
Berechnungen zu Geſicht kommen, behaupten mdchten, daß fie, 
ſich irgend eine Mühe zu geben, einen eben fo großen und bielleich 
Telbft größeren Nertogewinn realifiren, und daß daher fein Vorthe 
dataus erwaͤchſt, wenn man aus einer Unze Samen eine —J 
Menge Cocons erzieht, Indem mit dieſer größeren Menge auch 
Arbeitslohn, der Verbrauch an Blaͤttern ic. wäh. Wollen fie 
diefe Seldenzüchter jedoch wirklich belehren, fo mögen fie die WA 
rechnungen, die zu diefen Refultaten führten, prüfen; vielleicpt 6 
dem fie fi) dann überzeugen, daß der Blätterertrag einer Hecräre &ı 
de& fehr niedrig Angefchlagen wurde, während der Blaͤtterbedarf et 
zu hoch angefegr ſehn dürfte; daß die Sntereffen Fämmtlicher Worand 
Tagen in Rechnung gebracht wurden; daß zwiſchen der er | 
beit und des Gewichtes der Blaͤtter und ber Zunahme des 
Cocons Fein Werhäftniß befteht, indem fie eine große Menge ı 
Seldenraupen verlieren, nachdem fie bereits mehrere Centuer Kı 
Berzehrt haben. Ueberdieß werden fie dann auch im — 
den Werth von 50 Kilogt. Cocons und den Preis der zu ihrer 
jeugung aufgewendeten Blätter abzuſchaͤzen, gleichwie fie auch | 
bedacht ſeyn werden, daß die die Sterblichkeit der Raupen in 
Seidenzüchtereien bedingenden Urfachen nothiwendig auch auf DIE 
Sn der fpinnenden Raupen einwirken müffen, fo daß, je 
en man reitet, d. h. je. mehr Cocons man ans N 
Samen gewinnt, um fo ſchoͤner auch die Cocons ſeyn werden. 
mägt man alles dieß, fo wird man ſich Aoergingen, dod 




















Menge Eier, welche man ausfallen ließ; erſtaunt über bie 
heiten, welche jaͤhrlich ganze Zuchten austilgten, fuchten die 
mer die Grundurfachen hievon zu erforſchen. Sie famen h 


lerhaften Methoden, welche die meiften Seidenzuchter in ſa 
Phaſen der Eriftenz der Seidenraupe befolgen, zuzufchreil 
erfannten die Gefahren des Ausbruͤtens durch Maceration, 
auch die durch Unachtſamkeit beim Eierlegen der Sd 
beim Ueberwintern der Eier erwachfenden Gefahren; fie überzeug 
fi) von der Unzulänglichkeit und felbft von ben nachtheiligen 
fläffen der verfchiedenen Mittel, welche man in Anwendung | 
um bie Geidenzüchtereien gefünder zu machen: wie 3. 8. des. { 
forizens von Maffer, Wein, Chlorfalf :c., wodurch die Seidenraupen 
wie man fagte, aufgewehr werden follten; des Verbrennens 
fer Kräuter, wodurd die aus dem Raupenforhe ſich entn 
ſchaͤdlichen Gerüche nicht zerflbrt, fondern im Gegentheile die 
nur noch mehr verborben wurde, indem ihr zur Verbrennung. 
Theil ihres Sauerftoffes entzogen wurde. Ste fühlten fü 
wie nothwendig es ift, eine Menge der durch die Unwiſſenheit au 
gefonnenen Gebräuche aus den Seidenzüchterelen zu verbannen, | 
dafılr die Zufecten in diefen Anftalten ihrem natürlichen | 
mahe als möglich zu bringen, ihnen fo zu fagen ein kuͤuſtli 
zu ſchaffen. Sie fiudirten, um zu dieſem Zweke zu get | 
zur Gefundheit der Naupen nöthigen. Bedingungen , und ver 1 
fi) hiebei gar bald, daß, um mit dem möglich geringften Au | 
„an Blättern die groͤßte Menge fchdner Cocons zu erzielen, im den) 
Anftalten eine fortwährende, gelinde Eirculation der Luft, eine gleiche 
mäßige Temperatur und ein gleicher Grad von Feuchtigkeit unterbals | 
\ tem werden muͤſſe. Von diefen Principien ausgegangen emtflanden | 
die fogenannten Dandolieren, in denen forgfältige und ke | 
Seidenzüchter ihre Seidenernten auf das Doppelte fleigen | 
Deffen ungeachtet war aber auch noch das Syſtem Dandolo's 
gelhaft; indem ſich die Feuerheerde in dem Seidenzuͤchtereien felbft £ 
fanden; indem die unmittelbare Einwirkung der aus dem Feuer 
wifelten Hize und die durch die Verbrennung, entſtehenden Dä 
den Raupen nachtheilig. waren; und indem man bei ſchwerer Gewit⸗ 
terluft, wo die Luft ſchwer circulirt, mit diefen Mitteln nicht ade 
veichte, Erſt als ſich Hr. d’Arcer der fraglichen Aufgabe bemäche 
tlgte, werfchwanden die ſchaͤdlichen Auferen Einſluſſe gaͤnzlich; denn 
tom gelang es mittelſt eines einfachen und wohlfeilen, Apparates fo 















wichtigen 
die Graͤnzen zu beſtimmen, innerhalb welder bie Selb 
Wahrſc eit des Gelingens und des Gewinnes möglich 
dieſer Hinſicht mag es genilgen, die Erfahrungen jener ehrempent 
— zu Rathe zu ziehen, welche ihre methodiſchen und. 
Anftrengungen ‚deu ſchlecht geleiteten Bemühungen 
jenigen entgegenfegen, deren unfruchtbare Verſuche leider 
. Berveife angerufen werden. Durchgeht man iberdieß noch 
liche numerifhe Daten, ſaͤmmtliche flr das Gedelhen der dr 
diefer Induſtrie nöthige Bedingungen, vergleicht man die © 
des Pflanzers, des Seidenzuͤchters und des Spinners mit dem 
ligen Localbebürfniffen, fo wird man ſich überzeugen, daß 
Demarcationslinien, in welche man die Seidenzucht bisher «i 
ten zu müfen glaubte, verſchwinden; und daß die einzige a; 
Schranke gegen diefelbe nur mehr darin beftehen fhnnte, we 
der Landwirthſchaft ergebene Bevblkerung während der Eu 
Seidenzucht erforderlichen Zeit nicht disponibel wäre. Die 
dieſer Art don Gränze wird jeden mit der Sache Vertrauten 
die Gefahren beruhigen, die einige aus der größeren Eni J 
Seidenzucht für die übrigen Kulturzweige erwachſen zu ſehen 
furchteten. 


45) Wir erwähnen Hier unter anderen nur der Hd. Beauvais, welde 
auf ben Lönigl, Schäfereien feit 8 Jahren die Mauibeerbaumzucht 
die, durch ihre günftigen Nefultate ermuntert, nunmehr fon 40 
Maulbeerbäumen bepflanzt haben. Sie Haben durch ihre Gorgfal 
Fortwährenbe Verbefferungen den Ertrag aus einer Unge Samen bereite 5 
bis auf 68 Kilogr, Cocons geſteigert. Im Jahre 1955, mo fih des 
eerichen Wentilirapparates bebienten, erzeugten fie aus 8 Unzen Samen 
4800 Kilogr, Blätter, welche fie auf einer 7 bis jährigen, unter einer 
jenben ibeerbaum⸗ Pflanzung fammelten, 550 Kilogr. Gocond, bie 
mit Einfluß der Zwillinge 47,50 Nilogr, NRobfeide lieferten. Im fül 
rechnen die Spinner bekanntlich 5,50 bis 7,50 Kilogr. Gocons, 
9,50 Kilogr, Geide, 1.0.08, 
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gebt, ee in Folge der großen 
womit es gemengt iſt. Was man aber ER 
miger erhält, wird durch die Feuchtigkeit, welche * 
mit ſich reißt, wieder aufgewogen, ſo daß der Jert 
meinen und·deutend if — 
Aus folgenden Verſuchen kann man ſich überzeugen, d 
— ein für techniſche Zweke hinreichend genau 
t. 
Ich nahm dazu ein ſchwarzes Manganoxyd, welches. n 
ner Analyfe beftand aus: 


Erfter Verfuch. 
Ich brachte in bie dlaſche — Waller . . . . 
Rlerfäure . » 
Braunfkin 2. » 
Scwefelfäure » + A 
w Summe a08 908 
Der Gewichtsverluft betrug 32,5 Gran. Er bhaͤtte aber 3,8 
ſeyn follen, betrug alfo 4,745 Gran zu wenig. 
Zweiter Berfud. 
Ich brachte in bie dlaſche — Wafler . . + = 600 Gran, 
Kleefäure iu. 175 
‚Braunflein . . + 50 
Sahwefeiſäute » . 458 
Summe 879° 
Der Gewichtsbetluſt betrug 34,5 Gran. Er hätte 34,245 Gr 
feon follen, war alfo in diefem | alle um 0,255 Gr. zu groß, 


Dritte Verfuc. 


© Rad den genaueren Atom; ewichten, ag? man 
I) ‚entfprehen 55,28 Sue * aan 

















Per — alſo bier 0,755 ‚Or. an 


—“ * 


— > Hier beitdgt,der. Serıbum nur 0,246 @r., maß Gebeutend. wer 
© ald 1. Proc, if, Wenn man daher drei Verſuche anftellt, 
Id der Frrihum unter 4 Proc. ſeyn, fo daß fi) nach diefem Wers 


1 * Bader Ehlorbereitung nilglich, Indem das Sesquioryd und 
he. Orpd biezu ſehr wenig taugen, 


Ich habe verfchiedene andere Verhaͤltniſſe der Jugredienzien vers 
ht, die vorhergehenden aber ald die beften befunden; auch habe 
& die Kleeſaͤure mir dem Braunftein in einem Mörfer zerrieben, 
e Sreihum iſt aber am Geringften, wenn die Aleefäure bloß in 
as Waſſer gefchätter und der Braumftein zugefegt wird, ehe bie 
Säure aufgeldft if. Wenn man die Schwefelfäure nicht zulezt zu: 
fest, kann man der Gewichtöbeftimmungen nicht ficher ſeyn. 








—— 
| die Wirkung der Haufenblafe beim Klären der Würze; 
d -. von Samuel Roberts. x 
Aus <Shomfons Records of general Science. Februar 1856, ©, 105. 





I Um die Wirkung der Haufenblafe beim Klaͤren der Wirze nach⸗ 

zu Zhnnen, muß man'1) mir der Natur und. den Eigenſchaf⸗ 

der Haufenblafe und 2) mit den Veränderungen, welche bie 
Würze während des Gährungöproceffes erleidet, vertraut ſeyn. 


7 Die befte Haufenblafe erhält man von den Schwinmblafen ber 
Fiſche von dem Geſchlechte Aecipenser, beſonders vom Stdre, der 
in der Donau und den Fläfen Rußlands gefunden wird. Man ers 








| genan 36 der, Gehalt ‚den Braunrins. an Mabganfupszoryb 
| 2 & —A — X ung 
zur Ghlor Ipt, Journal Bd, LX. ©, 146.) beſchrieben Br er [5 

















Im Handel kommen fehr verfejiedene Sorten vom Hai 

zu Preiſen von drei bis fechzehn Schilling das Pfund vor; der reit: 
tide Werth von jeder Sorte kann durch folgende Proben erfaumt mers 1 
den. Erftens muß Haufenblafe, wenn man fie in Alkohol legt, 
unverändert bleiben, meil die. reine Gallerte in ihm 

iſt. Der Allohol, in welchen die Haufenblafe getaucht wurde, 
dann mit einigen Tropfen Galläpfeltinetur probirt werden; b 

hiebel Mar und unveräubert, fo fpricht dieß für die Güte der. 

blafe; veranlaßt hingegen die Galläpfeltinetur einen Niederfchlag 
dem Alkohol, fo muß die Haufenblafe außer reiner Gallerte a 
noch etwas Anderes enthalten. 

Verſchiedene Proben vom Haufenblafe, welche in Alkohol under 

“ ändert blieben, muſſen aber auch noch nach den beiden folgenden 
Methoden probirt werden, ehe man über ihren relativen Werth 
Meinung abgeben kann. Man gibt von jedem Mufter in einem 
befonderen Gefäße Loth in 3 Unzen Waſſer und bringt es nad 
und nad) zum Kochen, indem man von Zeit zu Zeit ummährt, ‚Die 
verfchiedenen Aufldfungen feiht man, während fie heiß find, dur 
Muffelin und läßt jede in ein befonderes Gefäß laufen, Aus ber 
Menge der umaufgelöften, auf jedem Seihetuche zunüfgebliebenen 
Subſtanz fann die Aufidsbarkeit der verfcbiedenen Proben mir Ges 
wißheit erfannt werden. Die, welche den wenigften Ruͤtſtand 
bilder mach erfolgter Erfaltung den ftärkften Leim, wovon. die f 
sende Eigenſchaft der Haufenblafe abhängt. 
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ps hund. gain in Ges 
faͤß, welches ungefähr doppelt fo viel faßt, mißt genau eine beflimmmte 
Quantität der Probefläffigkeit, 3. B. vier Unzenmaaße ab und fejt 
von derfelben unter beftändigem Umrähren dem ſauren — u 
bis die ——— weit neutraliſirt iſt, das fie Lakmusp i 
mehr rbrher. Die Quantität der hiezu erforderlichen Probefl 
zeigt dem größeren oder geringeren Säuregehalt des zur B 
des Porters anzuwendenden Klärfels an, Gechzehn U 
fauren Porters, welcher in einer der größten Brauereien Itlands 
Bereitung des Klärfels gebraucht wird, und der bei 61°8. (13 
1° an Twaddels Hydrometer zeigt, erforderten zur Neutralif 
vler Unzenmaaße Probefluͤſſigleit, fo daß auf 1 Theil —— 
Kalis 64 Theile ſauren Porters kommen. Dieß ſcheint der ge 
Saͤuregehalt für einen zur Klärfelbereitung dienenden Porter zu Im 
Wenn faurer Porter zur Neutralifation weniger rebeäfgtet ai 
die angegebene Quantität braucht, fo iſt er nicht faner genug, um ein 
ed Aufldfungsmitrel der Haufenblafe zu bilden. Saurer Porter, | 
ie der iſt, mit welchem der obige Verſuch angeftellt wurde, twirkt 
ſchon bei 61° 5. (13° R.) auf Haufenblafe und Ibft fie noch beffer 
bei einer Temperatur von 80° oder 90° F. (21 bis 25° R.) auf. 

Während der Gährung Der Wilrze wird der Zuferfloff des Mal: 
zes nach und nach in Alkohol verwandelt, und zwar durch die Wire 
tung der Hefen und der atmofphärifchen Luft; zulezt geht die Wire 
von der geifligen in die fanre Gährung Über. Leztere wird aber durch 
Ausfchließung der atmofphärifchen Luft verhindert, daher die Mürze 
feft zugefpundet werden muß, wenn die weinige Gährung vollftändig 
erfolge ift, indem fie fonft fauer würde. Am vortheilhafteften wenden 
Bräuer das Klärfel an, wenn nicht abgeflärter Porter auf Säffer ger 
fälle worden iſt und die weinige Gährung zum Theil oder ganz aufs 
gehört hat. 

Die Art, wie Haufenblafe auf nicht abgeflärten Porter wirkt, 
indem fie denfelben Härt, wird durch zwei Eigenfchaften der Gallerte 
beftimmt; erftens durch ihre Auflösbarkeit in ſchwachen oder vers 
dunnten Säuren, und zweitens durch ihre völlige Unaufldsbarkeit im 
Alkohol und ihre geringe Aufldsbarfeit in kaltem Waſſer. MWirb\ 

Klärfel, oder Hanfenblafe in Verbindung mit faurem Biere, einer in 
weiniger Gährung befindlichen Würze beigemifcht, fo ſchlaͤgt der Ale 
kohol derfelben die Gallerte der Haufenblafe aus ihrer Aufldfung in 
dem fauren Porter nieder, und wenn-fie auf diefe Weile frei gewor⸗ 
ren: fie die in der Fluͤſſigkeit ſchwimmenden u⸗ 
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Gallerte Theilchen von vegerabilifcher Subftanz mit 
die, werm fie in der Flaſſigkeit ſchwimmen, diefelbe mir 
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ig machen. 





Unannehml 
d Arcet. 19) 
Aus dem Recueil industriel, März 1856, S. 148. 
Mit Abbiidungen auf Rab. 1. I 1 

Das thleriſche Fett mit dem Zellgewebe, welches bäffelbe ne 
gibt, und mit den benachbarten Häntigen Theilen ift im Handel 
ter dem Namen rohes Unfchlitt (suif en branches) befannt. ı 
aus diefem das reine Unſchlitt zu geivinnen, mutg man fuchen die 
Zellchen des Zellgewebes zum Berften zu Bringen und das Unfehlätt 
von dem damit vermengten Haͤuten zu ſchelden. Man bedient ſich 
zu diefem Zweke verfchiedener Verfahrungsweiſen. 

Erfted Verfahren. Das ältefte und am allgemeinſten bes 
folgte Verfahren befteht darin, daß man das rohe, in Meine Stute 
geſchnittene Unfchlitt einer erhöhten Temperatur audfezt, um die gen 





E Bu portreffliche Infteuction, die wir bier geben, wurde 
m Parie auf Wertangen ber Yottzeibehtrde durd) den 
‚erftatter, dem hochverdienten d’Arcet, entworfen, und wird in Paris bereit® 
R des Jahres 1855 mit Strenge gehandhabt. Wir wenigen fe 
jet au bei uns tingefähet zu fehen; behn unfere Geil u 
'en gehören leider größten 16 zu jenen, die ganze Strafen in 
—2 — die in jeder Hinſicht noch auf einer fehr — * du 
m. R 
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fiedendenn Wafer, weldes mit Scwefeläure, ‚gefäuert 
aufgeldft; das auf der Oberfläche der Fluͤſſigkeit 
Unſchlitt wird dann gefammelt, mit heißem Waſſer 
und endlich. zur Abſcheidung des Waſſers bei einer, Ze 
105 bis 140° des bunderrgrädigen Thermometers 
erhält hier mehr Unfchlitt- als bei den vier vorhergehenden tl 
allein ‚dafür erhält man Feine Gtieben, ‚und die in der fauren, 
dem Boden des Keſſels zurüßbleibenden Fluͤſſigkeit enthaltenen. 
gen Theile gehen verloren.”) Der bei diefen Operationen, 
gende Dampf verbreitet nur wenig, Geruch, weil feine 
von Ammoniak Statt findet. Der einzige Vorwurf, den man 
ſem Verfahren machen kann, befteht darin, daß man das 
wagfer bes gefchmolzenen Unfchlittes, und das im Keffel Pe. | 
mit. thlerifchen Subftanzen gefchwängerte, gefäuerte Waſſer nicht alt 
werben und nicht auf die Straße laufen len ‚darf. ”') Rn 
Von diefen fünf Methoden iſt unftreitig die erfte die 
defte, die fir die Nachbarſchaft Läftigfte und auch die feuer; 
lichſte; die vierte iſt dieß im einem etwas geringeren Grabe; 
zweite, dritte und fünfte find es am wenigften: auch befteht 
ihnen in den angebeuteten Beziehungen nur ein. fehr unbedeutender 
uUnterſchied. 
Wir wollen, nachdem wir dieſen Ueberblik über die a | 
Verfahrungsweiſen vorausgefchikt haben, nunmehr unterfuchen, 
Verordnungen getroffen werden fbnnten, um biefen Induſtrie zwelg fo 
wenig nachtheilig und unangenehm als moͤglich zu machen. Die zu 
Gebot ſtehenden Mittel zerfallen in allgemeine Vorfihtsmaßregeln 
und in entfprechende Apparate. 
Was erftere betrifft, fo fol um die Unfchlittfchmelgereien weniger 
ungefund zu machen, den Fabrifanten befohlen werden, feine großen 
Vorräthe von rohem Unſchlitt anzuhäufen, fi Feines faulen und bes 
reits von den Würmern angegangenen Unfcplitted zu bebienen, dit 


30) Bis jezt wurde diefe Klüffigkeit unbenugt gelaffen; man könnte fie jet 
mit — 2 d. h. mit gelöfchtem Kalte, fättigen, und dann ki * 
ter bie Doͤngermaſſen mengen. 

21) Ein Mitglied der Commiſſion bat diefes Verfahren im PR 
mb dabei auf 4500 Theile rohen Unfchlittes 750 Theile Waffer und 94 
Schwefelfäure von 669 genommen. A100 Theile rohen Unfhlittes gaben 9 
bis 96 heile reines. Weitere Details hierüber findet man in einem 
‚den die Sanitätscommiffion in Nantes im Jahre 1827 erftattetez in einem 
— ® Ch. Befebure im Jahre 4829 Über die Unfchlittfchmelgeret es 
h —— technologique unter dem Artikel — un 
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ängen bedeutende Höhe geben Tann. Wir wollten dieſen einfachen 
and wohlfeilen Apparat um fo mehr zur allgemeinen Kenntniß bıins 
gen, als er für ſich allein binreiht, um das Innere der Fabriken 
von den unangenehmen Dämpfen zu befreien, die fib fortwährend 
aus den Schmelzkeſſeln entwikeln, und ald wir vie Arbeiter einer 
laͤtigen und ihrer Gefundheit nachtheiligen Atmeiphäre enrledigen 
wollten. ”) 

Die bier beichriebenen Apparate gewähren nicht nur den Vor⸗ 
theil, daß fie den Unſchlittſchmelzereien und vielen anderen Werkiäts 
ten, in denen man fich ihrer bedienen will, das Ungejunde benehmen, 
fondern fie vermindern eben fo fehr auch die Feuersgefahren. Eollte 
nämlich das in dem Keſſel befindliche Unfchlite Feuer fangen, fo 
kauchte man nur die vordere Deffnung des Dekels mir naffen Tüchern 
za verflopfen, den oberen Theil des Dekels fortwährend zu befeuchs 
in und Das Ventil des Rauchfanges langiam zu ſchließen, um jce 
wohl das brennende Unſchlitt als Tas Feuer auf dem Feuerheerde 
saszuldfchen. 

Der Zwek, deu.die Verwaltung beabfichtigee, ald fie dem Sani⸗ 
taͤtscollegium gegenwärtige SSnftruction abverlangtr, war nicht bloß 
Befreiung der Nachbarſchaft von den nachrheiligen Wirfungen, welche, 
die Yustänflungen der gewöhnlichen Unſchlittſchmelzereien audüben, 
fondern auch Verminderung der Feuerägefahr und Entfernung der 
der Gefundheit nachtheiligen Schädlichkeiten in dieſen Auftalten jelbft. 
ie wird diefen Zwek moͤglichſt erreidhen, wenn ſie auf genaue Bes 
folgung der in diefer Inſtruction gegebenen allgemeinen Mapregeln 
und auf Cinführung des in Fig. 1, 2 und 3 abgebilteren Dfens 
dringt. Der in Sig. 4, 5 und 6 abgebildete Apparat ſoll nur in 
ten günftigftien Verhaͤltniſſen geſtattet werden; dafür fol man fid) 
feiner in jenen Merkftätten, in denen das Unſchlitt nur umgefchmol: 
jen wird und in den Kerjenfabrifen bedienen, um auch dieſe ns 
duftriezweige fo gefund und fo wenig Iäftig als möglich zu machen. 


27) Zu den Gewerben, welche großen Vortheil aus tiefen Apearaten ziehen 
können, uebdcen jene, weiche dos Fett aus den Knochen, din Rinds⸗, Dammels 
und Pferdellauen gereinnen, die Talgſeifen⸗ Kiraißı, Lak⸗ und viele andere zobrifen. 


| 





— | 
ni — * ——— * * 
Wergeicniß der vom 28. ie 2. Dali 


Dem Biliom Prefton, Kattundrufer in Cunnoflbe in der 
\ : auf gewiffe Berbefferungen im Drufen der Kattune und ar 
Dem Sehe Burns € th, Bermwefpionge in Enlfech e 
—* m wol 
Berbfprungen an den fine nen 





Dem Williom Auguftus Homwell, Schmied und Gifengieher, 
in ber Graffaft Kent: auf verbeffeete Thürfedern. Did. 3, Mat 18 
Dem Themas Henry Ruffell, Röhtenmacer im Docks Gourt, 
‚von Eonden: * Verbefferungen in der Verfertigung geſchweißter eifern 
1836. 
— — im Shee Lane, in 
ſerung im Rafſiniten des Zuters. 5» 
fer, Uhrmader Elder A 
uhren. Dd. 7. Mai 1856. 
{24 terburb, Grafſchaft 
m an Bannineläten. Dd. 7. Mai 1836, 
Hawtherntywaite, Weber in Kendat, Graffdaft 
Rn — Methode gewiſſe Muſter in gewiſſen Geweben zu, 
Zbomas Tanlor, Satther in Bonbury in der Grafſchaft 
‚gewifie Berbefferungen an Reitfätteln. Dd. 7. Mai-1336. ı - 
Dem Bule Hebert, in Paternoftre Row, Gity von Eondon: auf! 
zungen an Pferbehalftern. Bon einem Ausländer mitgerhrilt. Dd. 9. Mai 
— vo gu ee in Gabte un bergen Square, 
ſchatt fer: auf eine neue de das fer ans 
allen Orten, 8 fi ar —“ 
' zu fdoffens ferner auf die Anwendung dieſer Kraft zum Zreiben i N 
fhinm, DA. 9. Mat 1856. . - - 
Dem Hitord Wabdington und John Harbmanz. Eifengieher in Brabı 
"ford in der — van * —*— verbefferte Einrichtung der Rader für Cie 
. Dad. 10. Mat 1856. 4 
- jard Birkin, Opigenfabrifant in der Pfarrei Basford, Braffealt 
auf gewiſſe Verbefferungen an Bobbinnetmaſchinen. D4. 19, Mi 


36. 

Dem Richard Witſon, Baumeiſter in Blyth Cheds, Grafſchaft Nortbume 
beefand: auf Verbeſſerungen in der Verfertigung von Kaminverzierungen, Säuten, 

%., welde bieber aus Marmor gemacht wurden. Dd. 12, er 

Dem Thomas Gra hame, in Suffolt Street, Graffhaft Midblefer: 
‚ein verbeffertes Werfohren Boote und andere Körper von einem in ein 

u bringen, Dd. 15. Mai 1856. \ y . 

Sohn Aſ ne, in Zunbrioge in’ der Graffgaft Kent: 


Aftd 
, am den Wagenrädern anzubringenden Apparat, um Di 
Randftrafen leichter forrziehen zu tönnen. Dd. 13. Mai 


_ Dr — — ZB 
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Sem Wheatley Kirk, Pianofortemacher in Cemmercial Etreet, Leeds: auf 
verbeſfſerungen an Pianofortes. Dd: 14. Mai 1836. 

Dem Joſeph Whitmorth, Ingenieur in Mandefter: auf Berbefferungen 
on ten Mafchinen zum. Spinnen und Dubliren von Baumwolle, Welle und ande» 
ım Faſerſteffen. Dd. 17. Mai 1856. 

Dem David Fiſher, in Wolverbanyten in der Graffckaft Stafferb: auf 
eine Berbefferung an Dampfmafchinen. Dd. 17. Mai 4350. 

Dem Henry Waller Wood, Kaufmann in Auftin Friara in der Gity ven 
kendon: auf Verbeſſerungen an gewiſſen Lecomotivapparafen. Di. 17. Mai 1836. 

Dem James Brown, Papyiermadier in Esk Mills, Pfarrei Pennncuid, 
Rordengiand: auf gewiſſe Verbeſſerungen an den Mafdıinen oder Apparaten zum 
Papiermahen. Dd. 18. Mai 185h. 

Dem Thomas Bed, in der Pfarrei Pirtle Stoneham, Grafſchaft Euffolk: 
ouf einen neuen oder verbefferten Kraftapparat, ben er rotac vivar rennen will. 
Dd. 18. Mai 1856. 

Dem Piere Barthelemy Guinitert Debac, Gisilingenieur in Brixton: auf 
Serbeflerungen an Eifenbahnen. Did. 18. Mai 1550. 

Dem Henry Elkington, in Birmingham, in ter Graſſchaft Warwick: auf 

ing derbeſſerte rotirende Dampfmaſchine. Dd. 23. Mai 1836. 
Dem William Watfon, Faͤrber in Lecds: * eine Verbeſſerung !m Foͤrben 
ter Hüte durch Anwendung gewiſſer chemiſcher Materialien, bie bisher noch nicht 
u dieſem Iwek gebraucht wurden. Dd. 24. Mai 1836. 

(Aus dem Hepertory uf Patent-Inventions. Jun. 1356, &. 383.) 


Verzeihniß der vom 28. Eeptbr. bis 4. Dftbr. 1821 in England 


ertheilten und jezt verfallenen Patente. 
Des Sir William Gongreve in Gecilfireet, Strand, Middleſer: auf Vers 


beſſerungen an Dampfmaſchinen. Dil. 25. Septbi. 1521. 


Des James Kerguffon, in Newmanſtreet, Senden: auf Xerbifferungen Im 
Etereotypendruk. Dd. 18. Oktbr. 1821. 

Dis Stephen Hawkins, Gicilirgenieucr am Strand, Middleſex: auf vers 
deſſerte luftdicht ſchließende Debel für Abtritte. Dd. 18. Otter. 1321. 

Des Thomas Lees jun., ın Birmingham: auf verbeſſerte Lichtvuzen. Dd. 
18. Dktbr. 1821. _ 

Des Peter Daven, Koblenhändfer in Sid Swan⸗—whbarf, Cheifes, Middleſer; 
auf cine verbeſſerte Zubereitung der Steinkohlen gu Brenuwaterial. Di. 15. Okt. 
1821. 
Des John Poole, in Eheffieidb: auf gewiſſe Verbefferungen im Plattiten 
ven Eifen eder Stahl mit Mefling, Kupfer und verfitiedenen Wetsttegirungen, 
um es dann zu Blechen oder Varren zu walzen. DA. 18. Oktbr. 1821 

Des Schn Ghriſtophers, in New Broatiireet, Yındens auf gewiſſe Ters 
befferunaen an Ankern, oder ein Erſazmittel dirfeisen, Dd. 13. Suter. 1521. 
(Befchrieben im Kepertory, zweite Reibe, Bd. NL. S. 521.) 

Des Owen Griffith, in Zirrfan, Carnaroonſhire: auf verbeſſerte Braͤtb⸗ 
känter. Dd. 18. Otibr. 1821. 

Des Thomas Martin und Charles Grafton ın Birmingham: auf eine 
Metbode und einen Apparat zur Erzeugung einet vorzuͤglichen Budtrurifc wärst. 
(Befitrieben im Repertory, zweite Reihe, Bd. XLIII. ©. 257.) 

(Aus dem Repertory uf Patent -Inventions. Mai 1856, ©. 5:9, und Jun. 
©. 382.) 


Preife der Suciete royale et. centrale d’agriculture in Paris, tie 
Nunkelrübenzufer : Sabrication betreffend. 

Die chen aenannte Geſellſchaft ertheilt in ihrer öffentiichen Sizung im Axril 
4857 folgende Preife. 

4. Preis von 3000 Zr. für denienigen, ber das einfachſte und wohlfeilſte, 
auf kleineren Dekoaomien anwendtare Werfahren der Zurerfabricatien anaibt und 
beutlich befchreibt. Das Verfahren muß feit 3 — 3 Monaten im Gange fenn, 
und taͤglich wenigftens 13 Kiloar. Zuker liefern. Die Einfad heit muß 10 groß 
ſeyn, das jeder Landwirth das Herfohren ſelbſt befolgen und die gewünfcdten Res 
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hume das MBaffer hindurch ftrömt, fo wie ſich die Echaufel aus der angedeuteten 
Eulimg entfernt. Die Dampfkraft wirkt daber immer gleich auf die noͤchſtfol⸗ 
ade Echaufel und wird nicht erft zum Gmporbeben des Waſſers verſchwendet. 
Man bemerkte bei der Anwendung bdiefer Art von Ruderrädern zwar feinen fo 
bedeutenden WBafferfchwall, wie on den gewöhnlichen Ruderrädern; allein es zeigte 
ih ein bedeutendes Schäumen und Bähren des Waſſers, weldies jedoch durch 
eine Wodification im Baue leicht bedeutend vermindert werden koͤnrite. Wir bes 
merken zu diefer aus dem Mechanics’ Magazine, No. 666 entneınmenen Notix 
me noch, daß uns diefes Ruderrad mit den neueren NRäderrädern ven Giijoh 
Ballowan und von Hrn. Field große Aehnlichkeit zu haben ſcheint. 





Ueber die Folgen der Verbreitung der Mafchinen. 


Unter den Segaern der Maſchinen bat fi in neuefter Brit ein Arge und 
&hirurg, Hr. P. Gaskell Esq. in Londen, befonders hervorgethan, und unter 
m Titel „Artisans and Machinery: the moral and physical Condition 
of the Manufacturing Population considered with reference to Mechani- 
cal Substitutes for Human Labour. By P. Gaskell Esq. 8. London 
1836. By Parker‘ ein Werk geliefert, welches von den Freunden der Maſchi⸗ 
pen mit eben fo vielem Intereſſe gelefin, ale von deren Gegnern mit Applaus 
emfgenommen werden dürfte. Da es hier nickt unfere Yofide iſt, in die den 
Maichinen feindlichen Anfichten des Werfaflers einzugeben und eine wie uns füeint 
nicht ſehr ſchwierige Widerlegung derfelben zu verfudyen, fo beanügen wir ung, 
om die Aufmerkſamkeit auf dieſes Werk zu lenken, mit Ausziehung folgender 
Rorifchzftatiftifcher Notizen. 

„‚Unfere enorme Ausfuhr, fagt Hr. ©., hat Viele durd ganz außerordentliche 
Zöufchungen verbiendet. Wir wollen jedoch fehen, wie diefelbe zu ihrer gegen» 
pärtigen Größe flieg. Um dieß zu Fönnen, müffen wir zuerft erläutern, was 
satee officiellem und dbeclarirtem Werthe zu verſtehen ift. Grfterer bes 
ſeichnet lediglich die Quantitäͤt: er ift das Ausfuhrguantum nach einem vor meh: 
teren Zahren von der Mautb firirten und unverändert gebliebenen Tarife auf 
Beid reducirt. Wenn ed daher z. B. in Beziehung auf ben officiellen Werth 
ist, im Jahre 1800 wurden von bdiefem oder jenem Artikel für eine, urd im 
Jahre 1835 dagegen für zehn Millionen ausgeführt; fo heikt dieß fo viel als: im 
Jahre 1810 wurde eine gewiffe Anzahl von Yards auf eine, und im Jahre 1855 
ine gewiffe Anzahl auf zehn Willdonen geſchäzt und zwar nach einem und dem: 
elben Tarife: bieraus folgt tenn, daß in lezterer Beitpericte zehn Mal mehr 
Nards ausgeführt wurden, als in erfierer. — Der declarirte Werth hingegen 
ıft dee wirkliche Preis nad) der Anaabe des Verfenders. Weraleid;t man mithin 
ven officiellen mit dem beclarirten Wertte, fo ergibt fich ſogleich die Zu⸗ oder 
Abnahme des Wirthes des Artikels. Gteigt der officielle Wertd, während der 
teclarirte ftaticnär bleibt, fo ergibt fich, daß eine grofere Quantität Waare ver: 
fendet wird, ohne daß dafür ein entfpreckender Ruͤkfluß an Geld Statt finder. 
Die nun auf unferen Baummollwaarenbandel angemwender , gibt aroßen Auffchtuß 
über die Wirkungen dev Mafchinen auf Production und Wertb. Im Jahre 1414 
betrug der officiele Werth der ausgeführten Waummwollmaaren 47,655,378 Pfd. 
Gterling, der declarirte bingegen 20,033,152 Pfd. Gterl.; im Jahre 1833 ftand 
der officiele Werch auf 16,357,210 Pfd. Gterl., der declariste hingegen nuc auf 
19,159,000 Bid. Sterl. Um das Einten im Werthe demnady recht anfchaulich 
su machen, dann man fagen: 

im Jahre 1814 wurden 17,655,378 Yards für 20,033,152 Pfd. Sterl. 

— — 1855 — 46,337.210 — — 48,259,000 — — verkauft; 
fo daß, obfchon fidb unfere Ausfuhr verdreifachte, der abfolute Ertrag um beinabe 
2, 000,000 Pfd. Sterl. abnahm.“ Diefe Daten als richtig angenommen, glauben 
wir, daß es um die gehörigen Kolaerungen aus ihnen ziehen zu können, nöthig 
gewefen ware, zugleich auch die relativen Geltehunassreiie anzugeben, da nur 
hieraus der Gewinn des Landes bei der Kabrication abzunehmen gewelen wäre. 

Intereſſant finden wir aud) folgende Zufammenftelung des Lohnes, den ein 
Krbeitee in verfchiedenen Jahren für ein und baffelbe Gambricgewebe einnabm, 
nit dem Preife der Hauptlebenemittel und des Mietbzinfes für eine vier⸗ oder 
welftühlige Wohnung in Bolton. 
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ft man in der Revue britannique vom December 1835 im Weſentlichen Kol: 
endes. „Man erhält leicht cinen Begriff von der Grfparniß, die ſich beim Ge: 
auche der Pflüge durch Anıvendung der Dampf = anftatt der. Pferbekraft erge⸗ 
a würde, wenn man die Keften beider vergleicht, und wenn man erwägt, daß 
ı Dampfpflug daffelbe leifter, wozu fonft mehrere gewöhnliche Pflüge erforders 
d wären. Rechnet man, daß ein Dampfpflug nur zwei gewehnlicke Pflüge ers 
rt, fo ergibt fih für erfteren bei zehnjaͤhrigem Dienfte, die Anichaffungs s und 
terbalturgstoften gehörig in Anfchlag gebracht, eine Erfparniß von mehr als 
rei Drittheilen. Dabei ift aber noch gar nicht in Berechnung gekommen, welche 
Atheile die Maſchine noch abmwerfen würde, während man ihrer nicht zum Pflüs 
a bedarf; indem fie tann zum Transporte von Holz, von Dünger, von Lebens⸗ 
ttein, fo wie auch zum Drefchen benuzt werden könnte. Die mechanifchen 
hwierigkeiten, auf die man bei ter Anwendung der Dampflraft zu landwirth⸗ 
aftlichen Zweken ftößt, find bei weitem nicht fo greß, wie jene, die ihrer Anz 
ndung zum Betriebe der Wagen auf den gewöhnlichen Randftrafen im Wege 
ben. Es ift nämlich ein großer Unterfchied, cb man eine Maſchine zu erbauen 
t, welche eine febr bedeutende Laſt mit einer Geſchwindigkeit von 45 — 20 
gt. Meilen in der Stunde fortfchaffen fol; cder ob es fi um «einen Dampf- 
Iug handelt, der hochſtens 5 — 6 engl. Meilen in der Stunde zurüfzulegen 
t. Wir müffen daher die Anwendung der Dampflraft zu landwirthſchaftlichen 
veken ſehr empfehlen; und wenn wir auch wohl einfehen, daß die Anfhaffung 
rt Mafchinen nur von größeren Oekonomen beftritten werden konnte, fo ließen 
b doch Vereine gründen, welche Dampfpflüge anſchaffen, und fie dann je nach 
edarf an die benachbarten Landwirthe vermiethen könnten.“ (Memorial ency- 
opedique. Februar 1856.) 


3 


Ueber das Edmelzen von Platin 


ahte Hr. Maugbam am 12. Mai 1855 der Society of arts eine Mittheis 
ng, aus welder das Magazine of Popular Science in No. III. ©. 208, 
Hgendes enınimmt. „Wenn man Platin mit der Sauerftoffs Waflerftoff:Klamme 
f Keble ſchmilzt, ſo wird es brudig, indem es wahrſcheinlich in ein Carburet 
twandelt wird. Als die beſte Unterlage zeigte ſich mir ein feuerfeſter Thon, 
€ jener von Stourbridge. Am zwelmäßiaften fand ich es, wenn man größere 
latinklumpen erzeugen will, der auf der Oberfläche geſckmolzenen Maffe kleine 
tütchen ungefhmolzenen Metalled beizujrzen, die dann zufammenfchweisen. Vor 
m Auswalzen oder bevor man das Platin zu einem anderen Zweke verwendet, 
8 man jene Theile, die zunächſt an dem Thone lagen, entfernen, indem ſich 
fe mit erwas Kiefel verbanden und daher nicht wohl gu weiterer Verarbeitung 
ugen. Wenn man hinreichend geräumige Safometer zu Gebot hat, und wenn 
ın die Mündung, durch welche die Gafe ausftrömen, hinloͤnglich erweitert, laffen 
b nad diefem Verfahren gewiß Plotinmaffen von beliebiger Schwere erzeugen. 
h feibft verfhhaffte mir auf dieſe Weiſe aus Kornern einen 'Klumpen von einem 
Iben Pfunde im Gewichte.” 





Menue Art ven Eterectppie. 


Die amerilanifchen Zeitfchriften melden, daß man fich geuenwärtig in ben 
ereinigten @taaten folgender Mietbode bediene, um den Druk von einem Blatte 
ıpier auf eine Metallplatte übersutragen. Man nimmt zwei gut planirte und 
t polirte Platten aus weitem Gifen und bringt das bedrüfte Blatt Papier 
börig befeuchtet zwifchen fie; dann erwärmt man die Platten und unterwirft 
einem ftarten Druße, worauf man die Schriftzüge auf das Eifen übergetras 
n findet. Die Platte wird nunmehr mit verdünnter Galpeterfäure denezt, 
the fämmtliche Theile, die nicht mit der Schwaͤrze überzogen find, anäzt, fo 
56 man eine Art von Etereotppenplatte erbält. Manchmal bärteb man bie 
satten nad der Perkinsfchen Methode, fo daß man 20 bi6 25,000 Abdruͤke 
mit veranftätten fann. (Hermes, No. 6.) i 
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leber die Erträgniffe der Talgſchmelzerei und Kerzenfabrication in 
Sranfreid). 

dr. Grouvelle gibt in ten Annales de la Societe polytechnique, 
ko. 49 in obiger Hinſicht folgende Zufammenftellung. (Cine Taigſchmelzerei, 
pelche täglih mit 1200 Kilogr. rohen Zalges arbeiter, zahlt für biefen, bie 
‚00 Kilegt. zu su Sr. gerechnet, 900 Br.; 00m Kilogr. Zorf Foften 13 Fr.; 
er Lohn von 2 Arbeitern, indem einer 600 Kilcgr. Bett verarbeitet, beträgt 6 Er.; 
5 Kilogr. Schwefelſaͤure koſten 6 Fr. 25 Gent.; die Yuflagen, Interejfen und 
onfligen Pteinen Angaben laffen fi auf 12 Ar. anfchlagen; dieß gibt eine Summe 
on 998 &r. 25 Gent. für die Ausgaben. 1200 Kilogr. rcher Zalg geben mit 
Echwefelfäure behandelt, HR Kilcgr. auf 100 gerechnet, 1056 Kilogr., wovon bie 
100 Kilogr. im Durchfchnitte 100 Fr. gelten. Es ergibt ſich alfo ein Ertrag 
on 1056 Fr., fo daß mithin täglich ein Nettegewinn von 57 Fr. 75 Gent. bleibt. 
— 66 wurden bier nur 38 Kilogr. reiner Talg auf 410 Kilogr. rohen Zalges 
iıngenommen, obfdon man ihrer gewohnlich Yu) gewinnt; dagegen ift zu bemerken, 
ab, wenn der Abgang nur um 3 bis A Prec. größer ausfält, der größte Theil 
6 Bewinnes verloren ifl. Das Brennmaterial wird gewoͤhnlich burdy den Gr: 
rag der Grieben gedelt. 

Bei einer Kerzenfabrication von taͤglich 500 Kilonr. barechnet fich die Sache 
ſelgender Moßen. 500 Kilogr. Zaiy koſten 5.0 Zr ; 200 Kilogr. Zorf 2 Sr, 
30 Gent.; 1,25 Kilogr. Paummolle 6 Fr. 25 Gent.; zwei Arbeiter, von denen 
ieber des Tages 200 — 250 Kilcgr. Kerzen gießt, koſten 8 Fr.; die übrigen 
Keſten berechnen fich auf AU Fr., mithin inSumma 527 Ar. 5Gent. Dagegen wer: 
ten 590 Kilogr. Kerzen im Durdfchnitre einen Ertrag von 576 Ar. ab, fo daß 
in Rettogewinn von 43 Fr. 95 Gent, bleibt, wozu jedoch nody der Gewinn beim 
Zalgfchmelzen und beim Papiere, in welches die Kerzen eingemwilelt werden, zu 
echnen ift. Auch dekt der Bodenfaz gemohnlidy die Koften des Brennmateriales, 
Im täöglich 200 Kllogr. Kerzen erzeugen zu ?önnen, braucht man 4000 Model, 
vie aus gleichen Zheilen Zinn und Blei beſtehen, und wovon einer beiläufig 
Fr. koſtet. 


Otis's Maſchine zum Waſchen und Butterausruͤhren. 


Das Patent, welches ein Hr. Charles Otis in Finkösburg in Maryland auf 
ine’ zu obigem Zweke beflimmte Mafchine erhielt, lautet folgender Maßen: „Ich 
diene mich eines Gnlinders, ber fi auf gewehnlide Weife an Zapfen dreht, 
md an welchem fich eine Definung befindet, durch bie die darin zu behandelnden 
Beaenflände eingetragen werben, und melde mit einem genau fchließenben Thuͤrchen 
erſchleſſen wird. Diefen Gnlinder laſſe ich in einem Troge laufen, welder bei 
er Benuzung ter Mafchine zum Waſchen, zum Auffangen bes allenfalls entweis 
henden Seifenwaſſers dient, während ich ihn, wenn Butter ausgerührt werden 
oU, je nach der Jahreszeit zur Wefchleunigung der Operation mit warmem oder 
altem Waſſer fülle. Diefe Theile, welde bereit ah anderen derlei Apparaten 
a Anwendung kamen, erkläre ich uͤbrigens keineswegs als meine Erfindung; wohl 
ber beſteht diefe in Folgendem. Sch bringe an der inneren Oberflaͤche des Gy» 
iaders flache Klügel oder Eimer an, die von cinem Ende zum anderen laufen, 
nd Deren 3, 3 oder meßrere fern können. Diele verfertige ich aus flachen Bret- 
ern, deren Flaͤchen in der Richtung von Radien des Cylinders ftehen, welche je 
ach der Größe ber Maſchine 2 bie 6 Zoll WBreite oder darüber haben koͤnnen, 
nd in welchen ich zur Vermehrung der Agitation der Klüffigkeit Löcher anbringe, 
uch diefe Flügel, in denen meine Erſindung befteht, wird beim Wafdhen ber 
Röfhhe und teim Augrühren der Butter der Rahm auf wirkfamere Weile empor⸗ 
hoben, als dieß durch die fonft an Mafchinen dieſer Art gebräuchlichen Zapfen 


u gefchehen pflegt.” (Mechanics’ Magarine, No. 663.) 


Zur Gefchichte der Irrthuͤmer großer Männer. 


Das Marazine of Popular Science entGält in feiner No. Il. tine jcharfe 
Barnuna das Hafen nach Wunderbarem und Unerklaͤrlichem, und bindet 
I namer 2 4 Männern, die einen großen wiſſenſchaftlichen und litterarifchen Ruf 
figen, - -:6.Cewiffen, ja Beine derlei wunderbaren Hiſtorien und Meuigleitentz 
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» Fuß meffen, ausläuft. b ift die. Haupttreibwelle, und e 
- befefligte Kurbel. An derfelben Treibwelle befindet w 


‚ fen, daß eine durch dem Mittelpunkt des Rades e und 


"ton, dann müßte mit dem Cylinder k eine Kleine Luftpum 























bel mit einem Zeile der Verbindungsftange einer D 
woran meine Erfindung angebracht if. a iſt ein 
dungöftange, welche yon dem Valancier einer Dampfn 
Cylinder gegen 33 Zoll im Durchmeffer bat, während die 


das Zahnrad d, welches in ein anderes, an der 
nes Zahnrad e eingreift; da lezteres einen um bie 
Durchmeſſer hat, ald das Rad d, fo wird es ſich 
zwei Mal fo großen Geſchwindigkelt bewegen, als erſteres. 
Verbindungsſtange, welde an einem an dem Nade e 
Kurbelzapfen angebracht ĩſt. Diefer Zapfen läßt ſich fte 
folder Mapen Löcher ausgebohrt find, daß er dem Mit 
Bewegung näher gebracht werden. kann, wodurch die 
wendig verkürzt wird. Beim Einftefen diefes Zapfens iſt zu 





gezogene Linie mit einer durch die Kurbel und den Mittelpi 
Haupttreibwelle gezogenen Linie immer einen rechten Mintel ab 
beinahe einen ſolchen bilden fol, Das andere Ende der Stan 
ſteht mit dem Balancier g, der ſich gleich dem gewöhhlichen BA 
eier in entfprechenden Zapfenlagern um einen Stügpunft: ſchi 
in Verbindung. I ift die Stange des Kolbens i, der fi ini 
von mir fo genannten pneumatifchen Eylinder bewegt. Diefet 
Under ift, wie die Zeichnung deutlich zeigt, an dem oberen 
offen, an dem unteren hingegen gefchloffen. 1 ift ein in dem 
ben i befinbliches, nach Außen fi) dffnendes Ventil, durch wel 
alle unter dem Kolben in dem Cylinder k enthaltene Luft a 
Kann, wenn die übrigen Deffnungen beim Beginne der Bewegung 
Mafchine gefchloffen werden. m ift ein Sperrhahn und eine 

durch welche der Gylinder k mit dem Merdichter der Maſch 
Verbindung fteht: der Zuftand des Vacuums in dem Ef 
bängt demnach von dem Vacuum in dem Merdichter ad, m 
wichtiger Theil meiner Erfindung ift, indem er den richtigen Cat) 
der Machine verfihert. Arbeitet die Mafchine nicht mit Conde 


Verbindung gebracht werden, damit die Luft, die ſich fonft 
Betriebe der Maſchine anfammeln wilrde, entfernt werben f 
m ift ein Sperrhahn an einer Röhre, welche von dem Cylinder k 
die atmoſphaͤriſche Luft führe, und durch welchen man alles Waſ 
oder Oehl. welches allenfalls durch den Kolben gedrungen iſt ‚(bie j 
Bläche des Kolbens muß nämlich immer mit Waffer oder Dehl bi 


den erhalten werden), abfließen jaffen Kann, . 

















verftändige Mechaniker wird dieß „anzuordnen: iffen,. eb 
am Erbauung, einer neuen Mafchine oder um auaa⸗ 
zen mit meiner Erfindung handeln. —— i 
Es erhellt uͤbrigens offenbar, ‚daß anfatt die Fe en | 
dur. Retardirung des Ganges der Dampfmafchine zu benuzen, 
dadurch eine Kraft zu. fammeln, die hierauf in den er il 
Zeitpunkten wieder abgegeben werden foll, an dem Ende bes 
bels g auch ein Gewicht angebracht werden Kann, welches, 
es emporgehoben wird, während der Dampf am günftigften 
Kurbel wirkt, die Bewegung, verfpätet, um dann fpäter, 
Kurbel über oder unter dem Mittelpunfte der Bewegung der, 
welle weggeht, bei feinem Herabſinken die folder Maßen ] 
‚Kraft. wieder abzugeben, Auch auf diefe Weiſe läßt ſich mithi 
gleichmäßigere Bewegung der Hauptwelle während ihrer ganzen Um 
drehung bewirken, 
Es it mir wohl. bekannt, daß man bereits. ſchon Frilßer ein 
Slaugrad, welches an einer Stelle feines Umfanges ſchwerer 
war, ald im Uebrigen, und welches ſich mit zwei Mal geb 
ſchwindigkeit als die Hauptwelle bewegte, zum Behufe der Au— 
ung: der Bewegung an den Dampfmafchinen zu benugen 
allein in. diefen Fällen wurde das an dem Rade angebrachte 
gleichfalls der rotirenden Bewegung des Rades theilhaftig 
‚während, wenn man ein ſolches Gewicht meiner Erfindung 
anwendet, dleſes der rotirenden Bewegung des Rades, von > 
An Thätigkeit geſezt wird, nicht theilhaftig wird. Uebrigens m 
ich noch bemerken, daß, obſchon ich hier/die ganze Maſchineri 
ohne Schwungrad dargeftellt habe, diefes doch nicht durchaus. 
gelaſſen werden muß, ‚indem man meine Erfindung auch gleichzeitig 
mit ihm und gleichfam zu deſſen Unterſtuzung anwenden kann. Ih 
Keinen der einzelnen‘ Theile meines Apparates, noch auch eine 
andere Verbindung derfelben als die hier beſchriebene ald meine Er 


fiadung in Auſpruch. — | 
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chem Spielraume zu geben. x iſt eine am Boden laufende Rippe 
der Floſſe, die man da anbringen kann, wo eine bedeutende Stärke 
ach der Länge und Seite erforderlich ift. 


Sig. 67 iſt ein Durchfchnitt und Fig. 68 eln Grundriß einer 
nderen Metbode die Schienen an den Trägern zu befeftigen. h,h find 
tägel oder Bolzen mit großen Köpfen, welche fo zugefchnitten find, 
aß fie den Seiten der Schienen entfprechen, und welche an den 
egenuͤberliegenden Seiten der Schienen bis dicht an diefelben einges 
ieben werden, fo daß hiedurch alle feitlihe Beweguug der lezteren 
rhilter wird. In die Träger find zur Aufnahme der Nägel oder 
olzen Löcher gegoffen, welche entweder diefen angepaßt find, ober 
glei auch noch zur Aufnahme einer Fütterung aus Blei, Holz 
er anderer Art dienen. 


Die Nägel oder Bolzen koͤnnen in Entfernungen von 2 bis 3 Fuß 
er in anderen entfprechenden Entfernungen von einander angebracht 
erden; die Köpfe derjenigen, die ſich an der Seite befinden, an 
elcher die vorfpringenden Ränder der Räder zu laufen haben, muͤſ⸗ 
n fo eingefentt feyn, daß fie nicht damit in Berührung kommen. 


Big. 69 iſt ein Durchichnitt, woraus man die Befefligungss 
ethode der fchmiedeifernen Schienen an den Trägern erſieht. Die 
chienen werden, nachdem fie in der Korm a ausgewalzt worden 
id, Auf die fchräg zugefchnirtene Rippe oder Floſſe q des Trägers 
legt, worauf man dann die Vorfpränge n,n fo nach Einwärts 
sibt, daß fie an der Floſſe q anliegen. Auf biefe Weife Tann man 
h folcher Schienen, die mit den Trägern aus einem Stüfe gegoffen 
ıd, fo lange bedienen, bis deren Oberfläche abgenuͤzt ift, und fie 
na noch mit fchmiedeifernen Schienen bedeken. 


Mollte man die in den Trägern befindliche Aushöhlung zur Lei- 
ng von Gas, von Waſſer oder irgend einer anderen Fluͤſſigkeit bes 
zen, fo müßte unter der Schiene und rings um die aͤußerſten En⸗ 
n der Möhren herum ein Heiner Raum gelaffen werden, fo daß fie 
:durch einen bervorfpringenden Rand befämen. Diefer Raum würde 
r Aufnahme eines metallenen Ringes oder einer elaftifchen Liederung, 
[che die an einander floßenden Nöhrenenden umfaßt, dienen; man 
ieht dieß aus Fig. 70, wo berfelbe Theil, der in Fig. 65 im Quer: 
rchſchnitte abgebildet wurde, im Längendurchfchnitte dargeftelft. iſt. 
7 Traͤger B ift mit der Schiene ald aus einem Stüfe gegoffen, oder 
it einer auf ihm ruhenden Schiene abgebildet. p und r iſt der 
er und unter den Möhrenenden befindlihe Raum, welcher aud) 
396 um fie herum fortläuft, man kann der Außenfeite von B eine 
nad größere Dife geben als Erſaz für das, was Ihr Innen zur 




















ss Keynoldss betheſſerte Eifenbahnen. 
Erzeugung des für die Liederung nöthigen Raumes 
den mußte. Sch bemerfe übrigens, daß ich die Idee, } 
men zur Leitung von Fläffigfeiten zu benuzen, keineswegs a 
erfläte, ſondern nur die Verbindung diefer hohlen Träger. 

In Fig. 70 fieht man die Schiene auf einer mittleren 
tem Mippe oder Floſſe, von welcher in furzen Entfernungen vom: 
ander Winkelbänder 1,1 auslaufen, ruhen. Die Verbind 
Übrigens ganz fo wie da, wo die Schienen auf hohlen Trägern 

Big. 72 iſt ein Querdurchfchnitt eines Trägers, der der 
Länge nad) mit einer aus einem Stüfe gegoffenen Sicherheitöleifte ı 
verſehen iſt. Durch diefe foll nicht nur Sicherheit gegen das be 
laufen der Räder von den Schienen gefchafft werden; fonderm imam 
Tann vermöge derfelben dieReifen der Räder auch cplindrifch und ohne 
vorftehende Ränder verfertigen, während man ihnen biöher eine eis 
was Fegelformige Geftalt geben mußte. Man müßte hiebei am geeige 
neten Stellen des Geftelles des Wagens Eleine horizontale Räder oder 
Walzen anbringen, und zwar auf ſolche MWeife, daß fie mit dem 
Vorſprunge der Leifte t in Berührung kämen, fo oft die Walzen von 
ihrer wahren Bahn abweichen zu wollen Miene machten, Am dem 
einen Ende eines jeden der Träger mußte ſich gleichwie bei B in 
Fig. 63 ein VWerbindungsftüf oder ein Sattel befinden; während das 
andere Ende, wie dieß durch punktirte Linien u angedeutet üft, mit 
einem Ausfcpnitte, der zur Aufnahme des Vorfprunges und des uns 
ter dieſen getriebenen Keiles diente, verfehen feyn ſollte. Der an 
der Äußeren Seite des Trägers befindliche Erdboden kann mit dem 
Scheitel der Sicherheitsleifte gleich hoch gemacht werben. 

Big. 73 iſt ein Laͤngendurchſchnitt von feinernen Trägern, auf 
denen eine Schiene liegt. Man fieht bei A und B zwei verfchiedene 
Methoden, die Blöfe mit einander zu verbinden; durch die punkkirten 
Linien bei i,i ift angedeutet, wo am der äußeren Seite ein Schläffel 
aus Eifen oder aus einem. harten Steine eingetrieben werden kann, 
Bei K fieht man an dem Gefuͤge B einen eifernen Bolzen, twelder 
in zunde Locher, die an correfpondirenden Stellen in den Stein ges 
bohrt find, eingelaffen ift. Gibt man diefem Bolzen mehrere Geis 
tenflächen, fo wird er um fo leichter ziehen, Indem die Winkel um 
fo mehr in den Stein eingreifen, 

u. Big. 74 und 75 find Querdurchſchnitte, und Fig. 76 iſt eim 
ebenfoldyer im vier Mal größerem Maapftabe, woraus gleichfalls eine 

ömethode der Schienen an den Trägern erfichelich It, 
Br find Nägel oder Bolzen ähnlich den bei Fig. 67 und 68 bee 
fhriebenen, von denen der eine mit Blei oder Kite eingelaffen ift, 
während der andere in einen hölzernen, in dem Träger eingefenkten 





Streifen ,\weihe‘ fo Tang find, — —* 
— ——— 
cn enthaltene Luft einnimmt, — Fr 


Um ſich diefer Vorrichtung au, bedienen, —— fie, made 
dem fie mit Waffer gefüllt worden find, in der Nähe des 
der aus dem Waſſer emporgefchafft werden foll; und läßt 
Perifonen, die fih mit Hilfe „der Tauchergloke oder eines anderen 
Feng an Ort und Stelle. begeben, fo daran ıbefefligen, daß 
ihr ‚offene Ende nach Abwärts gefehrt ifk, und daß, fich der aus I 
einem ſchwimmenden Kdiper beftehende Boden oder 
des Gefaͤhes a,a und an deſſen Scheitel befinder. Nachdem hierauf 
das Maaß on, dem unteren Ende des Gefäßes befeſtigt worden If, 
Tann die Mafcpine mit Luft. gefüllt werden. Man bedient ſich zu 
biefenm Behufe einer Luftpumpe, von welcher aus die Luft im einer 
Röhre unter und, in das Gefäß.a,a geleitet wird. , Die, in das Gt 
faß tretende Luft treibt matıhrlich das, in demfelben enthaltene Waſſen 
aus der Stelle, wo dann der bewegliche Boden, der jederzeit auf 
Dperfläche des Waſſers ſchwimmen wird, mit diefem allmählich | 
finfe. Iſt eine hinreichende Quantität Luft in das. Gefäß a, 
trieben worden, (eine Quantität, die für feinen Zall den Rat 
des Gefäßes üÜberfteigen fol), und wenn fih der Dekel des 


a,a an ber Oberflaͤche des Waſſers befindet, fo iſt bie, Mafe 
vollkommen gefüllt, und in einem Zuftande, in welchem fie dad n 
lich größte Gewicht an die Oberfläche des. Waſſers emporzubeben 
Stande iſt. Dergleichen Apparate bringt man fo viele,an, als 
Ueberwältiguug des Gewichtes. des, verfunkenen, Kdrpers erfi 
find; und fobald dieſer Fall eingetreten it, wird man die ganze 
mit: fammt den Apparaten emporfteigen, feben. 


Ich weiß wohl, daß die Anwendung von Luft zum Emporfafen 
verſuntener Körper nicht neu iſt; ich nehme: daher auch diefes Prins 
ip nicht dm Allgemeinen in Anfpruch, ſondern befepränfe mich auf 

"die Anwendung von Gefäßen, die an dem einen Ende offen find, und 
Id denen die Quantität der eingetriebenen Luft pn und wu 








Dyere und Sit n 
— folge Zeile des. enues 


Hegelfbrmige Oberfläche aufgewunden wird, dennoch jede Spu 
der, auf. fie aufgersundenen Mafle: Vorgefpinnft eine plindrifche, m 
an dent beiden Enden Fegelfdrmig zulaufende Geftalt befommt» 
Spulen kdnnen aus Holz, Pappendekel, Eifenbled oder irgend eine 
‚anderen entfprechenden Materiale, verfertigt ſeyn z im der Zeichnum 
find, fie bei E als aus duͤnnem Eifenbleche, beftehend, dargeſtellt. 
Stiel der. ‚Spule hat einen Zoll im Durchmeſſer; der fü n 
Bas bat, ‚bis an, 5 Zoll im Durchmeſſer und, bildet eine Kegel 
—— Baſis, worauf die erſte Vorgeſpiunſtſchichte 
wird. Das Aufwinden des Vorgefpinnfies in, fpiralfdrmigen Min 
‚dungen wird durch ‚fortwährende und entfprechende Beweg 
"Röhren C,C und der Trommeln hervorgebracht. Die Röhren fi 
in Haͤlter eingepaßt, welche mit Bolzen ‚an vorfpringenden 
dee Latte F, die, vorme der Länge nach ‚durch die» Mafchine 
feſtgemacht Find. An den beiden Enden des Geſtelles befinden 
Genfer, welche an Federn, die an dem Geſtelle angebracht ſind, pafı 
jenz und. dadurch iſt eine Bewegung der Latte in einer- | 
welche aber mit der fchiefen Linie der Fegelfdrmigen Oberflaͤche, a 
welche das Vorgefpinnft aufgewunden iſt, parallel laͤuft, 


die gleichfalls von einem Ende 

haͤlt ihre Bewegung an dem dem W 

Ende, und zwar durch ein 

N in Verband gefezt-ift. D : 

befindliche Rad oder Getrieb die Veränderung der Bewegung 
bei der Kögerbildung, fo wie inige andere Bewegungen, wie 
fie den verfchiedenen Arten von gorgefpinnft entfprechen hervorge⸗ 
bracht. Da die VBewegung der Speiſumgswalzen eine gleichſdrmige 
iſt, waͤhrend die Aufnahmbewegung der kegelfdrmigen Aufwindober⸗ 



























% Dyers und Smith's Vorſpinnmaſchine. 
worden iſt, mittelft des Mechfelrades H eine Hin⸗ und. 
mitgetheilt; und gleichwie die Bewegung des W bu 
Abänderung der Bewegung der Scheibe regulirt wird, — au 
die fenfrechten Bewegungen des Haͤlters O regulirt, und mithin 
Bewegung der Reibungsrolle gegen den Mittelpunkt der Scheibe m 
davon weg, fo daß die Scheibe alfo zum Regulator ihrer ı 
Bewegungsveränderungen wird, wodurch ſaͤmmtliche davon 
Bewegungen in Elnklang erhalten werden. Die Spulen, auf 
das Borgefpinnft aufgewunden werden foll, befinden fi am auf 
Spindeln, welche in Scheiben, die in die Dofenlatte eingel 
mit dem Stiften R befeftige find, feſtgemacht werden. An biefe 
Spindeln find aud die Scheiden S angebracht, die zur 
der Bafen der Spulen dienen. Die Befeftigung derſelben 


Scheiden Hervorragen, und welche fo in Definungen, die ſich n 
Bafis der Spulen befinden, einpaffen, daß bie Scheiden bei i 
Umdrehungen die Spulen mit. fih führen. Die Scheiben felbft 
halten ihre Bewegung von einer liegenden Welle mitgeteilt, die 
an den Spindeln längs der Dokenlatte vorläuft, und an. 
Minkelräder angebracht fihd, die in ähnliche an den Böden der S 
ben befindliche Winkelräder eingreifen. Da diefe Welle zugleich. 
der’ Dofenlatte in fenfrechter Richtung ihre Stellung verändern mul 
und von derfelben Welle, an der fi die Scheibe befindet, ihre” 
wegung mitgetheilt erhält, fo befteht das Werbindungs » Räderwe 
aus drei Rädern, von denen das eine an der Welle der S 
das zweite an der Melle der Dofenlatte, und das dritte ba; 
an einem Zapfen angebracht ift, welcher fih an Verbindungögelen 
befindet, von denen das eine aus der Welle der Scheibe, das andere 
hingegen aus der Welle der Dofenlatte ausläuft. Es ift biedurd 
der Melle der Dofenlatte die gehdrige ſenkrechte Bewegung geftatte, 
während die Verbindungdräder gehörig in einander eingreifend — 
tem werden, Dieſe ſenkrechte Bewegung der Dokenlatte iſt belanm⸗ 
lich deßhalb nörhig, damit das Vorgeſpinnſt in mehreren anf einander | 
folgenden Schichten aufgewunden und dem Kdrper des Kögers auf] 
jeder einzelnen Spule eine längliche Form gegeben werden Fan. Die 
fenkrechte Bewegung findet nad) Abwärts Statt, während die Schich⸗ 
ten aufgewunden werden, und wird auf folgende Weiſe erzeugt. Min 
jedem Ende der Dokenlatte find ſenkrechte Zahnftangen angebracht, 
in welche Getriebe eingreifen, deren Welle G ſich von. dem einen) 
Ende der Mafchine zum anderen erſtrelt. Diefe Welle iſt in dem 
Geftelle angebracht, und it an dem einen Ende mit einem Gtieme 
sade T verfehen, in welches ein an der Nabe des Sperrrades F 









‚BVerbefferungen an den Mafchinen zum Spinnen und 
‚ren von Baumwolle, Flache, Wolle, Seide und 
Safesfiofien, worauf fich Joſeph Whitworth, 
von Manchefter in der Graffchaft Lancafter, am 14, 
1886 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arıs. März 1856, ©. 4, 
Mit Abbildungen auf Tab. II. ‘ \ 





Gegenwaͤrtige Verbefferungen an den Spinnmafchinen 
ſich auf die nach dem ſelbſtthaͤtigen Principe erbauten Mules, 
Jennies und Auslaufmaſchinen, fo wie auch auf bie 
Dublirmaſchinen. In Beziehung auf die felbftchätigen 
bezwelt die Mafchinerie: 1) das Eins und Auslaufen des War 
mittelft Schrauben» oder Murmmwelfen, welche fo angebracht | 
daß fie den Wagen mit den Strefwalzen parallel erhalten 
Kreuzbänder entbehrlich machen; 2) eine, verbefferte 
°  Kronmeln einer felbftehätigen Mule in Bewegung zu fegen; 3) 
verbeſſerte Rüklaufbewegung; 4) einen Mechanismus, welcher | 
Aufbanen der Cops oder Kotzer den Falldraht in Thärigkeit feztz | 
5) einen Apparat, der zum Aufwinden des Garnes auf die Spin 
dient. In Beziehung auf die Droffel- und Dublirmafchinen Bi 
‚gen bezwelt der Patentträgers.1) einen eigenen Bau der Fliegen | 
der Spindel mebft Erzeugung des gehörigen Zuges; und 2), . 
Verbeſſerungen an den Übrigen Theilen. 

Sig. 1 gibt eine horizontale Anficht einer Mule, woran 1 
dad nach dem fogenannten Orgelfaften (box-organ) Principe geb 
Raderwerk erfieht. Fig. 2 zeigt einen Endaufriß, woraus man) 
der parallelen Schrauben: oder Wurmmwellen mit einem theiltt 
Durchſchnitte des Magens erfieht. Fig. 3 ift ein ſenkrechter Du 
ſchnitt durch das Triebwerf in der Nähe der Mitte der Mule ı 
ber Quere genommen. Sig. 4 iſt ein ähnlicher in berfelben d 
tung, aber etwas weiter darüber hinaus genommener Di 
Sg. 5 iſt ein Srontaufriß des Triebwerfes und der vorderen 





deren oberes Ende am der Taumelwelle hfefigemadht: iſt. 


Er inneren Enden der Wellen Q,Q, die 



















meln in dem Wagen in Zapfenlagern aufgezogen. find, 
Diefe Wellen fezen ‚die Trommeln mittelft eines Winkel: 
Fig. 4 in Bewegung; und von den Trommeln laufen Rieı 
die die Spindeln wie gemdhnlich umtreiben. Eine der que 
fangen, „worauf die Wellen Q,Q ruhen, fieht man in 
größerem Maaßſtabe im Aufriffe und in Fig. 8 im G i 
zeichnet. Oben oder am Scheitel des Dekels, womit der 3 
diefer Welle in feinem Rager erhalten wird, befinder ſich die 
in welder das Ende der Trommelmwelle zu laufen hat, Da je 
diefer lezteren Welle eine größere oder geringere Neigung 
weichung vom der fenfrechten Linie gegeben werden muß, fo iſt 
Defel mit Schrauben, welche durch Fenfter in den Ohren des © 
geben, an der Seite des Zapfenlagers befeftigt; hieburch ı 
nämlich möglich der Pfanne am Scheitel des Defelö die gel 
Stellung zu geben. f 
Zn dem Geftelle des Triebwerkes ift in entfprechenden Zap 
lagern eine Heine Welle R aufgezogen, welche während jedes Laufe 
des Wagens eine Umdrehung vollbringt, und an der fich die zur Em 
zeugung der Bewegungsveränderungen nöthigen Mufchelräder | a 
den. Diefe Welle R ift ferner auch mit einem Zahnrade ausgeſtat 
und wird mittelft einer endlofen an der Welle c befindlichen S 
S umgetrieben, Um die. Bewegung‘ der Walzen anzubalten, m 
diefe die gehdrige Garnlänge abgegeben hat, drüft dad am der 
R befindliche Mufchelrad w, indem es fich umbdreht, den 
Arm des Hebels x, Fig. 4, herab. Das entgegengeſezte Ende bie 
Hebels fteht mit dem unteren Ende einer Stange y in n 


daher der Hebel x herabgedrüft wird, wird die Taumelmelle ei 
geläpft und deren Getrieb aus den Zähnen des Rades g 

werben; und mithin wird die Umdrehung der Walzen aufhbren, wenn 
der Wagen bis zu jenem Theile feines Laufes gelangt ift, an welchem 


die Walzen Faſerſtoff abzugeben aufhbren. Der Wagen muß nune | 


mehr eine langfamere Bewegung befommen, und zwar damit das 
Garn die beim Feinfpinnen udthige Spannung bekommt. Damit 
dieß gefchehe, wirft das an der Welle R befindliche Mufchelrad j, fo | 
wie ſich dafjelbe umdreht, auf einen mit der Klauenbuͤchſe iin Were | 
bindung fiehenden Hebel, wo dann diefe Klauenbuͤchſe in jene Stel, 
Tung zurüfgelangt, in der man fie in Fig. 1 fieht, damit dad Winkels | 
rad k von der Daupttreibwelle-& freiwird, Zu gleicher Zeit wirt | 














‚ Ballvraht zu bewegen hat, vermindert werden, damit die 
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dungen höher an den Spindeln hinauf gelegt werben. Dieß 
bewerkſtelligt, indem man das napffdrmige Gerrieb 7 böber 
Spindel 8 emporhebt, und indem man den Rahmen 5 näber, 
die Welle 3 ſchiebt. An dem oberen Theile des Getriebes iſt 
Rad 15 mit Sperrzähnen angebracht; und an einem der 
ı ber Falldrahtwelle 3 unmittelbar Über dem Rande des Rades 15 be 
findet ſich ein horizontaler Arm 16, welcher mit ſchiefen Zähnen ade 
geſtattet ift. So oft die Spindel 8 durch das Gegengewicht 
porgehoben wird, und wenn der Wagen eingelaufen if, 
Zähne des Nades 15 mit den fehiefen Zähnen des Armes 16 in 
rüprung, und dadurch wird dem Rade 15 und dem an ihm ; 
mapffdrmigen Getriebe ein Heiner Theil einer rorirenden ) i 
mirgefeile. Durch mehrege derlei auf einander folgende Bew 
wird dee napffdrmige Getrieb allmählich an der Spindel 8 empor, 
und zugleich in der Zatgftange des Rahmens 5 gegen bie 3 
bin bepegt. Diefe Bergung des Getriebes dauert fo 38 
bis dagglbe durch forumgfiche Zähne der Zahnflange gegangen, 
in jen®E Stellung ange iſt, in welcher man es in Fig. 9 
10 dı — angebeiMtt ſieht. Um dieſe Zeit iſt der — 
Cop kommen gebildet. Man wird aber nunmehr erſehen, 
wenn der Wagen ausgenfen iſt, die befchriebene ne 
Spindel 8 den Rahmen®5 berabbräft; und daß, indem die Kante | 
diefes Rahmens auf We der Seite der Scheibe 4 | 
Zapfen drüft, die Falldfahtwelle 3 und mit ihr auch der 
in die aus Fig. 10 erfichtliche Stellung herabgelangt, fo d | 
Garn an dem unteren Theile des Eopbodens auf die Spi 
legt wird. 

Wenn die Boden der Cops gebildet find, fo muß ver 
immer noch emporfleigen, und zwar zum Behufe der Regulicung der 
Senkung des Falldrahtes beim weiteren Baue der Cops. Dieß ges 
ſchieht, indem man das Gerieb 7 und das Rad 15 mittelft der 
oben befchriebenen Mittel veranlaßt, ſich fortwährend an der Spins 
del 8 empor zu bewegen. ‚Damit fi das Getrieb 7 immer in ber 
Zahnftange des Rahmens 5 bewegen kann, auf welcher Höhe 
diefer Rahmen befinden mag, find die Zähne diefer Zahnſtange 1 
telft eines Gelenkftiftes fo an dem Rahmen befeftigr, daß fie fi in 
jede Richtung drehen können, im welche fie die Bewegung des Ge⸗ 
triebes zu bringen ſtrebt. 2 

Damit das Garn beim Einfaufen „des Wagens auf vr 
deln aufgewunden wird, verfegt ein an der Melle m? 














und James Pedder, Spizenfabrifant von 
am 27. Februar 1835 ein Patent ertheilen 
Aug dem London Journal of Arts. April 1830; ©, 09. 
Mir Abbildungen auf Tab. II. m 
























Maſchinen, in welchen die Spulen und Magen mittelſt geriefret 
zen und Freisrumder Käinme in Bewegung gefejt werben, er 
ſtehen in der Ausſtattung diefer Maſchinen mir einem Mechanism 
wodurd) das Traverfiren gewiſſer Spulenwagen verhindert wird, 
rend die anderentraberfirenden Spulenwagen veranlaßt werben, 
den Saͤumen wieder umzukehren, um hiedurch den "Tull oder 
Spizennez In eine beliebige Anzahl von Streifen oder Breiten 0 
heilen, und die Ränder einer jeden Breite mir verfdhiedenem g 
ten Muſtern verfehen zu Können, Diefe Zweke follen num 
erreicht werden, daß man die hinteren gerieften Walzen hohl 
und durch die Mitte einer jedem derfelben eine Welle’ mit werzal 
Kreis ſegmenten einführt. Dleſe verzahnten Segmente haben 
wenn fie folder Maßen an dem centralen Wellen aufgezogen 
im Zugen zu bewegen, welche in den Umfang der hohlen Walzen g 
ſchuitten find. "Die Zähne der Segmente fallen” hiedel mit den Mer 
fen der Walzen zuſammen. Die verjahnten’ Segmente bleiben zw 
gewiſſen Zeitperioden der Maſchiuenthaͤtigkeit ftill ſtehen; 
Walzen umlaufen. Durch diefen Stilltand der Segmente fol 
hilter werden, daß die nicht traverfirenden Spulenwageti und die Um— 
Tehrwagen einer jeden Spizenbreite durch die ——— 
Thaͤtigleit geſezt werden; und Durch dieſes zeitwelſe Stillſtehen 
Wagen werden in Verbindung mit dem entpreenden — 
Bemegungen erzeugt, die zur Bildung der Scume und 





















den fie umfchließenden gerieften Walzen in — — 
ſtande gebracht werden, erfieht. Die herabhaͤngende 
fange, welche die Bewegungen der Wellen £,f dirigitt, 
nicht an jenem Ende der Mafchine, an welchem die 
Bewegung der gerieften Walzen dienende Zahnftange 
fondern an dem entgegengefegten Ende. 

Sig. 40 zeigt eine weitere herabhängende Gectorzahi — 
welche in das Getrieb der Wellen £ eingreift; fie iſt au einer it 
dem Endgeftelle der Maſchine feſtgemachten Achſe, welche mit be 
Mitrelpunkte der Eure der Kaͤmme zufammenfält, auft ! 
bewirkr, wenn fie ſich ſchwingt, daß ſich die Wellen K mit 
zahnten Sectoten umdrehen, während fie, wenn fie fit eht, 
jene verzahnten Sectoren feſthaͤlt, die die nicht traverſit 
umehrenden Spulenwagen zurüfpalten. An der Mitte der 
hängenden Zahmflange 1 find mittelft eines Gefüges m zwei | 
Stüfen,n, welche man in England half jacks zu nennen pfla 
und die mit den oberen Enden zweier fenkrechter Hebel 0,0 im 
bindung ftehen, angebracht. Diefe fenkrechten Hebel: ſchwingen id 
‚an Zapfen p, p, die in das Endgeftelle der Maſchine eingelaffen find 
ihte unteren Enden find mit Gegenreibungsrolen q,q, die 
Umfange eigens geformter Mufcpelräder n,r laufen, ausgeſt 
Das Princip, nach welchem diefe Räder, die übrigens mir 
wöhnlichen Bobbinneträdern an einer und derfelben Welle aufy 
find, erbaut find, erhellt aus Fig. 41 und 42, 

Die Flächen diefer Räder find nämlich mit Kreifen — 
durch Punkte augedeutet werden, beſchrieben; die Durchmeſſer 
Kreiſe muͤſſen der Länge der Bewegung, welche zum Betrie 
Magen erforderlich It, angemefien fern. Da in diefer W 
zwei Wagenbindungen in Thaͤtigkeit zu ſezen find, fo muͤſſen bei 
verſchiedenen Evolutionsperioden drei verfchiedene Radien der Mufd 
raͤder auf die Hebel wirken, indem die größten und Heinften Radi 
die aͤußerſten Enden der Bewegung, während welcher fich | 
Wagen in den hinteren oder in den vorderen Kaͤmmen befinden, bes 
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geriefren Walzen umdrepen, und die Wagen in 
de h. daß ſich die eine Wagenbindung in den hinteren 
dere in den vorderen Känmen befindet. Hierauf bewegt ſich 
vordere Kammſtange um einen Durchlaß mach Rechts. Bei 
weiteren Umlaufe der Mufchelräder von 8 bis 9 hnnen dann 
liche Spulen in die hinteren Kämme übergehen, worauf fich die 
dere Kammftange um einen Durchlaß nad) Links bewegt, 
fi der Umfang der Mufchelräder hierauf von 9 bis 10 
Tommen die Hebel in eine ſolche Bewegung, daß die inneren 
mir den verzahuten Segmenten zurüffehren und die Wagen in 
Mitte führen, Bei der weiteren Umdrehung der Mufchelräder 
40 bis 11 dauern diefelben Bewegungen der verzahnten 
mit den gerieften Walzen an, und die Folge davon iſt, daß 
Wagen die vorderen Kaͤmme einnehmen. Durch die Umdrehung: 
41 bis 12 erzeugen die Hebel eine gleichzeitige Bewegung der 
sen Wellen mit den verzahnten Segmenten und mit dem 
Walzen, wodurch die Wagen aus den vorderen Kämmen in Die 
geführt werden. Dur) das Umlaufen der Mufchelräder von 
bis 1 endlich kommen die Wagen von der Mitte wieder in die 
teren Kämme und In die Stellung, die fie beim Beginne der 
‚ gung hatten, worauf dann neuerdings wieder diefelben 
erfolgen. Aus dem Gefagten erhellt, daß die Wagen an ben 
men umfehren werden, ohne daß es ndthig wäre in den 
Walzen Umfehrer anzubringen. 
Zu bemerken ift, daß, obſchon an beiden hinteren Walzen vers 
zahnte Segmente angebracht find, doch nur die innere der .— 

Walzen allein die Wagen zum Umkehren veranlaßt, indem die 
sahnten Segmente an der Äußeren der hinteren Walzen mur dazu 
vorhanden find, um je, nachdem es erforderlich ift, diefe.oder jene) 
Wagen am Traverfiren zu verhindern. Beiſpielsweiſe kaun angeführt | 
werden, daß wenn an der aͤußeren hinteren Walze ein“ verzahmtes 
Segment aufgezogen ift, welches weit genug ift, um ſechs | 
zu verdefen; wenn am der inneren hinteren Walze ein ähnliches Seg⸗ 
ment aufgezogen iſt; wenn von der vorderen Wagenbindung fünf, 
Wagen und’ Spulen entfernt werden, fo daß nur ein Wagen zurut⸗ 
bleibt, der mit den Segmenten zur Linken zufammentrifft, daß dann 
diefe fechd Wagen In den vorderen und hinteren Kämmen bin und 
ber Laufen werden, ohne zu traverfiren; während bie übrigen tea 
verfirenden Wagen die Maſchen bilden. Mit Hilfe diefer Vorrich⸗ 
tungen kann demnach in dem Spizenneze am Rande einer jeden, 
Breite ein Raum gelafjen werden, der bloß aus geraden Fäden ber 
ſteht, und in welchen dann auf irgend eine der Betannten Merhoben] 
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it Fuͤhrern und Führflangen auf eine dem verlangten Muſter ents 
weechende Welle ein Ertragfaden eingefchlungen und eingewebt wer- 
en kann. 

Die zur Erzeugung des Spizennezes dienenden Mäder fieht man 
m Sig. 44, 45 und 46: erftered ift für dad Kammftangenrad be⸗ 
kimmt; das zweite für das bintere Fuͤhrſtangenrad, und das dritte 
für das vordere Kührftangenrad. Die ringe um dieſe Räder herum 
gefesten Nummern correfpondiren mit den Nummern, welche in 
Fig. 41 und 42 den Mufchelrädern beigefezt find. 

Als ihre Erfindangen erflären die Patentträger: 1) die Einfuͤh— 
sung von beweglichen Wellen in den hinteren gerieften Walzen an 
ſelchen Bobbinnermafchinen, die durch derlei Walzen in Bervegung 
gelegt werben, um an diefen Wellen verzahnte Segmente anbringen 
ya können, welche unabhängig von den gerieften Walzen umlaufen, 
sad durch welche gewifien Spulenwagen eine außerordentliche Bewe⸗ 
gug, gemäß welcher einige umfehren, während andere am Traver⸗ 
(nen verhindert werben, mitgetheilt werden kann. 2) bie Anwendung 
der Äußeren binteren gerieften Walze, in welche zur Aufnahme ver: 
zahnter Gegmente, womit gewiſſe Wagentheile am Ziraverfiren vers 
hindert werben follen, Falzen oder Fugen gefchnitten find. 3) end: 
Ih die Anwendung jener Dufchelräder, womit die inneren Wellen 
der hohlen gerleften Walzen in Bewegung gefest werden, fo wie bieß 
hier beſchrieben iſt. 


XXII. 
Verbeſſerter Tiſch zum Ausziehen, worauf ſich Robert 
Ju pe, Tapezierer von New Bondſtreet in der Grafſchaft 
Middleſex, am 11. Maͤrz 1835 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal ol’ Arts. April 1836, ©. 73. 
Mi Abbildungen auf Tab. 11. 





Der Parentträger verfertigt feiner Erfindung gemäß runde, viers 
tige, ovale oder anders geformte Tifche, deren Oberfläche ſich von 
der Mitte nach) Außen zu, d. h. ſtrahlenfoͤrmig oder fowohl der Länge 
als der Breite nach ausdehnen oder vergrößern laͤßt. Er verfertigt 
nämlich deren Tafeln aus mehreren heilen, weldye von einem ges 
meinfchaftlihen Mittelpuntte aus fo nad Außen gezogen werben 
Sönnen, daß fich in die hiedurch entfiehenden Zwifchenräume zum Bes 
bufe der Gompletirung der Tafeln entipredhend geformte Stuͤke eins 
legen laffen, um auf diefe Weife größere Tafeln zu erzeugen. Die 
mechanifchen Worrichtungen, womit fich dieß erzielen un find, wie 

Dingiers polyt. Journ. 8b. LXI. 9. ©. 


auf diefe allein — da feine Erfindung: lediglich 
daß er die Vergrößerung der Tiſchtafeln durch „mehrere 
ſich von einem en Mittelpunfte 

wirkt. Wir geben bier Se Blfer Ur MR 
genügt, um zu zeigen, wie fi) deren Form nach dem 
dem Geſchmake des Fabrifanten abändern läßt. 

Fig. 23 zeige die Tafel eines Tiſches, welche bis zu 
Gig. 24 erfichtlichen Grdße, und wenn es ndrhig iſt, felbft noch m 
ter auögezogen werden kann. Fig. 25 zeigt eine beinahe T 
fel, welche durch Ausziehen einer Freisrunden entſtand. 
diefen Figuren find a,a die ausziehbaren Stuͤle, welde, 
einander in der aus Fig. 23 erfichtlichen Stellung‘ 
den Hleinften Flächenraum der Tafel bedingen. Zu Fig: 24 
man biefe Stuͤke fo ausgezogen, wie dieß zur Aufnahme 
die zum Ausfüllen der Zwiſchenraͤume und zur Vergrl 
Diſches dienen, erforderlich ift. Eines diefer Ausfuftiite — 
in Fig. 26 im Grundriſſe und von der Kante her abgebildet. 

Wir wollen zuerft zeigen, wie. diefe einzelnen Stufe mi 
Hand auögezogen und zufammengefchoben werden konnen; und da 
wie ſich dieß an fämmtlichen Stüfen zugleich durch Umdrehung 
Körpers des Tifches erzielen läßt. Die Stuͤke a find ri 
den Schieberftüfen c befeftige, welche man in Fig. 28 erſieht, 
die fich im den zwifchen den Führern d, d befindlichen Räumen k 
wegen. Die Enden diefer Führer find durch einen Reifen oder 
mit einander verbunden, und bilden die Grundlage der Tafel, 
bier auf den aus dem Tifchpfeiler hervorragenden Tragarmen 4,E | 
feftige iſt. Die Schieber und Fuͤhrſtuͤle pafen mit Zungen und 
Falzen, oder mit Schwalbenfhwänzen und Falzen, je nachdem 
es für beffer hält, im einander. Soll der Tiſch vergrbßert werben, 
fo zieht man die einzelnen Stüfe oder Segmente a nad 
wie man dieß in ig. 24 fieht, und lege hierauf die Ausfälftäke b,l 
in die zwifchen ihnen befindlichen leeren Räume. Die an den fi 
Enden diefer Ausfuͤllſtuͤe befindlichen merallenen Haken g gr 
biebei in Ausſchnitte oder Auskerbungen, die rings um dem 
leren metallenen Zapfen h herum angebracht find, und 
auch über ihn hinaus, damit das Gefüge in der Mitte 
bergeftellt werde, An den Kanten der Stüfe a fowohl, ala d 
Stüfe b find vorfpringende Leiſten oder Furchen und Zungen ange 
bracht, damit die. Gefüge um fo vollfonmener werden. 
den Tiſch wieder auf feine urfpringliche Größe zunäfführen, 








Big. 25 erfichtliche Geftalt geben Fann, gleichfalls verfhieden 
Haben; auch men fie eben fo wie die früher — 
am den Raͤndern mit hervorragenden Zungen und Falzen 
ſeyn. Die Falzen, welche zur Ausdehnung und Zufan 
der feitlichen Segmente dienen, muͤſſen hier nothwendig andere 
centriea bilden, ald jene, die für die Endfegmente beſtimmt 
Der Patentträger bemerkt, daß allerdiefe Tifche mit 
den Aufhaltſtuͤlen verfehen werden muͤſſen, damit die eit 
nicht zu weit umgedreht und nicht um mehr als udthig iſt, au 
zogen werden Tonnen. Dieſe Aufhaltſtuͤle ldnnen je nach der Komm 
und dem Baue der Tifche an verfcbiedenen Stellen angebracht ı 
den, Die Tafeln laſſen ſich auch in Segmente abtheilen, die 
‚größere oder geringere Ausdehnung geftatten, fo daß man 
chen: verfehiedene Formen zu geben im Stande iſt. 
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ſich 
in der Grafſchaft Middlefer , 
März 1855 ein Patent ertheilen lie. 7 = 
Aus dem nn of-Patont-Inventionn März 1836, ©, — J 
ai , u 


wit „deren, —— den ——*— und an anderen zul 
Erhizen oder, Verflichtigen won Waſſer oder’ anderen Flüffigkeiten 
dienenden Gefäßen beginnen, und hierauf dien Angabe einigeninn 
Modificationen folgen laſſen, welche mit der Benuzung einge) Ber 
fahrens zum Erhizen gasformiger oder ſeſter Korper erfor 

Meine) Erfindung beruht, was deren‘. Auwendung an⸗ Dämpfl 
keſſeln oder am anderen zur Verdampfung dienenden Gefaͤßen betrifft, 


| \ 
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tiger, ober anderer Aufloͤſungen geeignet zu machen, verfehe ich 
ben Boden des Abdampfgefäßes zwar gleichfalls mit Rippen, wie 
ih fie an meinem Dampfkeſſel anbringe; doch gebe ich den Rippen 
fewohl, als den zwifchen ihnen befindlichen Zwifchenräumen gewöhns 
Ich eine größere Flaͤchenaus dehnung. Die zwiſchen den Furchen 
ſich abſezenden feſten Subſtanzen koͤnnen mit einer Rakel, deren 
Ferm den Furchen entſpricht, in die Querfurchen und aus dieſen dann 
mit einer anderen entſprechenden Rakel an die Enden oder Seiten 
des Gefaͤßes geichafft werden. Fig. 54 zeigt einen Durchfchnitt eis 
nes Theiles eines Bodens diefer Art für ein Abdampfgefaͤß; dieſer 
Boden kann je nach der chemifchen Natur der abzudampfenden Fluͤſ⸗ 

bekeit aus Metall gegoſſen oder aus gebranntem Thone verfertigt 
vwerden. a iſt ein Canal, welcher zwiſchen den Rippen durch den 
| Mnnen Theil des Bodens geführt werden kann, um zu bewirken, 
daß in ſolchen Fällen, in denen der entftehende Bodenfaz durch eine 
m hohe Temperatur Schaden leiden koͤnnte, die Hize nicht fo frei 
on den Boden fortgepflanzt werben Tann. Fig. 55 zeigt einen Durchs 
: mitt eines Ähnliche) Bodens, woran jedoch die erwähnten Löcher 
sche angebracht find. 

Will man das Abdampfgefäß aus gebranntem Thone zuſam⸗ 
ı menfegen , fo kann man hiezu Stüle nehmen, die fo groß find, als 
man fie brennen kann, und welche man auf eine Unterlage fezt, die 
die Feuerung verträgt. Sollen feſte Subftanzen erhizt werden, wie 
>» B. beim Roſten von Erzen oder bei der Gasbereitung aus Eteitts 
Ishlen oder aus anderen Subflanzen, fo baue ich den Boden der 
hiezu beſtimmten Retorte auf ähnliche Weife, wie den Boden bes 
eben befchriebenen Abdampfgefäßes; nur gebe ich den Zwifchenräus 
mens zwiſchen deu einzelnen Furchen eine. folche Breite, wie fie ben 
Erzklumpen, den Steinkohlen oder den fonftigen Eubflanzen anges 
meſſen ifl. Diefe Breite muß offenbar den Dimenfionen der Stüfe 
entfprechen, in welche die zn behandelnden feften Körper füglich zer= 
ſchlagen oder zertrümmert werden Tonnen; denn je geringer dieſe 
Breite ift, ohne daß dadurch das Hineinfallen der einzelnen Stüfe 
verhindert wird, um fo £räftiger wird die Dize fortgepflanzt werben; 
übrigens ift zu bemerken, daß die Zurchen dennoch immer wenigftens 
eine folche Weite haben müffen, daß die Ruͤkſtaͤnde mit Leichtigkeit 
daraus entfernt werden können. 

Bei der Anwendung meiner Erfindung auf bad Troknen oder 
Darten von Malz, Getreide und anderen Subſtanzen kann man den 
Boden- des hiezu beflimmten Gemaches gleichfalls aus geripptem 
oder gefurchtem Metalle, ober noch befier aus gebranntem Thone 
bamen, indem in lezterem Kalle die Webertragung der Hize nicht fo 


4120 Sylverers verbefferte Dampfkeſſel 

raſch von Statten geht, daß m 

des Getreides oder der ſonſtigen et 

fürchten if. Man kanu einen derlei Boden ſeht wohl ans gi 

ten Dachziegeln, welche fo zuſammengeſezt find, daß das | 

unter denfelben wirken Fann, bauen, Fig. 56 zeigt € 

aus gebranntem Thone zuſammengeſezten/Trokenbodens ; 

Merall zu deffen Bau verwenden, fo müßten die ‚Her 

dilnner und tiefer ſeyn. 

Um Kaffee, Cacao und andere derlei Subſtanzen zu j 

diene ich mich bisweilen eines hohlen, umlaufenden Cylinders 

her dunen mit ähnlichen Laͤngenrippen verfehen iſt, wie ich 

bei dem Boden des Dampfkeffeld befchrieben habe, Die Oberfli 

welche mit dem zu röftenden Körper in Berührung kommt, 

durch bedeutend vergrößert, und folglich wird auch weit 

an diefen forrgepflanzt. 9 

Zur Uebertragung der Hize an luft- oder gasfbrmige 4 

wende ich eine Fegelfdrmige Hervörragung aus  gebranntent 

oder aus irgend einem anderem geeigneten Mäteriale, die 

einer aus demfelben oder einem anderen Materiale verfertigt: 

umgebe, an. Mund um das untere Ende diefer Röhre fe 

ich mehrere Deffnungen an, deren Flächenraum zufammeng. 

dem Flächenraume der Mindung der Röhre gleich ift; r 

Deffnungen Fan die Luft eindringen, um der Fegelfbrmigen Her 

ragung den Wärnteftoff zu entziehen, und dann bei der oberen Milus 

dung der Röhre in irgend einen geeigneten Behälter zu entweichen 

Big. 57 ift ein Durchſchnitt durch die Mitte eines Blokes aus ges 

brannten Thone oder einer anderen fachdienlich befundenen Subftang; 

derfelbe beſteht aus einer Fegelfdrmigen Verlängerung, «welche nach 

Dben und nach Unten aus einer vierefigen Baſis hervorragt, auf 

der ein Trichter oder eine Röhre ſteht, die den Vorfprung umgibt, 
‚ nd die fich oben in einen vierefigen Hut endigt, befjen feitliche DE 

menfionen beinahe jenen der Vaſis gleichfommen. Fig. 58 zeige dies 

felbe Vorrichtung von Außen. ve iſt die Röhre;-f der vierekige Hurz 

g die vierelige Baſis; h die Verlängerung; i die Deffuungen, dumch 
= welche die Luft, deren Strömung durch Pfeile angedeutet iſt, ein⸗ 

dringt. Die Heizfraft diefes Apparates vermehre ich, indem ich i 

gend eine geeignete Anzahl folcher Bldle mit den Bafen und mie 

den oberen Theilen oder Hiten an einander Eirte, umd indem ich das 
“Ganze fo einfchließe, daß rings um die Außenfeite der Roͤhren herum 

eine Kammer gebildet wird, die dle Oeffnungen in den Röhren mit 

Luft verfieht. Eben fo bringe ich über den Muͤndungen der Röhren 

eine andere abgefchiedene Kammer am, aus der die ethizte Luft an 
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irgend einen Ort, an welchem man ihrer bedarf, geleitet werben Tann; 
Ich habe in der VBefchreibung zwar gefagt, daß ich die zur Forts 
pflauzung des Wärmeftoffed dienenden Verlängerungen fowohl nach 
Oben als nach Unten über die gemeinfchaftliche Baſis oder über den 
Boden hinausragen laffe; allein ich halte diefen Umftand weder an 
den Dampffeffeln, noch an den Abvampfgefäßen, noch bei irgend 
einer anderen Anwendung meiner Erfindung für unumgänglicy noth⸗ 
wendig; deun wenn das Zeuer fehr nahe an der zu erhizenden Obers 
fläche angebracht wird, und wenn man die oberen Hervorragungen 
in gehörigem Verhaͤltniſſe verlängert, fo kann die untere gegen das 
Feuer gerichtete Fläche auch vollfommen eben feyn. 

Als meine Erfindung erklaͤre ich fchließlich die Fegelfdrmigen, wärmes 
kitenden Berlängerungen oder Hervorragungen, fo wie auch deren Vers 
dsigung in erhabene Rippen, welche in die Maffen der luftfbrmigen, 
Räffigep oder feſten Subftanzen, die in meinen Apparaten erhizt werden 
ſellen, hinein, fo wie auch nach Unten in dad Feuer hinab ragen. Kei⸗ 
neswegs nehme ich jedoch die Ausdehnung der Heizoberfläche durch 
Berfertigung derfelben aus gefalteten oder runzeligen Platten in Ans 
ſpruch; denn leztere Methode bietet feinen fo diken wärmeleitenden 
Körper dar, daß der unteren Fläche ded Bodens ein iIntenfiver Hiz⸗ 
grad mitgetheilt und von diefer fo fchnell in die zu erhizende Sub⸗ 
ſtanz verbreitet werden koͤnnte, daß hiebei in den dem Kener zundchft 
gelegenen Stellen Feine nachrheilige Anhdufung von Hize Plaz greis 
fen kann. ) 





XXIV. 


Verbeſſerungen an den Gasapparaten, worauf ſich Alexis 
Dumoulin, Kaufmann von Leiceſter Square in ber 
Grafſchaft Middlefer, am 19. Mai 1855 ein Patent 
erteilen ließ. 

Aus dem Rcpertory of Patent-Inventions. März 1836, S. 166. 
Mit einer Abblidung auf Tab. II. 





Meine Erfindung befteht in einem tragbaren Gadapparate, wel⸗ 
cher fo eingerichter ift, daß die Flamme, weldye das Licht gibt, zus 


29) Wir fehen diefer legten Verwahrung ungeachtet nicht ein, wie ſich der 
Borfchlag des Patentträgers dem Principe nach von jenen Vorfchlänen unterfceis 
det, welche früher bereits von Church (vergl. Polyt. Journal Bd. LIII. ©. 90) 
und anderen gemacht wurden, um ben Reffeln eine größere Heizoberfläche zu geben, 
und nach welchen die Keſſelboͤden gleichfalls mir hervorragenden Rippen ausgeſtat⸗ 
tet werden ſollen. Was vollends gar die zum Erhizen luftförmiger Körper bes 
Jimmte Vorrichtung betrifft, auf welche der Patentträger großen Werth zu les 
sen ſcheint, fo ift fie nichts weiter als eine Mobification der Tängft bekannten 
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von der Röhre‘ B- audlaufendes Saugröhrcheit. CO) eine-M 
yelche von der Retorte A am den Verdichter D’ läuft, 3 


} 












einem Heinen, umgelehrten Gefäße, welches das Gas In dem 
aufnimmt, als es erzeugt wird. Gift eine von dem Gaſometer 
den Brenner Q emporführende Röhre. HK eine Kammer, im welcher ' 
Waſſer mit fehwefelfaurem Zink enthalten ift, damit das O 
der Kammer I emporgetrieben wird, indem beide Kammern J. 
durch die Röhre L verbunden find. M ift jener Theil des 
tes, welcher das zur Verdichtung des Gafes beftimmte Waffer 
Ich bielt es nicht fr udthig, in der Zeichnung auch bie Wr 
und Weiſe anzugeben, auf welche das Waſſer, das Oehl md bie 
fonfligen Subftanzen in die zu deren Aufnahme beſtimmten X 
K,M und S gebracht werden. Jeder fachverftändige Arbeiter 
nämlich die hierauf bezuͤglichen Vorrichtungen felbft geeignet ange | 
bringen wiffen. Den. 
Ich will mm zeigen, auf welche Weife der befchrie 
arbeitet und biebei annehmen, daß die Hähne und R gebffuet 
find, und daß das Dehl durch den in der Kammer K er ’ 
in bie Netorte oder in das Gefäß A getrieben wird. So wie man 
nun mittelft einer Heinen Handlampe oder auf fonftige Welſe einige | 
Minuten lang Hize auf die Retorte A einwirken läßt, wird ſchuell 
Gas erzeugt werden, und diefes Gas wird, nachdem es die Nöhre © 
b geftrbmt iſt, den Gaſometer erfüllen. Deffnet man dann ben 
Q, und fteft man den Brenner Q mit einem Lichte am, fü 
wird fi) das Gas entzünden und durch die Hise,- welche ſich durch | 
deſſen Verbrennung erzeugt und welde ‚auf die Retorte A wirkt, 
‚fortwährend Gas aus dem Dehle entwikeln. 
Es erhellt offenbar, daß die verfchiedenen Theile der” | 
ſchriebenen Lampe auf verfchiedene Weiſe verbunden werde | 
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welche die bie Luft mie den Gafen und D 
Diüfen hindurch in den Schmelzofen getrieben wird, Der 
Theil der Kammer C bilder das Afchenloch M, welches 
offen fteht, fo daß die Luft. frei eintreten Tann, Die Kı 
communicirt durch eine Deffaung, welche fo groß iſt, daß elm 
bindurch kriechen Fan, mit der Kammer B, umd durch eine 
Deffnung eommunieirt diefe leztere Kammer mit der at 
Luft: Beide Deffnangen find mit eifernen Thuͤren P, Pr 
deren Raͤnder mit Leder oder mit einem anderen" Materiale 
find, um fie luftdicht ſchließen zu machen. Dieſe Thuͤren Taffen fi 
leicht Öffnen, fo lange der inmere Druk nicht größer iſt, als 

äußere; denn fie drehen ſich an eifernen Zapfen oder im Ang i 
den, und, dffnen ſich nach Juuen. In den Thuͤren befinden ſich Hein 
Oeſſnungen a,a, die mit Metallſcheiben, welche von Außen oder ve 
Zunen umgedreht werden konnen, verſchloſſen find; und ſowohl 
Deffnungen als die Scheiben find fo gebaut, daß wen die, 
gebreht werden, die Deffuungen offen ſtehen, damit die & 
in. B ‚übertreten kann, um den Druk auf die beiden S 
Thuͤre P auszugleichen; oder damit die Luft aus. B’ Im.bie 
atmoſphaͤriſche Luft übertreten Tann, um den Druk auf“ — 
Seiten der Thuͤre P’ auszugleichen, fo daß dieſe Thuͤren P, Pr 
met werden Tonnen. An vem oberen Theile der Kammer befin 

ſich ein Ventil L, welches ſich nach Iunen dffner. In —— 
find die Roſtſtangen F angebracht. Die Seitenwände und der über 
den Roftftangen befindliche Theil der Kammer G find mit feuer 
Balfteinen, die, durch eine mehrere Zoll dife Schichte Sand, 
oder irgend einen anderen fchlechten Wärmeleiter von den Eifenplats 
sem getrennt find, ausgefüttert. Die LeitungsröhrenD- und Ehe 
fichen aus Eifen und find mir Bakfteinen oder irgend einem 
Materiale, welches einem hohen Hizarade zu. widerfichen vermag, 
auegefleider, Die Röhre E foll fo angebracht feyn, daß fie, 
es udthig iſt, mittelſt eines Rades und eines Halsftikes, wie in der 
Zeichnung angedeutet ift, nach Ruf: und Vorwärts bewege werben 
Baun; ihre Enden find demnach auch fo gebaut, daß fie genau in| 
die Röhren, im welchen fie ſich bewegen, einpaſſen. Inder Kam— 
mer C befindet ſich bei G eine Deffnung, durch die das Feuer | 
reift, und wenn es udthig iſt, die Feuerſtelle auch gereinigt: 
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tan; fie wird ntittelft eines kleinen, aus der Zeichnung erfichtlichen 
Bentiles verfchlofien oder gebfiue. Die Kammer A communieirt 
mittelft der Röhre k mit irgend einer Art von Gebläfe; die Communi: 
eationeftelle Tann, je nachdem es die Localumftände geftatten, an 
irgend einer der Seiten der Kammer A angebracht werden. 

Aus diefer Beichreibung wird der Bau des Apparates in fo 
weit erbellen, daß ich nur mehr anzudeuten habe, wie derfelbe arbei⸗ 
tt. Wenn bei E ein Seuer angezündet und die Thüre P, fo wie 
das Ventil I, gefchloffien worden ift, fo wird durch das Gebläfe bei 
ver Oeffnung k atmofphärifche Luft in die Kammer A getrieben; 
wd da diefe Luft auf die Thuͤre P fo wie anf das Ventil L diefer 
Kammer drüft, fo werden beide durch den Druk der verdichteten Luft 
xeſchloſſen erhalten. Die in die Kammer A getriebene Luft erfüllt 
dieſe Kammer und das Aſchenloch M, und unterhält, indem fie bei 
F durch das Feuer empordringt, die Verbrennung, wobei fie die aus 
km Breunmateriale entwilelten Gaſe und Dämpfe mit ſich führt. 
Die zum Theil zerfezte und erhizte Luft wird mit den Gafen und 
‚Dämpfen in den Schmelzofen getrieben, und bedingt dafelbft nicht 
zur eine volllommene Echmelzung des Eiſenerzes, fondern zugleich 
such eine große Erfparniß. Die Speifung des Feuers in Mitte der 
comprimirten Luft der Kammer A wird folgender Maßen erzielt. 
Nachdem nämlich der zu biefer Vorrichtung beſtimmte Arbeiter durch 
die Kammer B und die Thuͤre P in diefe Kammer gelangt ift, und 
nachdem auch die Deffnung a in diefer Thuͤre verfchloffen worden ift, 
wird die Handhabe an der Deffnung a umgedreht, um zwifchen A 
und B eine Communication herzuftellen. Iſt dieß gefchehen, fo 
dringt die comprimirte Luft aus A in die Kammer B, fo daß in, 
beiden Kammern ein gleicher Druk der Luft hergeftellt wird; und 
da das auf die Thuͤre P druͤkende Gewicht auf beiden Seiten gleich 
ift, fo kann diefe leicht gebffnet werden. Der Arbeiter kann demnach 
leicht in die Kammer A eindringen und bei der Deffnung G bie 
Reinigung ded Roſtes und die Speifung ded Zeuers beinahe mit 
derfelben Leichtigkeit vornehmen, als gefchehe dieß außerhalb der com⸗ 
primirten Luft. Sollte das Gebläfe ſtillſtehen, während fich der 
Arbeiter in der Kammer A befindet, und follte fich zum ‘heil zer: 
fegte Luft ober Gas, welches dem Arbeiter ohne unmittelbare Venti⸗ 
litung mit frifcher Luft fchädlich werden koͤnnte, darin befinden, fo 
wirde fich das Ventil L, indem nicht länger mehr der Druf der 
comprimirten Luft darauf wirken wuͤrde, dffnen, fo daß alfo der 
Arbeiter nie Gefahr laufen Kann. Als Brennmaterial wird auf der 
Seuerftelle FE Pechlohle,. Kohls, Holzkohle oder ein Gemifch von die= 
fen ober anderen befannten Brennflioffen verwendet. 
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Außen erhizt wurden, trieb, fo daß mithin an 1 
Brennmateriale entwilelten Gafen oder Dämpfen 

ft In den Schmelzofen gelangte. Am 2. Januar 1828 
Thomas Botfield ein Patent, worin der, Vorfchlag 
wurde, die atmofphärifche Luft durch ein Feuer zu ziehen und 
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gemäß kein ſolcher udthig ift. Borfield flug ferner, 
einigen Fällen zur Unterftdzung des durch den Rauchfang en 
Zuges ein gewbhnliches Gebläfe zu benuzen; allein hier wurde 
Luft aus dem Gebläfe direct in den Schmelzofen, und nicht 
in eine der. hier befchriebenen ähnlichen Kammer A gett 
wurde die Verbrennung ded Brennmateriales in einer, 
Heizlammer durch comprimirte Luft unterhalten. Ich & 
keineswegs die Anwendung von erhizter Luft in Verbindung mit ® 
aus einem Feuer entwilelten Gafen und Dämpfen ald meine Erf 
dung in Anfpruch, ausgenommen die Operation geſchleht mittelſt 

Upparates, im welchem die Luft durch das zu ihrer Erhizung 
Feuer getrieben wird. . 





* XXVI. 

Anleitung zur Fabrication des Runkelruͤbenzukers in kleinen 
Maaßſtabe, bekannt gemacht von der Societe x 

„ centrale d’agriculture, 

Aus dem Bulletin de la Societs d’encöuragement. Mai 1856, S. 17h 





% Gerächfbaften Reibemaſchinen. Sie 
aus Trommeln, welche mit fägeartig gezaͤhnten Mefferm beſezt 
die bie vorgeworfenen Rüben fallen und fie vermdge der 





30) Das Rettfonfche Gebtäfe finber man im’ Polpteihnif 
MB. KRxIın. © 930 befrieten. a er 
























Schalen zum Abdampfen und Einfochen. Di 
Ten muͤſſen flach und mit Henkeln verfehen ſeyn, bamit 
Inhalt leicht ausgießen fann; fie dienen um den Saft: 
Dauer der Laͤuterung auf\ein Viertel feiner Höhe di n 

Schaumldffel. Er muß aus Weißblech oder Kupfer 
tigt und zwei oder drei Mal fo arop Tem — 
haltungen gebräuchlichen. 

Eimer. Man Fann die hewdbaliden odlzernen Ei 
den, die kupfernen find aber bequemer und dauerhafter. 

Schdpflöffel. Derfelbe foll eine oder zwei M, 
Pfund) Fluͤſſigkeit fallen. 

Brenntopf zum Miederbeleben der thieriſchen 
Ein weiter und nicht hoher gußeiferner Topf, im welchem me 
telſt eines krummen Stabes, der durch das Koch des D 
umräbrt, laͤßt ſich zu diefem Zwek anwenden. 

Hölzerne Formen. Diefe Gefäße werden aus 
Dauben verfertige und mir hölzernen oder eifernen Reifen gebi 
Man kann ſich ſogar Feiner Faͤßchen dazu bedienen, die an 
Ende offen find und deren Boden mit Meinen. Löchern 
Sie kommen auf Geftellen über die Topfe oder Schäffeln zu 
in welchen man die Abtropffyrupe oder Melafjen fammelt 

Varietäten. Man zieht zur Zuferfabrication allen B 
von Runkelruͤben die weiße fchlefifche vor. Ihr Saft | 
reinfte und laͤßt fich daher auch leichter behandeln, — 

Abblaͤttern. Wenn man den Rüben zum lezten Mal 
Behaken einen neuen Aufwurf von Erde gibt, tur man gut 
Blätter zunächft am Boden wegzunehmen, weil fie volllommen 
derben würden und ein gutes Futter liefern. 

NRübenernte. Dan erntet die Rüben zur Zeit il 
und fogar fon einige Tage früher mit dem Spaten. Mau flid 
die unteren Wurzeln ab, ſchneidet den oberen Theil der Wurzel 
an die Blattftiele mit einem Meffer weg’), auch wo i | 
Wurzelfafern, befreit die Wurzel von, anhängender Erde und Täße | 
wunden Stellen zuheilen, che man die Rüben in die Vorrat! r 

—— Er 
| 
and welche viel weniger Zuker enthalten, befeitigt werden. Diefe | 


dann mit den Heinen Wurzeln, bie man ausfcieft, und mit, — 
Vleiſch als Viehfutter. 
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Syn erhält, und fest. dan, noch fo vi je 
achtfache Gewicht des Kalts) zu, als nbrhig iſt, m 
zu bilden. Der auf angegebene. Weiſe erhizte Saft 
dann bie Kalkmilch zugeſezt, hlerauf wieder drei 
ben ſtark geruͤhrt, worauf man das Gemifd.oht 
6 Inar dp + —— es aufa 
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ER Ki" auf ‚eier gewoͤt 
| N ar armen on daß die Maap 2 Pfuhd Mae jap, 





die Stiffigteit wie var 
te Kohle worden. LLOR 
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laufen, worauf an 
ale migiana 3 - be, 
inte ar a oem, 
eingedampfte Syup melden ae 
wi ‚Tann einige Stunden. aufbewahrt werden, 
verändert ; doch iſt et beffer, ihm ſogleich 
legte Sieden: mun nennt man das 
HPuuuos ur. 





















132 Anteltung zur "Fabrieation 
auf 400 Pb. Saft. Beeren han. 
erleichtert alle Operationen. ; 
- Das Vertochen geht in einer runden aber u 


Töffel.fehr forupartig abläuft: 95 der Eprup bie gefbrige onen 
tration wirflich beſizt, erfährt man dann durch die Fingerprobe; 


Schaumldffel und drutt ihn mit, dem Daumen und Zei 
fammen;. wenn man num diefe beiden x. von einander entfenn 
muß der ‚gebildete Zuferfaden beim ſich krͤmmen. 
Man nimmt nun ſogleich die Schale vom Feuer und gießt alle 
Syrup in einen mit Kupferblech bereiften Trog oder auch im einem| 
großen, Keſſel, der in einem Kübel ſteht ; in lezterem Falle ’ 
der Zwiſchenraum zwiſchen beiden mit Lumpen oder Stroß a 
werden, damit der Syrup nicht zu ſchuell erkalter. Er, 
Man Bringt die Schale hierauf wieder auf das Fi 
r fogleich Sprup hinein, dampft denfelben eben fo wie die 
tion auf den gehdrigen Grad en und fezt ihn dann jenem 
felben Kühtgefäß zu. . 
So fägrt man fort, bis man in dem Kuͤhlgefaͤß das‘ 
von vier⸗ oder flnfmaligem Verkochen beifammen hat. 
Man Fann alddann, nachdem die ganze Maſſe ſchwach 
rührt worden iſt, eine oder mehrere Formen oder das Kryftallif 
faͤßchen damit füllen, 
Kryſtalliſation. Um die Bildung der Kryſtalle zu en 
term, iſt es gut die Formen oder Fäßchen im ein gut geſch 
Zimmer zu ſtellen und darin eine gelinde Wärme zu untere 
mwenigftens fuͤr die erſten. Kryftallifariönen; denn wenn man täglid 
verkochten Sprup in das Rühlgefäß und in die Formen gieht, erhält 
ſich die Temperatur darin von felbft auf dein geeigneten Gra 
Jedes Zimmer; welches regelmäßig geheizt wird, eignet ſich zu ei 
Kryſtalliſation. * 


Ablropfen. "Wenn die ganze Mafe gut Grote 
„nimmt man den Dfropf aus der Bormöffnung, damit — — 
Sg ap 

©“. 
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 Meihigeh des Rohzukers mir Mlärfel. Diele 
den Mohzufer zu reinigen, iſt leicht außzufüßten: ed g 
ein gut Erpftalifirter Zuker, und um foldpen zu 
den verfochten Sprup in eine Form gießen, fobald man 
Hat, um fie ju füllen, und dann die ſatlon ruhl 
und ſich beendigen laſſen. 
Alsdann bereitet man einen Syrup, das 
Ändern man gut abgetropften Mohjufer ober aus 
Fark gepreßten Melaffezuker im dritten Theile feines 
mit Veipütfe der Wärme aufldft; menn bie 8 
‚Kochen it, wirft man auf 100 Pfo: Rohjufer ungefähr 3 
gepulverte Knochenkohle hinein, man rührt gut um und 
indem man nochmals einige Secunden fehr ſtark umruͤhrt, 


Eiern, welche in zwei Maag Waffer gut abgefchlagen w | 


Mei, Gelb und die Schalen zu oder anftatt derſelben % 
Blut, das mit 2 Maaß Waffer angeräprt if; man k 
ohne umzurägren, die Flͤſſigkeit bis zum Kochen kommen und ei 
fie einige Minuten darin. Ber | 
Msdann zieht man die Fläffigeit Har ab und ei 
ed gi welches 8 bis 10 Pfund kdrnige Knocjenkohle 
eerſt filtrirt nor Waſſer durch, womit diefe Kohle angefeuchter 
Man gießt diefes weg und ſobald die folgenden Portionen füß 
fen, fammelt man fie befohders auf, wartet aber bis fie ganz 
artig find, um fie als Klärfel aufzubewahren; lezteres bilde 
die dritte Flffigkeit, welche durchfiltrirke. — 
Mit det zweiten, welche zukerhaltig iſt, ohne Sytu 
zu haben, fängt man das Auswaſchen des Filters an, 
Mit heißem Waſſer beendigt. Das Product, welches 
Ausfäßen des Filters erhält, benupt man dann, um neiierbinge 
zur Alärfelbereitung aufzuldfen, * 
Das auf angegebene Weiſe erhaltene Klaͤrſel dien: b 
‚falten zum Reinigen gut kryſtalliſirten und abgetrop a 
Man ehnet die Oberfläche des Brodes, Indem man die anı 
befindlichen Kryftalle abfrazt und bedeft fie mit einem Stut 
fucy, welches vorher in Waſſer eingeweicht und ſtark ee 
Man gießt auf ein Mal nur ein haldes Maag 
Aroped Brod von 55 Bis 65 Pfumd und wiederholt dieſen 
5, indem man die Oberfläche vorher jedes Mal ebnet, 
Tang täglid) vier Mal; man laßt gut abtropfen und die Oper 
iſt beendigt. . 0 
©8 wird mm die Spige von den Auferbroden be 
man biefelben trofnet und wle den Nobzufer derpalt. | 







DA 2 / UWE νν νο ο Aus 


uch ber erften durch Kohle filtrirten und hinreichend eingebampfs 


Sprupe derade fo wie des Klärfeld zum Reinigen ded Rohzukers 


Alle unvollftändig abgetropften Theile bringt man zufammen 
e einzige Korm, worin man fie ganz abtropfen läßt; man kann 
L/, oder 2 Maaß Syrup aufgießen. 

Die erften Abtropfſyrupe, welche man beim Reinigen ober Deken 
laͤrſel erhält, Bann man noch über anderen Zuker bringen, ber 
Rlärfeln bereit ift, wodurch fich die Hälfte des für lezteren er⸗ 
ichen Klärfels erfpären läßt. 


Ye erften unreinen Syrupe von biefem zweiten Klärfeln muͤſſen 
‚et werden, um daraus Mohzufer zu erhalten. 


Jie Testen Ausſuͤßwaſſer der Filter werden endlich, wenn man 
Zufer zur Klärfelbereitung mehr aufzulbfen hat, für ſich oder 
m geläuterten Rübenfaft eingedampft. 


Biederbelebung der Fdrnigen Knochenkohle. Um 
brauchte Kohle wieder zu beleben, d. h. wieder wirkſam zu 
, muß man fie mehrmals mit Wafler auswaſchen; an Bringt 
b die aus den Filtern genommene Kohle in cin oben offenes 
ir Hälfte mit Waſſer gefülltes Faß und bewegt fie mit einem 
en Befen ſtark in dem Waſſer; man läßt die groͤbſten Kohlens 
fi abfezgen und gießt das trübe Waſſer ab; hierauf rührt 
ie nochmals in klares Waſſer ein und verfähre auf bdiefelbe 
dann nimmt man bie ausgewaſchene koͤrnige Koble aus dem 
ind laͤßt fie in Maffe abtropfen. Es iſt gut, wenn man fie 
£uft ausgebreitet oder in einem Bakofen, nachdem dad Brod 
genommen ift, trofnen läßt; nachdem fie trofen iſt, erhizt 
e in einem Nöfttopf, bis fie in allen ihren heilen glemlich 
oth iſt oder Leine ftark riechenden Dämpfe mehr ausgibt; man 
e fie dann noch heiß auf einem feinen Siebe, um fie von 
Staub zu fäubern; lezterer geht nicht verloren, fondern wird 
rften Eindampfen des Saftes, wie oben bemerkt wurde, 
t. 


he man die ſo behandelte Kohle anwendet, iſt es gut, ſie noch 
il auf dieſelbe Art auszuwaſchen. Der nach dieſer Methode 


elebten Kohle braucht man nicht mehr als ein Zwanzigſtel 


drniger Knochenkohle bei jeder Operation zuzufezen. 


ie haben noch zu bemerken, daß es unumgänglich noͤthig iſt, 


perationen vom Zerreiben bis zum lesten Abdampfen und 
6 der Zuker in bie Jormen Tommt, zu befchleunigen; bean 










firen; er würde fogar nad) Furzer Zeit nur —* 
— Zufers liefern. 


























Weinrid’s Verfahren mit ganz einfahen Apparate ’ 
dem Rübenfafte gleich ei Fe enftallifati 
finivten Zuker darzuftellen, 57) 





Das Verfahren des Hrn. Weinrich, um aus dem 9 
gleich bei der erflen Kiyſtalliſation raffinirten Zufer dar; a 
welches in dem bedeutendſten böhmifhen Ruͤbenzuker-Fabriken berei 
mit dem beften Erfolge ausgeführt wurde, befteht in Folgen 

Die von Erde und erwa vorhandenen faulen Theilem 
ten Rüben werden auf die gewdhnliche Art verrieben und ar 
und der Saft wird zur Abfcheidung eines Theiles der vielen außer 
dem Zufer darin aufgeldften Beftandtheile auf den Läurerkeffel | 
bracht. Bekanntlich iſt diefer erfte damit vorzunehmende chemi 
Scheidungöproceß der wichtigfte bei der ganzen Fabricatiom, umd d 
tommt dabei vorzüglich darauf an, das richtige Verhältniß vom Kall 
anzuwenden, welches durch eine fichere Probe ausgemitrelt merden 
muß. Diefe wird in den bohmiſchen Fabriken ſchon feit einigen Jabı 
sen auf folgende: einfache Art. ausgeführt: Wenn nad) dem Zufje 
der Säure und des Kalkes der Saft im Läuterkefiel eine 2 
tur von 50 bis 60° Reaumur erreicht bat, fo werben mit 
Löffel einige Lorh davon herausgenommen, über Koblen oder über 
einer Lampe zum Kochen gebracht, in einen reinen Löffel filtrire, m 
biefer: Mare geläuterte Saft wird wieder beinahe bis zum Kochen — 
wärme; hierauf ſezt man fogleich noch fehr wenig Kalkmilch zu un 
erhizt denfelben dis zum Kochen; bringe nun dieſer Kalkzufay mot 
einen Niederfhlag hervor, der fih durch leichte Floken zu erke 
gibt, fo iſt dieſes ein Zeichen, daß dem Safte im Keffel noch 
Kalk zugefest werden muß; ift diefes geſchehen, fo wird bie 
wiederholt, und im NKeffel fo lange Kalk zugegeben, bis diefelbe Hei 
men Niederfchlag mehr zeigt. Der Oberarbeiter bei den | 
welcher diefe Probe zu nehmen hat, erlangt darin bald 
Uebung, daß er bei jeder Läuterung in der Regel nur ein 





57) Dh in den böhmii Ruͤbenzuker⸗Fabtlken 
re | 


re Sarer darzuſteuen. 137 






nbehig Geſchaft er in einigen Minuten 
— uterung wird uf folgende Art 
—— ablaufende Saft wird fogfeip: auf en 
und hier, noch vor dem Anzuͤnden des Feuers, 

‚mit 2bis 4 Tbeilen Schwefelſaͤure verfegt, 
mit vier Mal fo viel Waſſet verduͤnnt worden war; 
von guter Beſchaffenheit, fo gibt man 2 bis 3 Theile, 
darunter, oder haben fie durch die Aufbewah⸗ 
Heine Veränderung erlitten, fo gibt man 3-bis 4 Theile, 
rinigen Minuten, wo die Wirkung der Säure [don erfolgt iſt, 
vlele dike Kalkmilch zugefest, als ndthig ift, um alle diejenis 
andtheile des Saftes zu fällen, welche Überhaupt durch den 

efällt werben koͤnnen, was durch die befchriebene Probe ges 
ögemittele wird. Als erſten Zufaz gibt man das geringfte 
‚vom Kalk, welches für die vorhergegangenen Läuterungen nds 
‚ und nimmt dann bei 50 bis 60° R. die Probe, Dft 
Beſchaffenheit des. Saftes, an einem Tage wohl % 
tiger © Bugegeben werden „als am vorbergegangenen. ne 























dem der Saft auf 74 bis 76° R. erwärmt iſt, läge man 
e Bud Zeit ſtehen, um das Klare in die Abdampfkeffel 


et man gibt gleich die ganze, noch trüße Stffigteit auf 
Bülter. Der in ven Ziltrirfäfen zurätbleibende Bodenfaz 
N Tangfam auegepteßt, und der ablaufende flare 
zu dem Abtlgen im den Abdampfkeffel. Wenn er hier 
Beaums abgedampft iſt, fo mird er In Bezug auf 
it unterſucht; wird das Cuteumäpapier davon ſtark 
je man nach und nad) fo lange mit erwa 10 Theilen 
ante Schwefelfäure zu, bis daß daſſelbe nur noch ſchwach 


im Aßkaimpfen bedient man id) großer flacher Kefel, welche 
kuter eine Flaͤche von 30 bis 40 Quadratfuß ——— ſie 
bar nicht laftdicht, aber doch fo verfhloffen, daß die Dämpfe 


J Abdampf⸗ 
ine große Annehmlichfeit und zugleich den Vortheil gewährt, 
jum Erwärmen der Zukerbbden bemuzen zu konnen, Wenn 

im Abdampfkeſſel eine Dichtigkeit von 25 bis 26° Beaume 
bat, fo werden die trüben Theile, melde ſich während des 
fend miebergefeplagen Haben, durch das. ——— Filter 





gibt Schaum und Bodenſaz auf ein Taylorſches 


ee] 





ww. Weinrihs Derfahren 


vaſſet, worin Da6. Weiße von ‚einem Ci yerfhlagen — 
der Sprup im Kefl eine Temperatur. bon do Biß 0. 
teicht, fo wird 7 ſchwach gerdthetem ee I . 
derſelbe neutral ift; in dieſem Falle wird auf jeden Ener. | 
ein Epidffel voll dilnne Kallmilch hinzugegeben, und follte 
noch nicht altalifch reagiren, fo wird ein zweiter Eplbffel 
fezt. Sollte dagegen der Syrup, wenn er auf den Bes mi 
noch etwas altalifch feyn, was aber nur dann eintreten Fa 
er, gegen die Vorfchrift, während der Behandlung mit Ki 
nem ftarf alfalifhen Zuftande gelafen wurde, fo ift der Zı 
Kaltwaflers ſchon binreichend. Wenn der Syrup nun zum Se 
kommt, fo bildet ſich, wenn derfelbe auch ganz Far auf den R 
am, nad) und nad) bei mäßigem Hoden ein diker brauner 
welcher etwa eine Wiertelftunde nach dem Anfange des hen 
genommen: wird; der Sprup wird dann ſtatk unter einander 
und maddem er hierauf wieder 10 bis 15 Minuten gekocht hai 
wird das Abſchaͤumen wiederholt; nach dieſem zweimaligen Abſch 
men wird das Feuer verftärkt und in dem Sprup, ununter 1] 
rhrt, um das Eindifen zu befchleunigen ; diefes wird fo w 
trieben, daß der Syrup eine recht vollftändige Blafenprobe 
und daß er fih, nachdem er won allen Eindikfeffeln zu en 
den Abkuͤhlkeſſel gefommen ift, ſchon bei 74 bis 75° R. zu 
anfängt; er wird dann bei biefer Temperatur in Melisformen g 
fült, und von hier an im Allgemeinen eben fo behandelt, 
dem Zuferraffinerien, nur im Aufftellen der Formen wird ein 
Verfahren befolgt. Die Formen werden nämlich nicht auf 
fondern auf Geftelle gegeben, wo fie auf Brettern fo aufgeftelle 
daß jede Form mit ihrer Spize in einem im Brette 
runden Loche feitfteht, und daß der Syrup von 10 bis 20 8 
in eine Rinne und in einen großen Topf zufammenlauft; folder 
ftelle find auf einem Boden zwei Etagen über einander angebr 
bie erfte 2 Fuß, die zweite 5 bis 5%, Fuß Über dem & 
Ein jedes Geftell enthaͤlt A Reihen von Formen, deren Länge 
nach dem Locale richtet; zwifchen den Geftellen iſt ein Raum von 
2% Fuß zum Durchgehen. Li 
Diefe Art des Aufftellens hat gegen die gewöhnliche (auf Zpfe) 
folgende Vorzüge: 1) die Temperatur des erwärmten Zuferbodens 8 
da, wo nicht mehrere nur durch Bretter von einander 
Bbden (wie in den Zuferraffinerien), über einander aufgebaut find, 
mahe am Fußboden, wo die Formen auf Tdpfen fiehen, immer um 
einige Grade niedriger, als in der mittleren oder oberen 
des Bodenraumes, thells weil die erwärmte Luft befauntlich immet 


\ 
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bie Höhe fteigt, theild weil die zwifchen dem Dicht flehenden For⸗ 
s eingefchloffene untere Luftfchichte nicht gehdrig citculiren und 
ch wärmere erfezt werden Tann; follen daher die nahe am Boden 
Tdöpfen flehenden Formen mit ihrem Inhalte auf der gehdrigen 
nperatur von 15 bis 18° erhalten werden, fo muß die Tempera» 

der mittleren Luftſchichte um mehrere Grade, je nachdem bie 
jere Luft mehr oder weniger Falt ift, erhbht werden, was nicht 
: mehr Brennmaterial erfogßprt, fondern auch den Aufenthalt und 
3 eiten auf dem Zukerboden ſehr beſchwerlich macht. Bei An⸗ 
abaiig- der Geſtelle, wo die Formen hoͤher zu ſtehen kommen, iſt 
e ſolche Temperaturerhoͤhung wicht ndthig. 2) Wenn die Unter⸗ 
ebpfe nicht alle 2 Tage ausgelkert werden, fo erleidet der Syrup 
e nachtheilige Veränderung, die, wenn fie auch nicht gleich fichts 
iſt, doch beim Eindifen defielben bemerkbar wird; bei Anwendung 
* Seftelle kann eine ſolche Veraͤnderung nicht vor fich gehen, weil 
e die Töpfe jeden Tag wenigflend ein Mal ausgeleert werden 
fen. 3) Das ofte Weberftellen ber Formen und Andlerren der vies 
Tdpfe ift eine Arbeit, die bei einer Fabrik, worin 3 bis 4 tau⸗ 
d Formen im Gebraudy find, zwei Arbeiter befchäftige; während 
8 Ausleeren der wenigen Töpfe, in welche ber Syrup von ben 
eſtellen sufammenlauft, von einem Arbeiter in einigen Stunden 
richtet werden Fann. 

Der von dem Zuler der erften Kochung abgelaufene Eyrup wird, 
a den noch darin enthaltenen kryſtalliniſchen Zuker zu gewinnen, 
ser zweiten Kochung unterworfen, die ſich ohne Anſtand über offes 
m Feuer aufführen läßt; die Eindikkeffel werden 2%, bis 3 Zoll 
ch damit angefüllt, und das Eindifen wird durch befländiges Ruͤh⸗ 
e befchleunigt; gegen das Ende der Kochung muß ein flarked Auf; 
hen durch) Mäßigung des Feuers und ſtarkes Rühren vermieden 
den, fo daß der Syrup nicht eine höhere Temperatur als 82 
) 83° annimmt; er wird, nachdem er flarf eingelocht ift (mas 
ın auch bier durch die Blafenprobe erkennt), bei 77 bis 78° in 
sfterformen, oder in Bottiche, welche 6 bis 9 Entr. aufnehmen, 
fuͤllt; er fchießt hier in großen Kıyflallen an, und wird, nachdem 
e niche mehr Erpftallifirende (legte, zum Verlauf beflimmte) Syrup 
gelaufen ift, ein auch zwei Wal gedelt, je nachdem man einen 
hr oder weniger lichten Baſterzuker verlangt. 

Die Hbrigen hier nicht näher befchriebenen Arbeiten auf dem 
kerboden werben fo ausgeführt, wie in den Raffinerien. 
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erigen an Regelmaͤßigkeit und Feſtigkeit. Uebrigens hat unfere 
rei fortwährend große Fortfhritte gemacht, Fortſchritte, die noch 
gewefen ſeyn würden, maun wir nit gegen bie Gewohnheiten unfee 
ven Bevölferung anzufämpfen gehabt hätten. Folgende Tabelle mag 
jeleg für diefe Fortſchritte geben. -.. 


Arbeitslopn, wels 
cher an bie Arbeis| Verkaufspreis 
ter per Kilogr.,| des Kilogramm 


Preis von Georgia « Baumwolle 
und Louffiana » Bagon, 











. s; Kettengarn von 
Niebrigfier per | Odchſter per abgeichen von al 
genKoften] Rr. 30/33. 
Kilogramm. Kilogramm. | pezaptt wurde. 





5 3 4 9 

5 5 4 8 

5 5 4 8 

2 | 4 7 

3 2 1 6 

2 2 1 6 

2 30 a — 1 30 7 30 

1 75 3 40 ı 25 6 40 

4 80 2 — 4 45 5 30 

4 80 ı — 4 410 4 40 

1 76 1 90 1 5 4 — 

1 76 1 80 - 9 4 40 

1 70: 4 90 -n 85 3 80 
' 1 30 3 40 - 80 4 75 

a2 20 3 8 - 80 b 45 


5 Gabe eine zu gute Idee von unferem Vaterlande, als daB ich nicht 
follte, daß mir es mit der Zeit mit den Engländern aufnehmen 
; allein dazu iff nothwendig, daß ber Zoll auf ben Rohſtoff aufge⸗ 
baß der Preis des Eifens herabgebrüßt, und daß die Communications: 
noͤglichſt erleiktert werden. In 10 Jahren, wenn Friede bleibt, 
wie unter dieſen Bedingungen vielleicht ber fremden Concurrenz ge: 
ſeyn; doch dürfen die Fabrikanten durch nichts gehindert werben 
ewinn fortwährend auf Verbefferungen ihrer Sabriten zu verwenden. 
nerke nur no, daß die Engländer in den legten 10 Jahren keine 
ıden Verbefferungen in der Spinnerei machten; baß wir es hingegen 
legten 16 Jahren bahin braten, baß wir unferen Arbeitern: nur 
) Cent. anftatt 1 Sr. 80 Cent, per Kilogramm bezahlen, und daß 
Ten ungeachtet eben fo viel verdienen als früher. 


18züge aus den Angaben des Hrn. Erneft Feray vom 
aufe Feray und Comp. in Effonne und Rouval. 


ir befhäftigen in unferen beiden Spinnerelen in Chautemerle bei 
und Rouval 1000 Arbeiter, und machen mit einem Betriebscapitale 
äufig einer Million Franken jährlih für 1,800,000 Er. Geſchaͤfte. 
wal fpinnen wir Kettengarn von Pr. 24 bis AO und Cintraggarn 
‚24 bis 50; in Shantemerle Kettengarn von Pr. 40 bis 70 und 
garn von Nr. 50 bis 100. Die Spinnerei des Kettengarnes von 
bis 70 bat bei uns ſalche Fortſchritte gemacht, daß es der Qualität 
m englifhen Garne gleihfommt; hätten wir eben fo wohlfelles 
taterlal, wie die Engländer, und wäre das Material au den Maſchi⸗ 
iger, fo würben wir den englifhen Zabrifanten eben fo in Hinſicht 


dem Auer — nur iſt es 
Urfaen theuerer, und zwar im Vergieiche mit den Preifen Dane 
um 20 Proc. Deffen ungeachtet glaube ih, daß die 
ſelbſt bei einem Zolle von 30 Proc. den franzöfifhen Spinnen 
werben wuͤrde, Indem biefer Zoll vielfab umgangen werden 


ſehe nur wie die Einfuhrerlaubniß der höheren Nummern alle 
nereien, die in biefen Nummern arbeiteten, erbrüfte; und wer 
dings nicht läugnen läßt, daß diefe Maßregel noch zu nen iſt, al 
Birfüngen volltommen ausgeſprochen fepn Rönnten, fo darf 
feits nicht vergeffen, daß fie gerade in eine dem franzöfifchen 
fehr gänflige Zeit fiel.. Denn bie eng! lifhen Feingefeinnfte wa 
des Jahres 1834 fo gefucht, und der Abſaz war fo raſch, daß bii 
der Fabritanten in Mancheſter beinahe immer leer waren. W 
nah erſt die Folge gewefen, wenn die engliſchen Spinnereien 
‚Rande, einer ähnlichen Kriſis wie Im Jahre 1825 und 26 
— ihrer — beinahe zu jedem Preiſe los zu wer 
hat geſagt in England beftünden nur 3 Spinnereien, we 

— Nr; 143 m/ m fpinnen; aber in Mangeſter 
ſich ihrer — und unter dieſen zählt jene des Hru. MacıC 
Spindeln! . Dieß mag genügen um zu zeigen, daß die Eı 
der Krife, ihre Gefsinnfte um jeden Preis bei und loeſchlagen w 
lange Sranfreih nur noch etwas davon aufzunehmen im 
Will man. —— von-Zeiten der Kriſe Umgang. nehmen, 
—— Zuſammen ſtellung die Verhaͤltniſfe, unter 

von. 25,000 Spindeln in — Beiten in 
Mancheſter arbeitet. Pr 


Er Effonne von a 


götoften der Gebäude und Maſchinen . .8 

erminderung des Werihes zu 7%, Proc, .° 60,000 
Be Capirals zus Proc, . . 

1 ir ie Setrfe fr 300 age.» FU. 
le ur aan * ae 
bl . B 

— Kilogr. Baummwolie zu 2 $. 5 

äufspteis der Baummolle mit Zufhlag der —— 

can) toſten * zur Fabrit PR TEN! 


. . . 5 . 
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In Mancheſter. 


chaffungskoſten der Gebäude und Maſchinen . 500,000 Fr. 
wlihe Werminderung des Werthes zu 7 Proc. . 37,500 — 


ereffen des Gapitales zu 4 Proc. . 20,000 — 
unmaterial für bie Xriebfraft für 300 Ange . . 4,875 — 
»unmaterial zum Deiien . . . . 1,200 — 
eudtung mit Gas . . . . 2,000 — 
| für eine gleide Quantität Baumwolle . . 6,000 — 
'aufsprei6 ber Baummolle . . . . 517,500 — 


ICUFANZ . . 0 0 ® 0 2 o 2,500 — 


Summa 604,075 Er. 
Hieraus ergibt fi zum Nachtheile der franzöfifhen Fabrik ein Unter: 
ed von 183,650 Er., oder ein Nachtheil von 20 Proc. den Preis des 
sgranıms Gefpinnfi zu 6 Er. gerechnet. Ich babe hier in diefer Be: 
nung ben Arbeitslohn nicht in Anſchlag gebracht, indem et nad ben lez⸗ 
Tarifen, die ih ſah, in Mancheſter beinahe eben fo hoc fleht, wie in 
onne. Die Engländer haben aber noch einen anderen. Vortheil, und 
fee erwaͤchſt daraus, daß in einer Spinnerei gewöhnlich nur eine Reihe 
s Nummern, wie z. B. Nr. 40 bis 50 gefponnen wird; daß fie demnach 
ı Mafinen die diefen Nummern entſprechendſten Einrichtungen geben 
men; und daß fie folglich mit ihren Maſchinen das Marimum des beften 
brißates erzielen können. In Frankreich ift dieß nicht ber Fall; denn 
2 fpinnt eine Zabrit bei dem weniger ausgedehnten: Markte, der ihr zu 
ebot fleht, gewöhnlich alle Nummern von 20 bis zu 100. — Ih bin nad 
wägung aller Umfiände der Ueberzeugung, baß gegenwärtig fein Schuzs 
I, wie hoch er auch feyn mag, uns hinreihend fügen würde, bin jedoch 
it entfernt zu glauben, daß bieß mit der Zeit nicht andere fommen wird 
d muß. 


Auszüge aus den Angaben des Hrn. Anquetil, Abges 
ordnneten der Handelskammer in Paris. 


Bei den Berbefferungen, welche feit einigen Jahren in den franzäfis 
en Sabrifen vorgenommen worden find, find die Geſpinnſte derfelben bie 
f Nr. 100 eben fo gut, wie die englifhen; da bie englifhen Babriten 
bach größer find, als Die unferigen, fo Pönnen fie fhon deßhalb wohlfeiler 
beiten. Im Elſaß wird bei uns am beften gefponnen, dann zu- Zille, 
aints&Quentin und Paris. Manche Spinnereien fpinnen nicht fo gut, 
ıd daher fommt es, daß wenn englifhes Garn nah Frankreich kommt, 
eſem im Allgemeinen der Vorzug vor dem unferigen eingeräumt wird. 
nfere Hrbeiter vervollkommnen fich fehr, und zwifchen den Producten eines 
pinners der im erften und jenen eines Spinners, der im yierten Jahre 
beitet, beflcht ein Unterfhied von 7 bis 3 Proc. In einigen Spinnes 
ten führt ein Spinner 432 Spindeln; gewöhnlich ift deren Anzahl jedoch 
winger. In England führt ein guter Spinner 800 bis 1000 Spindeln; 
ihin dürfte es jedoch bei uns nie Fommen, weil unfere Arbeiter nit fo 
Aftig find, als bie englifhen. — Seit dem Jahre 1828 hat fih die 
eobuction unferer Spinnereien beinahe verdoppelt, nachdem im Jahre 1826 
nd 27 die Kriſen biefelbe bebeutend vermindert hatten. — Was ben 
Sihmuggeihandel betrifft, fo if mir nice bekannt, daß unter Nr. 80 Ge⸗ 
Anunft gefämuggelt wird; auch iſt dieß nicht wohl moͤglich. Weber diefer 
Dingiers polyt. Journ. Bd. LXI. 9. 2. 40 
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werben duͤrfen, indem wir ſonſt zu fabriciren aufhören muͤſſen. Gegenwaͤr⸗ 
tig ſtehen bereits 300 unſerer Stühle, und bie übrigen erzeugen kaum bie 
Kälte von bem, was fie erzeugen koͤnnten. Paris ift mit gefhmuggelten 
Zulle überführt; Lyon erhält fie über die Schweiz aus England, und 
Calais, welches früher beide Orte verforgte, erhält Peine Aufträge mehr. 
Geis einem Jahre werben bie Tulld von Nottingham mit 92 Proc. Rabbat, 
d. 9. won dem Preife, wo das Sinfen begann, verfauft. Die Affecuranzs 
yehmie bei der Tullſchmuggelel ift beinahe biefelbe, wie jene bei der Ges 
ſrinuſtſchmuggelei. Der rohe Zul wird zum Behufe des Schmuggelns fo 
jmfawımengepreßt, daß eim Stüf von 100 Racks kaum ein größeres Paket 
ausmacht ale eines von 2 Pfd, Garn. 

Das einzige Mittel gegen die Schmuggelel iſt Freigeben der Einfuhr 


der Garne über Nr. 180, wodurch auch der franzöfifhen Spinnerei fein Nach⸗ 


theil erwuͤchſe, ba bie angebli franzöfifhen Gefpinnfte von höheren Num⸗ 
mern ſaͤmmtlich aus England kamen und in Franfreih nur fhleht gedreht 
wurden. Allein felbft bei diefem Zreigeben des Materiales müßte das Vers 
bet der fremden Tulls noch mehrere Jahre beibehalten werden, damit wir 
und von den feit 3 Jahren erlittenen Verluflen erholen koͤnnten. Fünf Jahre 
vom Datum der Freigebung an dürften vielleicht genügen. Können wir uns 
fer Befpinnft ohne Zoll beziehen, ſo ſinkt der Unterfchied zwifchen ben eng: 
Ofen und unferen Fabrikaten auf 22 bis 23 Proc. herab; und rechnet 
man bie Schmuggelaffecuranz zu 15 Proc., fo bleibt nur mehr ein Gewinn 
von 8 Proc., der nicht fehr zut. SSmuggelei ermuntert. Gegenwärtig koͤn⸗ 
nen wir uns unmöglich mit einem Schuzzoll von 23 Proc. begnügen ; denn 
wir verlieren gegenwärtig 10 Proc. an den Erzeugniffen unferer Stühle, 
und 75 Proc. an bem In unfere Gabrication gefteften Materiale. | 


4. Auszüge aus ben Ausſagen des Hrn, Vaillant, Ab: 
georbneten Agr Fabrikanten von Calais. 


36 flinme meinem Gollegen Hr Smoͤth bei, und verlange für die 
Zullfabrifanten Aufhebung oder bedeutende Herabſezung des Zolles der eng» 
liſchen Zeingefpinnfte und Präftigere Unterbrätung der Schmuggelel, wo dann 
vielleicht nach einiger Zeit des Einfuhrverbot fremder TMs aufgehoben wers 
ben kann. Gegenwärtig If unfere FArication in einem fehr traurigen Zus 
flande; benn fie bat fi 1 %, vermindert und Alles iſt gefunfen. Bor 
14 Tagen (Dfiober 1834} boe man einem Lyoner Kaufmann-4 Tullfiühle, 
die wenigflens 20,000 Zr. gci"Nlet hatten, zu 5000 Zt. ger, und er fand 
fle noch zu theuer! 

Den erften Tullſtuhl brachte enzenglänber nad Calais, wo er fidh nie⸗ 
verließ. Diefer Stuhl diente für diffübrigen als Muſter. Seither befin» 
den fi in Calais mehrere englifche Fabrikanten, bie ng größten Theile 
mit dem erften Stuhle als einfache Aubeiter zu uns kamcii. Als die Fabri⸗ 
cation emporfam, verwendeten einige unferer Fabrikanten zur Kette Garn 
von Pr. 160, welches in Lille gefoonnen ward, einen ziemlichzgleichen Faden 
jeigte, und In Hinſicht auf den Pr einige Vortheile Varbor? indem damals 
vie Schmuggelprämie auf englifhes Garn fehr hoc fland. So wie aber bie 
Einfuhr höherer Nummern geflattet wurde, verlangte die Mode ſchoͤnere 
Zulle; wir nahmen daher Nr. 170 und fliegen bald zu höheren, fo baß wir 
jegt nur mehr halb und ganz feine Tulls fabriciren. Selbſt wenn aber bie 
Mode wieder gröbere Tulls verlangte, würben wir ftatt des Liller Geſpinn⸗ 


* 





Bezug auf Feinheit und Stärke einen von 
* Der engliſche Baden aus den beſſeren Fabriken 
viel beffer gedreht als der franzoͤſiſche. las 
Selbft bei freier Einfuhr des feinen Gepanpes mitte für unfe 
das Verbot der fremden Tulls ftens noch 5 Jahre au 
"werden; denn fonf würden fih in Paris, mo man 9J 


offen keinen englifsen Tull zu verkaufen wagt, gleich engllſche 
gen bilden, die die bei uns eingeriffene Anglomanie zu unferem 
ausbeuten würden, obſchon ber Tull von Calais dem engliſchen nicht na 

Unfere Fabrication ift feit der Jufiusrevolution fortwährend 
vor biefer verkauften wir unfere Waare leicht und mit. einigem | 
feither aber ſcheint in England eine Krife eingetreten zu ſeyn, oder 
hat viellelcht einen feiner Abfazwege in Spanien und Portugal verlor 
daß Frankreich dafür mit gefhmuggelten englifhen Tulls uͤberſchwem 
Im Frankreich hat der Verbrauch an Tull unter der wohlhabenden Ela 
unter der mittleren zugenommen ; er ift jedoch bisher noch nicht 
drungen, wohin er dringen tönnte, und wo er angelangt unſerem 
Zweige großen Aufſchwung geben würde, 

Das Freigeben der Einfuhr feinerer Gefpinnfte würde unferen 
reien nicht fhaden; denn fie fpannen des Werbotes ungeachtet — 
fo viel als nöthig war, um die Schmuggelei, die fie mit den 
Gefpinnften trieben, und bei der fie 10 — 20 Proc. Ger 
bemänteln, Sie konnten übrigens auch feine fo guten feinen —* 






noch zu hoch Äft, die Schmuggelel der engliſcheng Feingefoinnfte 
fänduig von Mauthbeamten fo organifirt if, dag man in D 
Bergues engliſches Garn, Nr. 180, welches in Dover 25 Fr. 
27 — 27) St. in Menge haben kant. Die Schntuggelei 9 

Belgien, und hat fejt ber Trenmung Belgiens von Holland ſehr augene| 
fo bag bie Prämie von 30 auf 10 Dye berabfiel, 





(Bortfegung folgt) E | 
- == 
XBIX. N | 
z mi BT ten, — —— 
— * — 
Carters Chronometer. m. 


Bei der am Mr April 1. I. gefhloffenen Preifebewverbung, wel 
an bem Föniäl. Obfervatorium in Green unter den Chronometern 
Künflter Statt fand, wurde abermals cin Ghronometer des Hrn. John 
in London 207 Zooley- Street, und zwar jenes, welches die Re. 160 
dem Preife bechtt. Won 64 Chronometerflg weiche im März, 4038 206 b 
fervatorium gebracht wurden, war im Januar 4836 nur mehr i 
Garter übrig, da alle übrigen bereitd befiegt waren. Der 
der ſich am biefem innerhalb 12 Monaten zeigte, betrug 1,47 
Regierung bat für die Zukunft alle weiteren Shroneme terproben 
— Magazine, No. 662.) 
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wodurch die Haͤngeketten mit einander verbunden find. Die Sättel auf dem Schei⸗ 
tel der Pyramiden, welche die mitticren ‚Dängeletten mit den an die beiden 
ufer laufenden Ketten verbinden, batten jededy nicht den geringften Schaden ge: 
litten. Kaum hatte ber Wind aufgehurt, fo hörten auch alle Undulationen auf, 
und Fuhrwerk pafficte wie früher über die Bruͤtke. Die nöthigen Reparaturen 
tärften fid) im Banzen nicht höher als auf 20 bie 30 Schill. erheben. Um die 
Gewalt tes Windes, der diefem herrlichen Baue des unfterblihen Telford eine 
fo unvermuthbete Probe bereitete, volltommen würdigen zu können, ift zu bemer- 
fen, daB die Tragpyramiden 475 Fuß über dem niederen Wafferftande betragen; 
daß fie 552 Fuß von einander entfernt find, und daß ſich zwifchen ihnen eine La 
von wenigftens 650 Sonnen fehwingt! (Aus tem Magazine of Popular 
Seience, No. 2.) 


Ueber die mechanifhen Wirkungen der durdy Reibung entwilelten 
Elektricitär in den Baumwollfpinnereien und Tapetenfabriken. 


Dr. Golladon befucte kei trofener Falter Witterung die Baummollfpinnerei 
ver HD. Blech, Fries u. Somp. in Mülbaufen, und war erftaunt fämmtlidhe 
Borfprünge der Mafchinen mit zahlreichen kleinen Baumwollfaſerchen bedekt' zu 
feben. Die an den Kanten angefammelten Kafern fchienen einander ſtark abzu⸗ 
floßen, und divergirten wie die Buͤſchel, die man fonft zuweilen an ben Gleltrifie: 
mafchinen anzubringen pflegt. Näherte man biefen Kafern die Hand, fo wendeten 
fie ſich ſogleich auf die entgegengefegte Seite; zog man die Hand zurüf, fo flan- 
den fie fogteich „wieder auf. Diefe Erfcheinung erklärt ſich leicht dadurch, daß 
bie Baummolle beim Spinnen zufammengebrüft, ausgezogen und gedreht wird, 
biebei mit metollifhen Oberflächen in Berührung kommt, und viele Giektricität 
entwilelt. Die Baummollfäden nehmen die negative, die Mafchinen hingegen die 
pofitive Elektricitaͤt aufs; iſt die Luft feucht, fo werden die Fäden zu Leitern, fo 
daß fich keine Elektricitaͤten beinahe unmittelbar vereinigen und unbemertbar wers 
den; iſt Die Luft hingegen fehr trofen, fo wird die Leitung beeinträdhtigt, die Für 
den behalten ihre elektrifche Spannung länger und ihre Elektricitaͤt pflanzt fich 
an bie Euft mit, Diefer Spannungszuftand, der die Trennung ber Kafern von 
einander begünftigt, iſt offenbar der Spinnerei nachtheilig, indem er ein häufigeres 
Green der Fäden veranlaßt. In Mancheſter unterlößt man daher aud) das 
Spinnen fehr feiner Rummern wenn Rorboft weht; und in mehreren Spinnereien 
wird, wenn ber Hygrometer eine fehr trofene Luft andeutet, ein Dampfſtrahl in 
die Epinnfäle eingelaffen. Man erklärte dieß bisher allgemein durch die Troken⸗ 
Kit ber Euft, dieß mag zum Theil richtig ſeyn; aber offenbar fpielt hier bie 
Slektricität eine noch weit wichtigere Rolle. — Gin zweites Beifpier diefer Art 
beobachtete Hr. Golladon in der Zapetenfabrit bes Hrn. Zuber, Bei deu 
Zabrication der rauhen oder fammetartigen Tapeten wird naͤmlich zuerft mit 
Modein Leim auf jene Stellen bed Papieres gebruft, auf denen man den Wollftaub 
friren will. Rachdem dieß gefchehen ift, laͤßt man das Papier durch zwei in ben 
Geitenwänden angebrachte Deffnungen in den oberen heil einer großen Nifte 
laufen. Der Boden diefer Kifte fit ein Paar Zoll hoch mit Wollftaub gefüllt, 
der durch elaftifche Schnüre fortwährend nad) allen Richtungen umper gefchnellt 
wirb, fo baß der ganze leere Raum ber Kifte beftändig mit dichtem Staube ers 
füült ift, der fi) dann an die beleimten Stellen anſezt. Hr. Zuber verfudte 
mehrere Dale auf diefelbe Weife auch Beidenftaub aufzutragen, was jedoch immer 
wißlang. Die uUrſache bievon Liegt, wie Br. Zuber glaubt, in dem Ginfluffe 
ber durch Reibung der Geidenfafern entwikelten Elektricitaͤt, in Folge deren fich 
bie Jaſern nie gleichmäßig an das Papier anfegen, wohl aber gleich nach wenigen 
Augenbiiten die Wände der Kifte, befonder® an den Kanten und Vorſpruͤngen 
derfelben überziehen. (Bibliothdque universelle, Februar 1856.) 





| Ueber den Mechanismus der menschlichen Stimme. 
Hr. Sagniardskatous, Präfibent der philomatifchen Gefellfhaft in Pa⸗ 
xis, legte dieſer Befellfchaft in einer Anfangs Junius gehaltenen Sizung zwei 
Zünftiiche, aus Kautſchuk verfertigte, menfchliche Stimmrizen vor, um zu bewei⸗ 
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15 das Geylaniſche Gummigutt nach Gntfernung ber Holzfafee dem Siameſiſchen 
—— gleichkommt. (Hepertory of Patent- Inventions. Mai 1836, 
. 517. 





au renc e's Macerationsproceß für die RunkelrübenzufersZabrication. 


Das Journal des connaissances usuelles fchreibt in feinem Maipefte 
. 232, daß das doppelte Macerationsverfahren, welches Hr. Laurence, Zuͤker⸗ 
britant in Gracedieu im Dept. de la Charente . Inferieure ſchon feit dem 
abse 1833 erfunden, gegenwärtig einen foldyen Brad von Bolllommenpeit erlangt 
ıbe, daß man davon Tine gänzliche Umwandinng ber Zuferfabrication erwarten 
ıf. 1000 Pfd. Runkelrübenbrei geben 992 Pfd. Saft zu 59 und 444 zu 2,5%. 
Ran braucht Feine Preffen, Leine Saͤke, keine Seflechte, und Fann mit einem Ma: 
riale, welches 200 Ar. koſtet, in 24 Stunden je Ann Hectoliter Saft gewinnen, 
)ee Saft geräth ſelbſt nach 24 Stunden nicht in Gaͤhrung; die Arbeit ift ein⸗ 
ich, fabritmäßig, und erfordert weniger Menfchenhände, als die Älteren Methos 
m; die Läuterung und das Verſieden geſchieht mit größter Leichtigkeit über 
iem Feuer. Das rüfftändige Mark gibt noch ein fehr gutes Viehfutter und 
won lange Zeit aufbewahrt werden. Hr. Laurence verfpricdt fich außerdem 
ach noch andere Vortheile, namentlich den: felbft bei Anwendung der gewoͤhn⸗ 
den Menge thieriſcher Kohle auf den erften Guß fchönen Zuker in Broden zu 
zielen. Hr. Laurence verfpricht über fein Verfahren billig mit den Fabri⸗ 
sten upterhandeln zu wollen, und bemerft, daß fich feine Apparate nach einfa- 
er Zeichnung herftellen laffen. In zwei Stunden foll Zedermann ben ganzen 
ang des Verfahrens Tennen lernen. 


Necept zur Bereltung eined Johannisbeerenweines. 


Das Journal des connaissances usuelles gibt folgende Vorſchrift zur 
keeitung bes fogenannten Sohannisbeerenweincd, Wan preßt bie reifen Ichan: 
sbeeren durch ein Tuch, und fezt auf 6 Pfd. des trüben Saftes 3 Pfd. guts 
hmelenden Kranzbranntwein, 1'/4 Pfd. weißen Zuker und 6 Pfd. Waffer zu. 
ſas Gemenge wird in ein Luftdicht verfchloffenes irdenes Gefäß gebracht und von 
eit zu Beit aufgefchüttelt, wo der Zuker dann in 7 bis 8 Tagen aufgelöft ſeyn 
icd. Mach diefer Zeit kann man die Klüffigkeit abgießen, unb in gut verfchlofs 
nen Gefäßen aufbewahren; fie gibt nach einiger Zeit ein fehr gutes Getränk, 
eiches beinahe an den Konftantiawein erinnert! So fchreibt man in einem 
Beinlande! 





Bird's verbefferte Drukerſchwaͤrze und Anftreichfarbe. 


Hr. Zohn Bird, Gentleman von Birmingham, erhielt am 15. Dt. 1835 
n Patent auf eine verbefferte Drukerſchwaͤrze und Anftreichfarbe, welches im 
epertory of Patent-Inventions, Junius: 1836, ©. 563 folgender Maßen 
fprieben wird. „Ich nehme eine gewiffe Menge einer mineralifhen Gubftang, 
eiche fich auf meinem Beſizthume in Dinas Mowddwy in Merionethfhire im 
orbwallis und anderwärts häufig findet, reinige fie durch Waſchen von allen 
bieferigen und fonftigen fremdartigen Subflangen, und trofne fie. Diefe Maſſe, 
eiche ein Löchft feines, zwiſchen den Fingern kaum fühlbares Yulver bildet, tft 
ne natürliche Verbindung von beiläufig 46 Niefelerbe, 42 Thonerde und 42 koh⸗ 
zer Subſtanz. Um aus ihr Buchdruterfchwärze zu bereiten, reibe ich fie mit 
m gefottenen oder präparirten Dehle ab, welches man gewöhnlich zu diefer 
chwaͤrze nimmt. Zur Bereitung einer Schwärze fiir den Gebrauch der Kupfers 
chdrukereien nehme ich meine Maffe anftatt der Frankfurter Schwärze, bie 
an fonft gewöhnlich dazu nimmt. Eben fo bereite ich aus meiner Maſſe mit 
eſchledenen Oehlen, Geiftern 2c. mehrere Anftriche, fo wie auch Stiefelwichſe. 
ch befchränte mich hiebei auf keine beftimmten Verhaͤltniſſe, fondern nehme von 
len Ingredienzien fo viel als ich für geeignet finde.’ Dieß iſt der wefentliche 
ahalt dieſer erbaulichen Patentbefchreibung ! ⸗ 
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), wie er nichts beflo weniger bie ſchweizeriſche Fabrication der franzoͤſiſchen 
Hältnipmäßlg vorangeefit ift, wie ſehr diefe zurüßblieb troz alles Zwanges, ber 
 Ration, auferlegt wurde, unb der ihr innerhalb 25 Jahren weit über 1000 Mil. 
tetes und wie wenig fogar das feinbfelige Pringip Frankreichs bie natürliche 
itwikelung des Weinen Nachbarftsates zu hemmen vermochte, 

Es ergibt fi endlich aus bdiefen Notizen, daß, obgleich die mechaniſche 
pinuerei vornehmlich den Betrieb der Induſtrie in möglichft großen Factoreien 
:beiführte, folche durchaus nicht zum gedeihlichen Fortgange derfelben unerläß- 
b find. Nach bes Enqudte fommen im Elſaſſer Reviere (mo ihrer 56 find) 
f 1 Spinnerei durchſchnitttich 42,500 Spindeln; im BRouenrevier (wo 240 Spin⸗ 
reien) und dem von Eille (wo 4150 Gpinnereien) anf 4 circa 4000 Gpindeln, 
Glasgow (mo 44) auf 1 an 14,500 Spindeln — im Kanten Zuridy hingegen 
die duschichnittliche Spindelzahl nur 3000, und in den Bereinigten Gtaaten 
e nur 1560, — 





Actiengeſellſchaftenweſen in England. 


Im)] Laufe des Jahres 1835 wurden in England nicht weniger als 121 Ac⸗ 
ngefellfchaften, zufammen mit einem Gapitale von 49,957,200 Pfb. Sterl. pro⸗ 
irt. Unter diefen Sefellfhyaften, deren Wirkungskreis fi) beinahe auf alle 
der der Erbe erfirefte, waren 37 Gifenbahn »Sompagnien mit einem Gapitale 
ı 55,424,000 Yfd. St.; Aı PergwerlösGompagnien mit einem Gapitale von 
306,200 Pfd. St.; ın Dampffchifffahrts: Sompagnien mit einem Gapitale von 
189,000 Pfd. St.z3 3 Gasbeleucdhtungs » Gompagnien mit einem Gapitale von 
5,000 Yfd. St.; 2 Banten mit einem Sapitale von 1,150,000, und 28 andere 
ſellſchaften zu mannigfachen Zwelen mit einem Gapitale von .8,193,000 Pfd. 
. Nur das berühmte Speculationsjahr 1825 bot bisher ein Gleichnis Hiezu. 
agasine of popular Science, No. 4.) 


Ueber den Ertrag der Poften in Frankrelch und England. 


Das Journal de Statistique universelle vom Sabre 1835 enthält fol: 
be Daten über das Poftwefen in Frankreich und England. 


Frankreich. 


Jahre. Rohertrag. Ausgaben. Reinertrag. N 
4820 23, 156,780 Ir. 41,528,992 Br. 41,527,788 Br. 
1825 27,372,247 — 42,892,942 — 15,479,305 — 
41830 53,698,000 — 418,719,000 — 14,979,000 — 
1831 35,889,000 — 18,719,000 — 15,174,000 — 
England. 

Jahre. Robertrag. Ausgaben. Reinertrag. 
u nr nr Vu / —— 
1820 51,701,525 Fr. 14,762,850 Fr. 36,938,675 $r. 
1825 56,905,175 — 15, 149, 760 — 41,755,125 — 
1830 55,305, 160 — 17,356, 350 — 37,948,800 — 
1331 55,684,800 — 16,458,125 — 59,225,950 — 


Paris langen in weniger ald 3 Stunden gegen 4000 Felleiſen an, welche So 
36,000 Briefe enthalten, die fogleich tarifirt, geftempelt und ausgetragen - 
ben. Die Gentratpoftabminiftration in Paris arbeitet mit 3 Ober⸗ unb 519 
erbeamten; jene in London nur mit 5 Ober- unb 260 Unterbeamten, und doch 
ber Dienft bei Iegterer rafcher. "Im Durchfchnitte hat die Poft in Paris und 
tondon täglich folgende Erpeditionen : | 

Paris, London. 
a Innern ober vom Auslande kommen an.... 35,000 33,000 
der Meinen Pt >» 2 2 2 2 8 0. 0... 45,000 40,000 
das Innere oder in das Ausland gehen b . - + 70,000 45,000 
male 2» om ro m 8 2 8 2 8 er. 0. 85,000 90,000 


——— ———— —— ———— 
305,000 208,000 


dur 
art ie erſeits 
N, ext i 
nme einen Rükfchritt zu einer —55* 


"Bandagenfät, wehes — 


Mittel gegen die Wanzen. 
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dolytechniſches Journal. 


Siebenzehnter Jahrgang, fuͤnfzehntes Heft. 





XXX. 


3erbeflerungen an ben Dampffeffeln und an den zur Er⸗ 
zeugung einer. Zriebfraft dienenden Apparaten, werauf 
fih William Hale, Civilingenieur von Colcheſter in ber 
Grafſchaft Eſſex, am 11. März 1855 ein Patent ers 
theilen ließ. 
Aus dem Hepertory .of Patent. Inventions. Junius 1856, ©. 558. 
Mit Abbildungen auf Tab. III. 





Meine Erfindung beruht auf einem Keſſel oder einem Apparate, 
er aus zwei innerhalb einander befindlichen Cylindern, von denen 
ee aͤußere unbeweglich iſt, während ſich der innere frei um feine 
ſchſe oder um feinen Mittelpunkt bewegen Tann, befteht. Der innere 
'plinder, ben ich die Trommel (drum) nennen will, ift um fo viel 
einer als der Äußere, daß zwifchen beiden rings herum ein Bleiner 
taum, 3.8. von Y/, 300 bleibt. Dielen Raum, in weldhem Waſſer 
ber irgend eine andere Fluͤſſigkeit frei circuliren Tann, nenne ich den 
sanal oder die Waſſerbahn; und die Fluͤſſigkeit, die fich in diefem 
ianale bewegt, ein flüffiges Laufband (a fluid band), indem ber 
snere Gylinder. durch die Bewegung bed Waflers auf gleiche Weife 
a Umgängen veranlaßt wird, auf welche dieß fonft durch Laufbänder 
u gefchehen pflegt. Die Zläffigkeit darf, wenn fie auf die weiter 
nten zu befchreibende Urt und Weiſe in dem Ganale in Bewegung 
efegt wird, endwärts nirgendwo entweichen. Es wird dieß dadurch 
erhäter, daß in eine in dem Dekel des äußeren Cylinders angebrachte 
fuürche ein fchmaler metallener Ring oder eine Liederung einge⸗ 
ße iſt, wobei zwilchen den Ring und den Dekel elaftifhe Federn 
bracht find, fo daß der Ming gegen die Enden der Trommel oder 
«8 inneren Cylinders angebrüft und wafferbicht erhalten wird, ohne 
aß jedoch hiedurch eine zu große Reibung an dem umlaufenden 
'plinder entfleht. Webrigens koͤnnen die Enden audy auf irgend eine 
ndere befannte oder geeignete Methode wafferdicht fchließend gemacht 
erden. In dem dußeren Cylinder find in der Nähe eines Steges 
yidge piece) Deffnungen angebracht, und diefer Steg ift nach der 
ınzen Länge zwifchen die beiden Eylinder eingepaßt, um auf dieſe 
Beife der Bewegung des flüffigen Laufbandes eine Nichtung geben 
ı Eönnen. Der Steg druͤkt gemäß derfelben Vorrichtung , mit wele 
wer dieß bei den Ringen an den inneren Enden bewirkt wird, mittelſt 
Dingier’s yolpt. Journ, Bd. LXI. 9. 5, 4 


Stege gegenüber gleichfalls Deffnungen angebracht. 
nungen an der einen Seite firdmt das zur Erhaltung des fläffigen 

‚ Laufbandes nörhige Waſſer ein; ‚durch die Deffnungen an ber en 
gegengefezten Ceite hin, flrdme es wieder aus, Die 
den beiden Cylindern iche Zlilffigfeit beigirkt, wenn fie fir 
wegung gefegt wird, daß fich der innere Gylinder oder bie 
wegen ber am ihrer Oberfläche Statt findenden Reibung und 
von den Wänden des aͤußeren Cylinders anf die Trommel 
worfene Gentripetalfraft um feine Achſe umdreht. Die Endet | 
Detel des Außeren unbeweglichen Cylinders find waſſerdicht aufgebot; 
durch, einen derfelben läuft vermittelſt einer Stopfbuͤchſe das elı 
Ende,der Achfe des inneren Eylinders, womit irgend eine Mafchinen 
in Verbindung gebracht werden Tann; während das andere Ende 
diefer Achſe im einer an den anderen Defel ded äußeren ri 
geſchraubten Pfanne oder in irgend einer anderen für t 
denen Pfanne läuft. 

Big. 53 ift ein Quers umd Fig. 54 ein Laͤngendurch 
Apparates. A ift der innere Cylinder oder die Trommel, 

„gegen ber äußere unbeweglich bleibende. © If die Achſe oder Belle 
d,d der Maffercanal; e der Steg oder Sperter. F ift die Mbh 
durch welche dad Waſſer zur Erzeugung und Erhaltung des | 
Kaufbandes herbeiftrömt; umd G die Röhre, durch die das W 
wieder abfließt. Iſt der zwifchen den beiden Cylindern befi 
Raum mie Waffer gefült, und läßt man auf den Äußeren 
auf die aus der Zeichnung erfichtliche Weiſe (mo H das 
k,k den Feuerzug vorſtellt) Feuer einwirken, fo wird das W 
Bewegung gerathen umd folglich den inneren Cplinder oder 
mel nach der Richtung der Pfeile umtreiben. Diefe Bewegung 
dann unterhalten, Inden man bas bei der Röhre G audftrbm 
Waſſet oder auch den Dampf in einen Kuͤhlapparat Teitet, um de— 
abgekuͤhlte Waffer hierauf neuerdings wieder durch die Spei 
rdhre Fo zwifchen die beiden Cylinder zurifzuführen. Die 
erjeugte Bewegung und Kraft ann dann verfchiedenartig 
werden. - - 

Ich habe zwar hier Feuer ald das Hauptagens angeführt, 
durch die Bewegung erzeugt werden foll; aber ich befchräufe 
doc) keineewegs hierauf allein, indem derfelbe Zwek auch Durch 
pen, durch ein Ueberwaſſer oder auf irgend eine anbere Wei * 
zeit werden kann. Eben fo erhellt, daß es nicht zum Weſen der 
Sache gehdre, daß die beiden Theile eplindrifch geforme feyen, o8 
ſchon ich diefe dorm für pie zwelmaͤßigſte halte; denn van 1 
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Aglich auch eine ſolche Einrichtung treffen, daß das fluͤſſige Laufband 
piralfdrinig um eine Fegelfdrmige Oberfläche läuft, tie dieß in Fig. 55 
mgebenutet iſt. ' 


XXI. 


Werbeflerungen an den Locomotivmafchinen und Eiſenbahn⸗ 
wagen, worauf ſich Henry Bdoth, Gentleman von Liver⸗ 
pool in der Grafſchaft Lancaſter, am 23. Januar 1836 
ein Patent ertheilen ließ. 

(Aus dem Repertory of Patent-Ifventions. Jun. 1856, ©. 349. 
Mir Abbildungen auf Tab. II. 





Meine auf die Eifenbahnwagen anmwendbare Erfindung befteht 
in einer neuen Methode die Wagen fo an einander zu hängen, daß 
biedurch felbft bei großen Gefchwindigfeiten eine größere Stätigkeit 
und eine ruhigere Bewegung erzielt wird. Es werben nämlidy durch 
diefen verbefierten Verbindungsapparat die Stoßaufhälter oder Buffer 
(buffers) der einzelnen Wagen eines Wagenzuges fo mit einander in 
Beruͤhrung erhalten, daß biedurch die feitliche und fchlangenartige 
Bewegung, weldye die Wagen bekommen, wenn fie bei der gewöhns 
lichen Anhaͤngmethode in große Geſchwindigkeit verfegt werden, vers 
bäter wird. 

Fig. 56 zeigt die gewöhnliche Art und Meife, nach welcher bie 
Eifenbabnwagen bisher mittelft einer einfachen Kette fo an einander 
gehängt wurden, daß die Stoßaufhälter nicht mit einander in Beruͤh⸗ 
rung kamen, unb daß den Wagen mithin bei ihrer Bewegung nad) 
Berwärts zugleich feltlihe Schwingungen geftatter waren. Fig. 57 
und 58 bingegen zeigt die von mir verbefferte Anhängmerhode, auf 
weiche ſich mein Patent gründet. A ift die Verbindungskette, welche 
en dem Ziehbaume von je zwei Wagen befefligt wird, und welde 
mus zwei Schrauben, die fidy in zwei langen Kettengliedern bewegen, 
belebt. Die beiden SKettenglieber ſind an dem einen Ende zum Bes 
hefe der Aufnahme der beiden Schraubenbolzen fchraubenfbrmig aus⸗ 
nbohrt, und die beiden Schranbenbolzen find in der Mitte mittelft 
eines Zapfens und einer Art von Kloben fo verbunden, daß wenn 
man den Hebel L der beiden Schrauben umdreht, der Verbindungs⸗ 
“pparat dadurch nach Belieben verlängert oder verkuͤrzt wird, und 
swar in dem Grade, ald ed die Länge der erwähnten beiden Kettens 
glieder geftattet. Wenn dlieſe Schraubenkerte in die Hafen oder aufs 
gebogenen Enden ‚der -Ziehbdume D eingehängt, und die Stoßaufhaͤl⸗ 
tee von je zwei Wagen dicht an einander gebracht worden find, wird 

41* 
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der Hebel L einige Mal umgedreht, bis‘ die Ziepbäume D 

oder um zwei Zoll über ihre Schultern aus dem Magen 
aufgezogen, und bis die Federn, an denen die Ziehbäume. 

find, zum vierten oder fünften Theile ihrer Gefammtelafticirär ge 
fpannt worden find. Hiedurch werden die Stoßaufhälter von je 
Wagen an einander gehalten, und auf ſolche Weife erhält der 
Wogenzug felbft bei großen Geſchwindigkeiten eine B u 
folder Srärigkeit und Sanftheit, wie fie unmdglich iſt, wenn 
Stoßaufhälter von einander entfernt find. Walſt ein Gewic 

durch der Hebel in’ fenfrechter Stellung erhalten und das Roi 4 
ben der Kette während der Bewegung der Wagen verhindert wird. 

Ich erkläre keineswegs die einzelnen oben befchriebenen Theil 

‚ der Stoßaufhaͤlter, Schraubenferten und Ziehbäume als neu, wohl 
aber deren Werbindung und die ‚hieraus erwachfende innige, aber «li 
ſtiſche Aneinanderhängung der Wagen, 

Was meine Verbefferung an den Locomotiomafchinen, 
Eifenbahnmwagen ziehen, betrifft, . fo beftehen dieſe in einer: 
Methode. die, Gefchwindigfeit der Mafchine zu vermindern, oder 
auch wohl ganz anzuhalten: was dadurch gefchieht, daß ich im di 
Dampf-Austrittsröhre, welche man gewöhnlich die Blasrbhre. 

Pipe) zu nennen pflegt, und die fi) in dem Rauchfange der Mafchli 
befindet, ein Droffelventil oder einen Schieber anbringe. Die | 

nerfte Stelle filr diefes Ventil Halte ich jene, wo ſich die beiden 
trittsröhren im eine einzige vereinigen, und zwar unterhalb j 
Punkte, an welchem die Röhre zum Behufe der, Erzeugung 
gebdrigen Blasſtromes für dem Dfen enger zu werden beginnt. 

diefem Droffelventile aus muß durch den Rauchfang ein langer Sti 
oder Griff au den hinteren Theil des Keffels laufen, fo daß berfe 
bequem in den Bereich des Mafchiniften gebracht wird, und daß le 
terer alſo durch Handhabung des Griffes das Ventil je nach 

ganz oder zum Theil verfhließen kann. Das Ventil braucht 
volllommen dampfdicht zu ſchließen, muß ſich aber mit Lei eit 
in feinem Size bewegen laſſen. Der Maſchiniſt bewegt, wenn er DIE 
Mafchine Iangfamer gehen machen oder ganz zum Stillftande brü 
will, das Droffelventil, ohne dabei den Uebergang des Dampfes 
dem Keffel in die Mafchine zu unterbrechen, Die Kolben: werden | 
auf diefe Weife ſchnell, aber nicht plözlih und mit Heftigkeit | 
Ährem Spiele gehemmt, wo dann die Treibräder entweder gar micht 
oder mur mehr langfam umlaufen, fo daß die Mafchine im Kılıze / 
zum. Stilftehen kommt. Sch beftehe auf Feiner, beftimmten Ark | 
Droffelventil, fondern Aberlaſſe deffen Wahl, dem Mechaniker; 

muß es fo gebaut ſeyn, daß der Dampf dadurch nicht ‚ei 
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wird, fondern fo frei entweichen kann, als wenn gar kein Ventil 
sorbanden wäre. 








XXI. 


Verbefjerungen an den zur Erzeugung von Wärme bienens 
den Defen, fo wie auch an jenen Apparaten, womit ſich 
die Wärme zu verfchiedenen nüzlichen Zweken verwenden 
läßt, worauf fih Sohn Cooper Douglas Esq. von 
Great Drmond Street in der Graffchaft Middlefer, am. 
17. November 1833 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus den Bepertory of Patent-Inventions. Zunius 1836, ©. 345. 
Mit Abblldungen auf Tab. III. 





Was den erſten Theil meiner Erfindung, naͤmlich die Verbeſſe⸗ 
sung im Baue der Oefen betrifft, fo bezwekt derſelbe die. Gaſe, 
Dämpfe und den Rauch, der durch Verbrennung irgend eines Brenn⸗ 
materialed entſteht, zwifchen Roſtſtangen oder einer anderen Untere 
lage hindurch an ein zweites Feuer gelangen zu laffen. Auf welche 
Art und Weiſe ich dieß beabfichtige, dürfte aus Fig. 1 hervorgehen. 
Die Safe, die Dämpfe und der Rauch, welche ſich bei A durch die 
Verbrennung des Brennmateriales entwileln, ftrdmen zugleich mit 
ber unverzehrten atmofphärifchen Luft über den Steg B.C unter den 
Steg D, morauf fie dann zwifchen den Roſtſtangen E emporfteigen, 
abermals mit einem Feuer in Berührung komnien und dadurd) ihres, 
Koplenkoffes und ihrer fonfligen brennbaren Stoffe beraubt werden, 
fo daB nur mehr die permanent elaftifhen Gafe in den Nauchfang 
gelangen. Man fieht in der Zeichnung nur zwei Nofte; es verſteht 
ſich jedoch von felbft, daß man ihrer auch drei und noch mehrere 
sabringen kann; auch brauche ich nicht zu zeigen, wie die ganze Eine 
richtung je nad) den verfchiedenen Zwelen, zu denen man fie benuzen 
wi, mannigfach modificirt werden fann. Da Fig. 1 zum Tbeil 
eine perſpectiviſche Anficht,. zum ‘Theil aber einen Durchſchnitt gibt, 
fo konnte icy das Feuerthuͤrchen, wodurd das Feuer bei E fo eingen 
fhloffen wird, daß von A aus der gebdrige Zug nad) E empor Statt 
finder, nicht darftellen. *) 

Der zweite Theil meiner Erfindung, nämlich die verbefferte An⸗ 





a1) Hr. Sooper Douglas, ber burdh feine zahireichen Patente befannt iſt, 
at im Zanuar 41836 gerichtiih und bem neuen Patentgeſeze gemäß einen Nach⸗ 
rag zu obigem Patente deponirt, worin er erklärt, daß er gefunden habe, daß 
eime Berbefferungen an ben Defen nicht neu feyen, und daß er alfo keine weiteren 
Unfprüche darauf gründe, A. d. R. 


100 DOUugIas's vervenerte Deren, 
ſchuitten Fig. 2 und 3, aus dem Grundrife Fig. 4, 
Big. 5, 6, 7 und 8. F in Sig. 2 Ift ein Bottich ober 
geeignetes Gefäß, worin die geiftige oder faure Gaͤhrung 
figfeit eingeleitet wird, und in welches man die Fluͤſſigkeit, 
her Eſſig erzeugt werden fol, bringt. Läßt man. auf diefen & 
oder auf die in ihm enthaltene Zuhffigteit Wärme wirken, 
daß man Dampf in und durch die Kammer eintreibt, oder 
irgend eine andere Methode befolgt, fo werden die aus Fi 
den Dämpfe, in das Schlangenrohr H eintreten, und 
daſelbſt abgekühlt und verdichtet worden find, dm ein 
Gefäß gelangen, weldes ich zu deren Aufnahme‘ am 
Schlangentohres anbringe. Die aus dem Gefäße F 
Daͤmpfe ſind ſolche, die ſich während der geiftigen oder faurem 4 
zung eutwikeln; ich gewinne alfo fowohl die geiftigen als die fa 
Theilchen, wodurch der Ertrag an Effig fehr vermehrt wird. | 


Big. 3 zeigt einen anderen zu demfelben Ziele beftinmten 
parat im Durchfchnirte; im Fig. 4 fieht man denfelben im 
riſſe. K,L ift ein doppeltes gefchloffenes Gefäß, welches dem 
bei Sig. 2 befchriebenen vollfomnien ähnlich ift. Die aus ihm 
entwifelnden geiſtigen und fauren Dämpfe fammeln fi, nachden 
durch die Röhre M geftebmt find, im dem gefchloffenen Gefäß 
über welchem ich ein mit Falten Waſſer gefpeiftes Gefäß anbr 
Lezteres enthält einen verbefferten Verdicter, der, wie man 
aus zahfreihen, fenkredhten, hohlen Gylindern P,P.p,p, bie 
zahlreichen Bindungsmitteln an dem Boden befeftigt find, bei 
Die Leitungskraft diefer Cylinder, befonderd wenn fie aus Mi 
verfertige find, gendgt ‘um die Wärme von N auf das Malle 
n,n zu übertragen, und dadurch die in N enthaltenen Dämpfi 
zum fläffigen Zuftande zu verdichten. | 


Fig. 5 zeigt mehrere dergleichen Möhren P,p,p,p im Au 
and durch concentrifhe Ringe d, d, fo wie auch durch Radien 
man in Fig. 4 fieht, verbunden. Die Verbindung der. Röhren 
noch auf verfchiedene andere Weiſe gefchehen; auch wende. ich a 
der Rbbren zuweilen hohle Prismen oder andere regel» und um 
mäßige hoble Figuren an. Ich benuze ſolche Röhren zur. uebe 
gung von Wärme, es mag ſich um Abkuͤhlung oder Erhizung han 
fo daß fie ſich fowohl für Kefel, als für Verdichter eignen. 9 
ein Feuerzug oder ein Schlangentohr durch die Fläffigkeit läuft 
dürfte es gut ſeyn, neben den eben erwähnten Röhren auch Pl 












ld Eonduetoren anzuwenden, ’ 24 
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Sig. 6 iſt ein Fragment einer viereligen Röhre O mit einer an 
ihr befefigten Platte P. | 
ig 7 zeigt ein Bruchſtuͤk einer flielrunden Röhre, woran zwei 
ſolche Conductoren R,R angebracht find. 

Big. 8 zeige ein Bruchſtuͤk einer flielsunden Röhre S,S, woran 
sin viereliger Eonductor T befeftigt if. 

Als meine Erfindungen erfläre ich in Hinſicht auf den zweiten 
Theil meines Patentes die Anwendung von Wärme auf die gefchlofs 
fenen Gefäße oder die in ihnen enthaltenen Fluͤſſigkeiten, und die 
Sammlung und Verdichtung der bei der Effigerzeugung entwikelten 
Dämpfe: die Zläffigkeit mag zuerft in geiftige, oder wie es bei der 
Effigbereitung gewöhnlich zu gefchehen pflegt, direct in faure Gaͤh⸗ 
rung verfezt worden feyu. Ferner nehme ich in Anfpruch die ſenk⸗ 
rechten Röhren oder Prismen oder Platten, welche an den Boden 
der Befäße, in denen fich die Kläffigkeit befindet, oder an den Feuers 
zigen und Möhren, die die erhizte Luft, Dampf oder auch Feuers 
flammen durch die Fluͤſſigkeit führen, angebracht find. Endlih ers . 
Märe ich, daß ich mich nicht auf die hier befchriebenen Formen allein 
befchränfe, und daß die Apparate auch aus verfchiedenem entfpres 
chenden Materiale verfertigt werden können. 


XXXIII. 


Verbeſſerungen an den Koch⸗ und anderen Oefen, worauf 
ſich Edward Weeks von Kings Road, Chelſea in der 
Grafſchaft Middleſex, am 20. Septenber 1834 ein Pas 
tent ertheilen ließ. 

Aus dem Bepertory of Patent-Inventions. Jun. 1836, ©. 351. 

Mit Abbildungen auf Ka& III. 

Fig. 44 zeigt einen Kochofen für Handwerker (Tradesman’s 
kitchen:Range). Die hohlen Stäbe a,a communiciren mit den behs 
em Seitenftülen b,b, von deren Rülen aus Röhren an den Boden 
weier oder mehrerer Behälter c,c, welche an den Seiten des Roſtes 
mgebracht find, laufen. Die Communication zwiſchen diefen beiden 
Behältern ift durch drei, vier oder mehrere Röhren d, d vermittelt, 
Der Ruͤken e des Roſtes, der aus hohlen Röhren beſteht, und in 
fig. 45 in größerem Maapftabe dargeftelle ift, paßt in hohle Ends 
tüke, von denen man eines bei £ fiebt. Bon jedem diefer Enpftüfe 
oder von einem anderen Etüfe, welches diefelben an dem unteren 
kade des Roſtes mit den Seitenſtuͤken verbindet) laͤuft gleihfalls 
ine Communicationdrbhre an die Heißwaſſerbehaͤlter c,c. Die ins 

































wie die Zeichnung zeigt. Wird nun die die 
liche Weiſe angebracht, ſo ergeben ſich eiſtlich alle die Vo 
ne uchentoſtes; denn man fann, wenn ed ı 
Feuer unter die Möhren d,d bringen, und dann “anf biefe 
gefchirre fegen, welche man in langfamem Sude erhalten m 
rend man in die Heißwafferbehälter c,c zinnerne 
Tann, um darin Fleiſch, Puddings, Gemüfe oder an 
fieden. Zugleich ift ein hinreichender Worrath von heißem 
welches als Waſchwaſſer und zu anderen Zweken, 5. B. zur 
‚Heiyen benachbarter Zimmer, Gewaͤchshaͤuſer ic. dienen Tantı, mad 
jedoch nicht in meine Erfindung einſchlaͤgt, vorhanden. Der 
Ablaſſen des Waſſers beftimmte Hahn i iſt in der Nähe ve ) 
Endes der Seitenſtute angebracht, fo daß die Röhren nie i 
geleert werden kdunen. Das Nauchbrett (smoke-board), m 
man bei g fieht, fann aus Holz oder Eiſenblech, oder auch 
gend einem anderen Materlale beftehen; es läßt ſich in Falzen, 
zu beiden Seiten h,h angebracht find, auf und nieder ſchieben. Un 
diefe Bewegung zu erleichtern, iſt es mach Art eines Fenfters m 
Schnären und Gewichten, die hinter den Kaminfchenkeln him 
aufgezogen. Wenn der Kamin raucht, oder wenn dad Feuer fd) 
zu werben beginnt, fo zieht man das Brett herab, um dadurch einen 
frärferen Zug und mithin ein Iebhafteres Feuer ohne Rauch zu er⸗ 
zeugen. 
FIig . 46 iſt ein Kochofen für Landbewohner oder Aermere, 
cher die Vortheile des oben beſchriebenen Kochapparates ibrt, 
und der zugleich auch noch einen über dem Feuer angebrachten S 
darbieret. Der Rob, die Heißwafferbehälter ıc. find ganz auf d 
bei ig. 44 befchriebene Art umd Meife angebracht und bei 
mithin feiner weiteren Erdrrerung. Die Verbefferung an dem S 
beſteht in der Methode, mach welcher ich in denjelben einen 
währenden heißen Luftftrom Ieite, fo daß das darin gebafene F 
dem auf dem Roſte gebratenen vollfommen gleichlommt. Das 5 
wird hier nämlich in einer beftändig wechfelnden und mithin rei 
Armofphäre gebraten, und die Unreinigfeiten, welche die das $ 
zundchft umgebende Luft aufnahm, entweichen zugleich mit Dem 
den Deffnungen 1,1 eingetretenen Luftftrome durch einen Trichter it 
den Feuerzug. Fig. 47 ift ein Durchfchnitt von Fig. 46, 1 
biefelben Buchſtaben zur Bezeichnung der einzelnen Theile tem 
find, Der Dfen har ein doppeltes Gehäufe, fo daß rings um äh 
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erum, ausgenommen an dem Thuͤrchen, für Circulation der beißen 
uft ein leerer Raum bleibt. Wenn fich Fein Feuer auf dem Roſte 
finder, fo Kann der Dfen geheizt werden, indem man auf einem 
ifernen Gchieber, der fih unter dem Ofen in Falzen fchiebt, Feuer 
mmacht. m ift der vom Dfen in den Feuerzug führende Luftcanal; 
ı ift Die Deffnung, durch welche der Mauch von der Feuerfielle in 
ven Fenerzug übergeht, wenn der Dfen nicht gehelzt zu werden braucht. 
Dinter oder neben dem Canale m befindet ſich noch ein anderer, von 
ven inneren Gchäufe des Ofens auslaufender Canal, durch den, 
wie fchon oben bemerkt wurde, tie aus dem Fleiſche entwilelten 
Dämpfe entweichen. o iſt eine Möhre, die von dem Moden Des 
Baflerbehälters an den Boden des Roſtruͤkens führe; und p eine 
Röhre, die von dem Boden bed Behälters an den Ruͤken der Geis 
tmmftäfe oder an das Querſtuͤk, welches den Ruͤken und bie Eeitens 
käfe verbinder, läuft. Da diefe Röhren von dem Kaltwafferbehälter 
erführen und an ihren unteren Theilen an den Roſt gelangen, fo 
wird das Falte Waſſer durch feine Schwere das heiße Waſſer empors 
reiben, fo daß man das bei dem Hahne i abgelaffene Waſſer jeders 
it Heiß finden wird. Wenn die beiden Kochvorrichtungen, Fig. 44 
md 46, an einer Wand, in der fich ein Feuerzug befindet, anges 
wacht werben, fo ift über dem Feuer zwifchen den beiden Waſſer⸗ 
jebältern ein Hut, wie man ihn 3. B. in Fig. 48 abgebilder ſieht, 
m errichten, damit hiedurch der gebdrige Zug, welcher den Rauch in 
ven Feuerzug leitet, hervorgebradyt werde. | 

Fig. 49 zeigt einen Kochofen für die Kamille eines Gentleman, 
ver fich Übrigens auch fir einen Zukerbaͤker oder für ein Hotel eig⸗ 
set. Der Roft, der Heißwafferbehälter und der Dfen find nad 
venfelben Principe, wie der In Fig. 46 abgebildete Ofen, aber in 
el größerem Maaßſtabe gebaut; gleiche Theile wurden deßhalb auch 
nit den an dem früheren Figuren benuzten Buchſtaben bezeichnet. 
Die obere Släche diefes Ofens ift mit einer gußeifernen Platte bedekt, 
n welche 5 gußeiferne Cafferole oder Pfannen und ein Keflel zum 
Schmoren der Fifche eingefeze find. Die Zahl dieſer Gefäße läßt 
ich Übrigens je nach Bedarf vermehren oder vermindern. Alle diefe 
Befäße enchalten bloß fiedendes Wafler, und in dieſes werden erft 
te zinnernen Gefäße gefezt, in welchen die verfchiedenen Gerichte 
jefosten, geſchmort, gedämpft ꝛc. werden follen. Syn keinem ber 
mßeifernen Gefäße wird gekocht, wohl aber in den in fie eingefezten 
innernen Gefäßen; leztere können auch mit den in ihnen enthaltenen 
Stoffen, welche nie eine höhere Temperatur, ald die Siedhize erlaus 
jen können, leicht herausgeheben werden. q, q find zwei Schieber 
ms Gußeifen oder aus einem anderen Materiale, welche fi) in guß⸗ 





‚aus folidem Metalle beſtehen und 
2 an das in den hohlen End» oder Ceitenftülen beh 
fer abgeben. J 
Big. 50 iſt ein großer Kochofen für ein Gaſthaus, für 
" Zuferbäter. oder für eine große Famille. Die Feuerſtell 
einem’ Ofen, der aus hohlen Röhren, welche das Feuer von 
Eeiten, ausgenommen von Vorne, umgeben,  zufa engefi 
Übrigens Kann die Feuerftelle auch bier nach dem bei den 
» henden Figuren befchriebenen Principe eingerichtet feyn. D 
zen, die hier die Feuerftelle bilden, communiciren zu 
durch die von ihren oberen Theilen auslaufenden. Rbhren 
den Heiß waſſerbehaͤltern c,c,c, aus deren unterem Theile“ 
fer durch die Röhren s,s wieder an dem unteren Theil der Feue 
zurüffebrt. Oben über den Ofen oder bie Feuerftelle iſt der ga 
Länge der zwiſchen den Heißwaflerbehältern befindlichen Stret 
‚eine gußeiferne Platte gelegt, auf der die verfchiedenen Ei 5 
und. anderen Gefäße untergebracht werden. Die am dieſer 
nen Platte erſichtlichen Längen= und Querfugen ‚find 
mir ſich das Metall gehörig ausdehnen und zufammenzichen 
je nachdem Wärme oder Kälte darauf wirkt. Ju diefen Fugen, 
Heine eiferie Ausfülfiite angebracht, damit fein Rauch) ] 
emporfteigen kann. Ueber der Zeuerftelle ift auch ein. Ofen | 
führt, der nach dem bei Fig. 46 befchriebenen Principe eingeri 
iſt. Die zu beiden Seiten der Feuerftelle befindlichen Räume 
Lonnen mir Schiebern, welche ſich in Falzen ſchieben, je ] 
mdrbig iſt, in drei, vier oder mehrere Theile abgerbeilt werden, 
In dieſe Fächer kann man dann verfchiedene Kochgefchirre aus 
"bringen. Bon den Behältern t,t der einen oder beider Seiten | 
eine Nöhre u durch die Wand v führen, und in diefer Möbre | 
das fiedende Waſſer eine bedeutende Strefe weit geleitet werden, 
mit man aud) nod au einem anderen, von der Feuerftelle ganz 
fernten Orte mit deffen Huͤlfe kochen kann. Eben fo kann 
diefem Apparate gleihwie mit den früher befchriebenen oberhalb, 
unterhalb befindliche Gemächer heizen, was jedoch nicht mit zu | 
mer Erfindung gehdrt. | 
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&ig. 51 ſtellt einen falfchen Boden vor, der fich mit jedem ber 
en beichriebenen Kochapparate in Verbindung bringen läßt, um 
n Berlaft an Brennmaterial, ber fich ergibt, wenn man Fein Feuer 
m Möften braucht, zu erfparen, und um das Feuer nicht In Un 
baung bringen zu müflen, wenn man zugleich auch rdften will. 
ie Theile w,w werden an die Wange des einen Endes des Roſtes 
ſchraubt. Durch Umpdrehen eines an die Achſe des Rades x ges 
tten Griffes wird der falfche Boden, der eine dinne Kante bat, 
ch das Feuer gefchoben werben, worauf er dann wieder nad) Bes 
ben zurüfgezogen werden kann. Die dünne Kante ruht, wenn der 
Ifche Boden vorwärts gefchoben ift, in einem Falzen in dem anderen 
nde des Roſtes. 

Fig. 52 zeigt eine Zeuerftelle für ein Empfangszimmer. Die 
deren Staͤbe a und ber NRülen c des Noftes beftehen aus hohlen 
deren; die Seitenftüfe oder Wangen b,b, welche gleichfalls hohl 
ad, commıuniciren durch Möhren, welche binter ihnen wegfübren, 
it den Schenkeln. Leztere felbft find zu beiden Seiten mit zwei 
er ‚mehreren Möhren d,d verfehen; und zwei oder mehrere berlei 
bhren e,e bilden auch das Fried. Bei diefer Anordnung wird eine 
rtwährende Circulation des Waflerd Statt finden, und bieraus wird 
ich eine gebdrige Heizung ded Gemaches, worin fich die Zeuerftelle 
finder, erwachfen; übrigens kann das Waſſer zu gleichem Zmele 
ich noch in die benachbarten Gemächer geleitet werden. Das Waf: 
e läuft hiebei längs des Friefes, dann in den Möhren, welde die 
ne Seite der Schenkel bilden, herab; hierauf in die Wange des 
oſtes, und durch die vorderen Stäbe in die andere Wange, um 
idlich durch die Röhren, welche die andere Seite der Schenkel bils 
a, wieder in bad Fried emporzufleigen. Die Röhren, welche die 
ronse der Schenkel und einen Theil des Frieſes bilden, koͤnnen kleine 
äulen vorftellen, oder auf irgend eine andere beliebige Weife vers 
ert werben. 

Ich nehme keinen der bereitd alten und bekannten Theile als 
eine Erfindung in Anſpruch, fondern lediglich deren Verbindung 
ıch der hier befchriebenen Methode und zu dem fraglichen Imele; 

b. meine Erfindung bezieht fih auf die Girculation von heißem 
taffer in Möhren, um damit Kochs oder andere Defen und Zimmer 
ı heizen; auf die Einführung von reiner Luft in die Kochbfen. 
ie Helzung mit heißem Waffer erkläre ich übrigens nur in fo fern 
re meine Cıfindung, wenn diefelbe von Koch⸗ oder anderen derlei 
efen aus nach der oben befchriebenen Art und Weiſe veranſtaltet 
ird. 


bu 


Birmingham in der Grafſchaft Warwid, am 20. 
1855 ein Patent ertheilen ließ. - 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Yun, 1856, 4 
Ir Wbldungen auf Tab. III. 
Big. 9 gibt’ einen Durchſchnitt und Fig. 10 einen 
mer meiner Erfindung gemäß gebauten Maſchinerle. a,a 
Reihe von Modeln, welche entweder an dem Freisrunden 
befeftigt oder an ihm gegoffen find. Der untere Theil iefe 
mens b,b beſizt fdräge Zähne, und bildet daher eine | 
Verzahnung oder ein Rad, fo daß er durch das am ber H 
welle d aufgezogene Zahnrad c umgetrieben werben kann. D 
welle d wird durch irgend ein geeignetes Näderwerf dom i 
beftimmten Xriebkraft umgetrieben. Der Rabmen b, n 
Model führt, dreht fi bei e um einen im Mittelpunfte 
ten Zapfen, deffen Lager oder Pfanne von einem Ma 
gen wird, wie dieß aus der Zeichnung deutlich, erhellt, Am: 
dußeren Umfange ruht der Rahmen aber auch nod auf beim 
bungsrollen f, die auf der Freisrunden Fläche g laufen, und. 
die Mafchinerie in horizontaler Stellung erbalten wird. Die 
del a,a find vierefig; im jedem derielben befindet ſich ein S 
womit die darin geformten Gegenftände ausgerrieben werden, fo d 
fie nad) dem‘ Formen mit der Hand entfernt und am den zum X 
nen beftimmten Plaz geſchafft werden fbnnen. h,h ift eine freik 
runde, fchief geneigte Bahn, auf der die an den Enden der Sıän 
pelftangen i befindlichen Reibungsrollen laufen, fo daß fi die 
pel in jenen Modeln, in melden die Fuͤlung mit Ziegelmaffe. 
Statten geht, am der tlefſten Stelle der fbiefgeneigten Bahn 
den, während fie unmittelbar nach vollbrachter Züllung und 
lung zugleich mit dem geformten Artikel allmählich emporfleig 


fie den hoͤchſten Punkt der Bahn erreicht haben, wo dann das ab⸗ 


uchmen ber, Balſteine, Ziegel ꝛc. von den Modeln erfolgt. U nd 
die Maichine umläuft, bat daher ein Arbeiter oder elm Junge bei‘ 
zu flehen und nichts anderes zu thun, als die ihm gegenuber anl 
genden geformten Balfteine ıc. von den Modeln abzunehmen. 
eine Walze, die auf folche Weile in einem entjprechenden 9 


oder Geftelle aufgezogen iſt, daß fie die Ziegelmaffe, fo wie die Mo⸗ 



































fprechenden Enden der Mafchine um einen * 
Fig. 12 bei P ſieht. Q if die ——— — 
welcher bei R,R zwei Aniee oder Kurbeln angebracht ſind, damit 
dieſe Weife der fpäter zu befchreibende Stämpelrahmen & 
der bewegt werden kann. S,S find zwei Arme, au deren Enden fi 
Reibungsrollen befinden, die die Hebel O und folglich audy d 
del emporheben oder fie herabfinten laffen. Da diefe Arme 5,8 
der Haupttreibwelle O befeftige find, fo bewegen fie ſich 4 
zugleich mir ihr. T, T find zwei Verbindungsftangen, die am d 
einen ‚Ende mit dem Stämpelrahmen, an dem anderen 
dem Knieen R,R in Verbindung ſtehen, und am weligen? 
Enden, die mit den Knieen verbunden werden, Fenſter 
ansgefehnitten find, damit den Knieen hiedurch ein ſolcher 
geftartet iſt, daß fie ſich in geeigneten Zwifchenräumen 
Strefe weit: bewegen konnen, ohne den Staͤmpelrahmen d N 
porzuheben ‘oder Herabzudrüfen, Daffelbe Fann übrigens en ’ 
werden, indem man an der Haupttrelbwelle eutſprech centt 
oder Daͤumliuge anbringt, welche ſich in geeigneten Deffmungen‘ 
den Verbindungsftangen bewegen, wie dieß allen Mechanitern 
tauut iſt. V iſt der oben erwähnte Kolbenrahmen, woran, wie a 
der Zeichnung aufs Deutlichfte erhellt, fämmtliche Stän 
feftgemacht find. Seine beiden Enden find fo eingerichter, de 
ſich gleich dem oben befchriebenen Modelrahmien und auch am 
ben Pfoften wie diefer auf und nieder bewegen; beide Rahmen wer 
den hiedurch auch im volllommen richtiger Stellung zu einander 
halten. Die Hauptwelle dreht ſich im geeigneten Zapfenlagern, 
die Maſchine ruht auf einer gemauerten Unterlage, wie dieß 
ſchon aus der Zeichnung zur Genäge hervorgeht. U ift ein am De 
Haupttreibwelle aufgezogenes Zahn⸗ oder Stirnrad, welches d 
ein Getrieb W im Tangfame Vewegung verfezt wird; lezteres befin 
det ſich am einer Melle, die vom einer Dampfmafchine oder «ei 
anderen Triebkraft her Thaͤtigkeit erhält. X if eine Anzahl won 
Heinen Brettchen, auf denen ſich Bakſteine befinden, und die al 
das Brett Y, welches auf der Grundlage der Maſchine ruht, geleg 
find. In jedem diefer Brettchen iſt ein Loch angebracht, und 
iſt auch an den Brette ‘X der Fall. Durch diefes Loch | 
der Thonmaffe im die Model der Aberfchiffige © 
—2 a find Meſſer oder Schneideflingen, die in 





cation anderer Vaffteine oder Ziegel x. dienen. kann, wenn die Mp 
del danach: geformt find. f 
413. ik ein Darchſchnitt und Fig. 14 ein — 
hienach eingerichteten Maſchine. a, a iſt ein viereliger Model, 
halb welchem mehrere aufrechte kegelformige Spizen angebracht. 
Diefer Model bewegt fih auf vier Pfoften b,b, und. ift mittel 
nes beweglichen Gefüges an dem Stabe © befeftigt, der ſelbſt 
der mittelſt eines beweglichen Gefuͤges an dem ‚Hebel d, der fich 
den Zapfen e bewegt, fefigemacht ift. Auf den Pfoften b,b ift 
vierefige Metallplatte F, die, fich innerhalb ‚des Models 
feftigt, und auf diefer Metallplatte ruht gleichfalls innerhalb 
Models das Bretten g. Sowohl in diefem Brettchen als in 
Merallplarte € find zum Behufe des Durchtrittes der aufrechten ©) 
zen entfprechende Locher angebracht. Bei der Benuzung biefer 
richtung legt der Arbeiter einen Klumpen Thon von. gebdriger 
in den Model; wenn der Thon dann überall in den Model gei 
und das Ueberſchuͤſſige mit ‚einem Streicher entfernt ‚worden, fo. 
der. Griff hnady Einwärts gegen den Model bewegt, und von d 
Pfoften i befreit; drift man hierauf den, Griff ‚herab, fo mirb t 
Model herabſinken muͤſſen, während der geformte Bakſtein o 2 
gel auf dem Brettchen zuräfbleldt, und auf biefem zum Beh 
Trofnens, entfernt wird... Daß man ‚mehrere derlei Model 
eines einzigen in einer und derfelben Mafchine neben einander an 
bringen kaun, verfteht ſich von felbft. Als meine-Erfindung erkldt 
ich bier die Verbindung des Modeld a mit einer firirten e 
und-mit den auftechten Spizen, wobei der Model nach Abwärts, 
dem geformten Bakfteine entfernt wird, fo daß biefer auf dem Breite 
hen zuräfbleibt, Daß es an dieſer, fo wie.an den früher bei 
benen Vorrichtungen noͤthig iſt, die Model von Zeit zu Zeit 
krazen, auszumachen und dann mit Sand zu beftreuen, r 
dieß auch beim Ziegelſchlagen mit der Hand zu geſchehen pflegt, 
darf wohl kaum der. Erwähnung. \ 
Blertens endlich bezieht ſich mein Patent auch noch au 
Erzeugung von Raminziegeln. mittelſt Modeln, wie man fie. die 
dm Durchſchnitte und in Fig. 16 im Grundriſſe fieht. Eines 
Models bedient man fih, indem man, die Seitenwände in —* 
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geſtell und in die Falzen am Scheitelgeftelle fchiebt, und das 
mz3e endlich mit Neifen, wie fie aus der Zeichnung erhbellen, zus 
umenbäls. Die Thonmaffe wird in vier oder in einer fonftigen 
iebigen Anzahl von Klumpen in den Model gebracht und mit eis 
m Gtämpel fo eingepreßt, daß fie die verlangte Zorm und bie 
eignete Dike befommt; dabel entweicht die uͤberſchuͤſſige Waffe durch 
: Löcher a,a. Nach vollbrachtem Preſſen wird der Kolben ent⸗ 
mt, und zugleich der überfchäffige, durch die Löcher a,a getretene 
yon befeitigt, worauf dann die Seitenwände des Models von dem 
wens und Scheitelgeftelle, welches zugleih mit den Reifen den 
'odel zufammenhält, losgemacht werden. Die Meifen oder Bes 
läge felbft laſſen fi) zufammenlegen und dffnen, was mittelft Ges 
nden und Zapfen gefchieht. Hier befteht meine Erfindung in der 
Iglicheit eine oder mehrere der Seitenwände des Wodeld zu ent: 
men, wobei der geformte Artikel in dem Modelrefte zuruͤkbleibt und 
ma aus Diefem genommen werben kann. 


XXXV. 


Ueber den von Hrn. Saxton erfundenen Steommefler. 
Aus bem Nagazine of Popular Science, No. 23, ©, 408. 
is Apbtidungen auf Tab. IH. 





Die dfter eintretende Nothwendigkeit, die Gefchwinbiglelt ber 
üffe zu meflen, um die Quantität des vorüberfirdmenden Waſſers, 
: Strömung ıc. zu beflimmen, machte es hoͤchſt wuͤnſchenswerth, 
istel an der Hand zu haben, mit deren Hilfe fich die Geſchwin⸗ 
jleiten in jedem vorfommenden Salle meflen und vergleichen laſſen. 
” Wir beftzen bereitd von Eytelwein, Wattmann, Kontaine 
d anderen Inſtrumente, welche zu diefem Zweke beſtimmt find; 
ines fcheint- jedoch ſaͤmmtlichen Bedingungen fo vollkommen entfpros 
en zu baben, wie jenes, weldyes den Gegenftand gegenwärtiger 
ietbeilung bilder. Mit Erfolg und mit Vortheil wurde bdaffelbe 
ber auch feit zwei Fahren ſowohl von englifchen, ald auswärtigen 
poraulifern angewendet: namentlich zum Meffen der Quellen, aus 
nen man in lezter Zeit das große London mit gefundem Triafwaf- 
r verfehen zu koͤnnen hoffte. 

Unter den Bedingungen, welche an einem Sinftrumente von frag: 
ber Urt befonders zu wuͤnſchen wären, dürften folgende bie vors 
glichſten feyn: Leichtigkeit der Unmwendung unter allen möglichen 
mfländen, Tragbarkeit, geringe Anzapl von Beſtandtheilen, Stärke 
id Einfachheit, damit es nicht leicht brechen oder. in Unorduung 
Dingier’s polyt. Journ, Bd. LXI. 9. 5. 42 


darin, wann die wirkliche Beobachtung des Inſt 
tertauchung deffelben oder aus anderen Gründen unmdglich gema 

Alten diefen Bedingungen entfpriht nun das Juſtrument 
‚Hin. Sarton. Man kann mit ihm die Gefehmindigkeit der S 
mung am der Oberfläche, oder am Boden, oder in irgend einer 
liebigen, zwiſchen beiden gelegenen Linie leicht und genau meife 
und hieraus, wenn hinreichende Beobachtungen diefer Art im verſch 
denen Linien angeftelle wurden, die mittlere Geſchwindigkeit 
Waſſerſtromes für einen beſtimmten Ort der Beobachtung Bi 
Multiplichrt man dann diefe mir dem Durchfchnittöflächenraume 
Waſſerſtromes, fo ergibt fi) die Gefammtmafje des Waſſers, 
während der Dauer der Beobachtung vorüberfloß. In Fällen, 
große Genauigkeit erforderlich oder die Gefchrwindigkelt fehr 
bar it, kann man mit einer beliebigen Anzahl von Juſirun 
zugleich beobachten. 

Das Inſtrumeut befteht aus einem ſich umbrehenden ldgel 
aus einem Reglfter, aus einem Schwanze, und aus einem 
ftabe. Lezterer bilpet eine Stauge von 74 Zoll Im Dirdimeffer 
6 Fuß Länge, melde in Fuß, Zolle und Zehntheile abgerbeilt 
an ihr ſchieben ſich die Ubrigen Theile des Juſtrumentes, und zu 
fo, daß fie an jedem beliebigen Punkte geftellt werden Ahnnen. 
Schwanz befteht aus einer binnen Metallplatte, welche 6 bis 2 
Tang feyn kann, und auf welche das vorüberfirdmende Waſſer 
um bie Achfe oder Melle des Flügels mit der Richtung ber- 
mung parallel zu erhalten. Der umlaufende Fluͤgel befteht 
ment oder aus’ mehreren an einer Melle befeftigten Armen, d 
Oberfläche fo gedreht ift, daß fie von der Welle auslaufend ein 
fortwährend größer werdenden Winkel mit diefer bilder. Diefer W 
tet iſt ein ſolcher, daß durch die Wirkung der Strömung auf 
Arm unter allen Geſchwindigkeiten in einer gegebenen — n 
3. B. in einem Yard, in einem Fuß ꝛc., ein Umgang bei m 
wird. IE dieß genau der Fall, fo folgt hieraus, daß ein W 
theilchen, auf welchen Theil der gefrümmten Oberfläche ed auch fer 
Ben mag, immer mit gleicher Gewalt die Welle umzutrelben trach 
ten, und innerhalb einer und derſelben Zeit über die ganze Brei 
des Fluͤgels gelangen wird, der Uebergang mag in der Nähe b 
Achſe oder Welle, wo bie Oberfläche ſchmal, aber wenig geneigt 
ober in der Nähe des Endes gefchehen, wo die Oberfläche br 
und eine grbßere Neigung befist. or — — 










das Rad unbeweglich Hält, fo lange es in daſſelbe ein⸗ 
iR —— find nur mit dem elnen Ende an dem 






Diefes Fenfter geftatter den Zähnen des Rades genau 
ndlofeSchraubeG einzugreifen, daß Feine Einzwaͤngung 
tann. Die beweglichen Enden der Führftangen werben 
in dem Dehre O befeftigten und bis in die Hand des 
emporlaufenden Schnur N emporgehoben, Iſt dieſe 
Tbaͤtigleit, fo bleiben die Fuͤhrſtangen Herabgefenft; 
J ‚don der endlofen Schraube befreit, und wird von 
P, welche fich zwifchen der vorderen Führftange und dent 
finder, auf den Einfall K gevrüft. Cin Gefilge Q, welches 
Verbindung des Negifters mit dem aus der Meßſtab⸗ 
ervorragenden Arme R befindet, geftattet, daß die Welle 
gegen ‚den Meßſtab C geneigt werden kann, was zus 

si der Aumendung des Fuflrumentes an der Oberfläche von 












E Schraube, bewegt ſich eine geränderte Schraubenmutz 
‚die Scheide an dem Stabe ( feftgehalten wird. Eine 
an der Stigelmele E befindliche Schraubenmutter X ges 


u 
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gie bi iſt ein Brontaufriß des thgels. "= 

Mill man fi diefes Juſtrumentes bedienen, 
Nulfende des Mepftabes gewöhnlich auf den Boden des 
und feiert den Flilgel in jener Höhe an den Mefftab, im 
man die Gefchwindigfeit der Strömung kennen zu vun 
Wenn der Meßſtab dann frei und aufrecht gehalten wird, fo 
ſich der Schwanz alfogleich nad) der Strömung, wo dann der 
diefer dargeboten und durch fie in Bewegung geſezt twird. Ju 
in Sig. 59 dargeftellten Zuftande des Inſtrumentes ſteht der 
nicht mit dem Regifter in Verbindung, fo daß ſich alfo lezteres 
Müheftand befindet. Wenn der Flügel eine gleichmäßige Gefdht| 
digkeit erlangt hat, und die Beobachter bereit find, fo wird nach 1 
Uhr gefehen.und zu gleicher Zeit die Schnur angezogen, mo ba 
das Negifterrad zugleich mit dem Fluͤgel in Bewegung kommt. N 
Ablauf der beftimmten Zeit läßt man die Schnur wieder los, wo da 
die an der Fuhrftange befindliche Feder das Megifter herabdrilft, % 
der Welle des Flügels befreit, und dafılr mit dem Einfalle in B 
bindung bringt, fo daß es zum Gtillftande kommt, obſchon der J 
gel wie früher umläuft. Es kann daher in diefem Zuftande mi 
Belieben ‚geprüft werden, und auf diefe Welfe läßt ſich alfo die Fi 
der Umgänge des Flügels und mithin die Geſchwindigkeit und d 
Volumen des vorüberftrbmenden Waſſers mit großer Genauigkeit \ 
‚mitteln. —l 

Soll das Regiſter auf Zero zu arbeiten beginnen, fo brau 
man nur die Feder Y, welche den Einfall führt, herabzubriifen, 1 
dann biefer von dem Regiſterrade H befreit und lezteres gang fi 
wird. Das Zero kann dann an die Stelle des Einfalles als Zeig 
geſezt werben. u 

Da der Betrag der Reibung am der Melle und am dem 
firumente durch DVernachläffigung deffelben nad) Verſuchen und 
andere Urfachen größer werden kann, als er zur Zeit der Grad: 
war, fo foll man, wenn große Genauigkeit erforderlich ift, das I 
firument, bevor man es anmendet, genau unterfuchen, und fel 
Reibung prifen, indem man es mit einer enrfprechenden Geſchwi 
digkeit durch eine Streke ftehenden Waffers von bekannter Länge 
und hierauf beobachtet, ob das Negifter diefe Länge genau 
Oder nicht. #) Iſt irgend eine Veränderung an dem Juſtrumen 







42) Bei den in der Gallery of Practical Science mit dem Joſtrumt 
Verfuchen wurde eine Länge von 60 Fuß abgeftekt, * ‚dann I 
ae mit verfchiedenen Geſchwindigkeiten durch das ftehend, a 
Jedes Mal zeigte das Inftrument hiebei die Freie a 
— — Genauigkeit an, MED. | 
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angetreten, fo wird fie auf dieſe Weiſe entdekt werben, fo daß man 
e bei den weiteren Berfuchen gehdrig in Anfchlag bringen Tann. 


Mm den ganzen Apparat leichter tragbar zu machen, ift bie 
Herichtung getroffen, daß man den Schwanz und den Flügel leicht 
en der Scheide des Meßſtabes und von dem Megifter abnehmen 
ann. Der ganze Apparat mit Ausnahme ded Mepftabes läßt fich 
ann in ein Etui von 6%, Zoll, Länge, 4, Zoll Breite und 1), Zoll 
höhe paken. Der Mepftab felbft laͤßt fich in zwei Stäfe, von bes 
en jedes einen Darb in der Länge mißt, abbiegen. 


Die Oberfläche des Fluͤgels läßt fich auf folgende Art finden. 
16 fey die Länge A, innerhalb welcher der Flügel eine Umdrehung 
ı machen hat, gegeben: nämlich 1 Fuß; es beträgt die Länge des 
mes B 3 Zoll; und es fey C die Breite des Armes an der Welle, 
eihe ein heil von A, 3. B. Y. 30, feyn fol. Nun befchreibe 
an ein vielfeitiges Prisma, welches man in Fig. 62 im Grunds 
ıd in Fig. 63 im Aufriffe fieht, und deffen Seitenzahl = der Zahl, 
ie oft © in A enthalten iſt (hier 3. 3. 12 Mal), und defien Ma: 
ss = B. In Sig. 62 fen ad eine der Geiten und o. der Mits 
sanft; wenn man dann ao und do verbinder,, fo wird ao ber 
se und do der andere Rand ded Armes feyn. In Big. 63 fey 
»cd eine der Seiten und ono bie Achſe des Prisma’s; verbins 
t man dann a mit d, fo ift ad die geneigte oder inclinirte Linie 
5 dußeren Endes ded Armes. Geſezt das Prisma beftehe ans eis 
z weidhen Subſtanz, fo wird, wenn man eine Schnittlinie bei ad 
sdringen und den Linien ao, do folgen läßt, die verlangte Obers 
iche entfichen, die ihre Richtung in dem Maaße, ald fie fortfchreis 
t, verändert, und wie ono ſenkrecht wird, wenn fie an dem Mits 
Ipuutte anlangt. In Fig. 62 erfcheint die Oberfläche des Armes. 
urch das Dreiek aod beſchraͤnkt. Aus Flg. 63 erhellt deren Dres 
mg, wenn man annimmt, daß fich die Linie ad um ihren Mittels 
ft dreht, bis fie mit ono zufammenfällt. 






— — 
der Horize 
und Querfortepianos —— 
— — —————— 
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Folgende Befchreibung meiner auf Taf III — 
dungen wird einen klaren Begriff davon geben. .. 

In Fig: 42 it 1 die Tafte, deren Miıte-fih in. 2.bef 
An diefer Taſte ift ein Meines Stuͤk Holz befeſtigt, durch wı 
ein wit Tuch überzogener Stift oder Zapfen Läuft, um welche 
die doppelte Drahtfeder 4 und 5 bewegt. Das eine Ende diefi 
der iſt in der Taſte 1 firirt, während das. andere Ende.fo au 
Zoiefdrmigen Hammerhebel 6: wirkt, daß es, indem es das 
des Kniehebels nad) Aufwärts drüft, das Ende des Hammerheb 
in geeigneter Stellung in der Auslerbung oder in dem Ausfd 
des mittleren Blokes des Hammers 14 erhält. 8 iſt das @ 
des Hammerhebels, der in einem Heinen, an der Taſte 4 augeſch 
ten. Holzblofe 9 feſtgemacht iſt. 10 A ift der Anfcläger, m 
aus einem Stile Draht befteht, welches mit. dem einen En) 
der Taſte firiet if, während das andere Ende. nach Abwärts , 
gen und mit einem Schraubengewinde verjeben iſt, am meldet 
mit Tuch überzogene hölzerne: Knopf gefchraubt wird. Man 
die Einrichtung diefes Anfchlägers deutlicher aus 10B, wo de 
von. der. Seite dargeftellt ift. Der an dem. Schraubenende: 
brachte hölzerne Knopf läßt ſich durch Umprehen mit den Si 
Leicht ‚höher ‚oder niedriger ftellen; "und auf diefe Weiſe tan, 
deſſen Entfernung von dem Ende. des Hebels 6 ſo regulirt ‚wi 
daß er mit biefem in Berührung kommt, fobald die Tafte bei 


drüuͤlt wird; und daß der Hammerhebel 7 aus dem Ausfchnirt 


mittleren Blofes des Hammers entweicht, bevor der Kopf des, 
merd 12 mit den Saiten in Berührung kommt. 13 bezeichnet 
an der Hammerlatte 14 angebrachte Gefige des Hammers. 
der Aufhälter, der den Hammer bei feinen Zurfetreten von 
ten aufhält. — Als den erften Theil meiner Erfindung 
hienach die hier befchriebene Methode die Aushebung ober den 
ſchlager an den Taften anzubringen. 

Fig, 43 zeigt den zweiten Theil meiner Erfindung, der im 
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meuen Anwendungsweiſe bed fogenannten Heuſchrekenhebels (grass- 
kopper-lever) ohne den unteren Hammerhebel, defjen man fich ge- 
wöhnlich au Querfortepianos bedient, befteht. Anſtatt daß ich ndms 
lich den Mebel‘1 beftändig auf den Regulirknopf 2 drüfen laffe, wie 
dieß bei der alten Methode der Kal ift, laffe ich den Hebel 1 in 
dem Husfchnitte oder in der Auskerbung bed mittleren Blokes des 
Hammers 3 ruhen, und bringe dafür den Knopf 2 in einer folchen 
Entfernung von dem Hebel 1 an, daß er nur dann mit dieſem He⸗ 
bei 1 in Berührung kommt, mann ſich die Tafte in ihrer Abwärtds 
bewegung befinder. Der Hammerhebel 1 entweicht hienach aus der 
:Susßerbung des mittleren Hammerblokes 3 genau, bevor der Kopf 
des Hammers mit den Saiten in Berührung kommt. Etwas über 
dem Gewinde des Hebels 1 bringe ich ein kleines Stuͤk Holz 4 an, 
weiches ich beildufig . Zoll weit vorftehen laffe, und auf welches 
be Keder 5 wirkt, um das Ende des Hebels 1 in gehdriger Stel⸗ 
mg in der Anskerbung des mittleren Blokes des Dammers 3 zu 
halten. 6 ift ein Meines, an der Taſte befeftigtes Stüf Holy, 
durch welches ein mir Tuch überzogener Stift laͤuft; um lezteren ift 
Be Weder 5 gemunden. Das untere Ende ber zeder iſt in der 
Teſte 7 befeſtigt. 

Ich nehme keinen der einzelnen Theile fuͤr ſich ale meine Ers 
mbung in Anfpruch, fondern erfläre als folche 1) die Anwendungs⸗ 
veife der Aushebung oder des Aufchlägers 10A in Kig. 42; und 
> die in Fig. 43 gezeigte Anwendung bed Hammerhebels 1. 





ZXXVI. 


leber ein einfaches Reflexionsmikroſkop. Von Hm. U. 
Guthrie Esq. Mitgetheilt durch) Hrn. I. Robifon 
Esq., Secretär der Royal Society in Edinburgh. 

$u8 dem Edinburgh Ncw Philosophical Journal. Ian, — April 1856, &. 326. 

Mit Abbildungen auf Tab, III. 





Die Vorzüge der einfachen Reflexion fanden, was ihre Anwens 
ung auf das Meflexiondteleffop und die Erzielung viel größerer Ver⸗ 
wbßerungsfräfte, fo wie eines größeren Grades von Beleuchtung und 
Klarheit betrifft, gehörige Wirdigung. Während man jedoch jede andere 
Nnordunng des Meflerionsteleflopes an dem Reflerionsmitroflope me⸗ 
ameorphbofirte, ließ man jene Methode allein, die die beſte und eins 
fachſte iſt, entſchluͤpfen. 

Es ſey A, B, C, D in Fig. 37 eine Roͤhre, welche an dem einen 
Ende mit einer Linſe m, mit einem Dcular n und mit einem Seh⸗ 
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loche ausgeſtattet iſt, während am dem anderen Ende ein Ring 
D,d, deſſen Achfe genau mit jener der Röhre , 
ldthet iſt. Dieſer Ring, den man in Fig.+37 Im D 
iſt in Fig. 39 im Grundriſſe abgebildet. E,F ift eine 
Platte, die, in Hinſicht auf die Dimenfionen mit jenen des 
übereinftimmt; und die mit drei gleichen und gleich weit vom 
der entfernten Säulen an dem Ringe befeftige ift. E,a ift eine 2 
fer Säulen; alle drei fieht man fie in Fig. 38: G,H, Fig. & 
ſey ein an der Platte E,F befeftigter, concaver Spiegel, — ich 
mit jener der Röhre zuſammenfaͤllt. . 
Die Lichrftrablen eines in den Brennpunkt paralleler Sti 
gebrachten Gegenftandes werben nach der Reflexion parallel mit: 
auder fortlaufen; fest man den Gegenftand hingegen von dem S 
gel bis zu dem Punkte O zuräf, fo werden die Lichtſtrahlen 
der Neflerion convergiren, und bei I ein vergrößertes Bild des 
genftandes, "welches man von ‘dem Sehloche p aus — Bort 
durch das Dcular n betrachten Fan, geben. v 
Um das Object im die Achfe des Spiegels zu Sringen und 

Brennpunkt zu ſtellen, dient ein Kreisſegment a,b, Fig. 41, de en 
Dimenfionen mit jenen des Ringes übereinftimmen, und in f 
einem Ende ſich ein. Loch a von folder Größe befindet, daß-dat 
Segment frei an einer der Säulen laufen Tann, während am bei 
anderen Ende ein Loch b mit einer Mutterfchraube angebracht 
d ift eine Meine Feder, die an dem einen Ende mit Meinen Mi 
an dem Segmente feſtgemacht ift; x,y ftellt das Juſtrument 
woran das Object firirt üft, umd welches innerhalb der Feder im 
beliebige Stellung gefchoben werden fann. In Fig. 40 ſieht , 
dafjelbe Segment e,f in Verfpective. Die Mutterfchraube £ diene 
zur Aufnahme der Spindel a,b, welche zum Theil mit: einem Schau 
bengewinde verfehen und auch mit einer geränderten Gchrai 
ter © ausgeflattet if. Die Zapfen der Spindel a,b werden im bie 
in Big. 38 bemerfbaren Löcher a,b eingefegt; und wenn endlich auch 
uoch eine der Säulen durch dad Loch e des Segmentes geſtekt iſt, 
fo iſt das Inſtrument fertig. 

unm ſich dieſes Mikroſkopes zu bedienen, muß das Object am 
das Inſtrument x,y gebracht, und diefes dann fo geftellt werden, 
daß ſich das Objeet im der Achfe des Spiegeld, oder, was baffelbe 
iſt, deſſen Bild in dem Gefichtöfreife befindet; dann dreht man bie 
Spindel mittelft der an ihr befindlichen geränderten Schraubenmutten 
mach irgend einer Richtung, um die Brennweite gehörig ern 
ven, was mit der größten Genauigkeit gefchehen Fan. 

Die Röhre A,B,C,D braucht nicht aus Si 
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hen; das Inſtrument wird im Gegenthelle viel beffer, wenn man es 
and mehreren ausziehbaren Stuͤlen zuſammenſezt. Man erbält näms 
lich in diefem Falle je nach der Länge, in der man das Jaſtrument 
sszieht, mit einem und bdemfelben Oculare verfchiedene Vergroͤße⸗ 
mugen. Iſt das Inſtrament ganz zufammengefchoben, fo Tann man 
ed fehr leicht bei ſich tragen. 

Die Größe des Bildes im Vergleiche mit jener des Objectes 
ſteht mit deren refpectiven Entfernungen von dem Spiegel im Vers 
Kiniffe. Wenn man daher die Diftanz I,H in Fig. 37 durch bie 
Diſtauz O, H dividirt und ben Quotienten mit der Vergidßerungs⸗ 
haft des Deulares multiplicirt, fo erhält man bie Vergroͤßerungs⸗ 
haft des Inſtrumentes. 


| 
| XXXVIN. 


Berbefferungen an den Gafometern und an den Apparaten 
zur Saöbeleuchtung, worauf fih Sohn Malam, Civils 
ingenieur von Kingston⸗on⸗Hull in der Grafſchaft Dort, 
am 2. Sun. 1835 ein Patent ertheilen ließ. Ä 

Aus dem London Journal of Arts. Wat 1836, ©. 137. 
Re Ysbidungen auf Tab. III. 

Die Erfindungen des Patentträgers beftehen: 1) in einer neuen 
und einfachen Anordnung der Theile, aus denen der Gaſometer bes 
lebt, umd in einer folchen Aufhängung befielben, daß die Reibung 
eder der Widerftaud des in den gewbhnlichen Gafometern gebräuchs 
lichen Waſſers dadurch bedeutend vermindert wird; und daß bie ars 
beitenden Theile der Mafchine weit weniger der nachtheiligen chemi⸗ 
ſchen Einwirkung des verunreinigten Waſſers ausgefezt find, indem 
ang ein Bleiner Theil des Gylinders, womit dad Gas gemeflen wird, 
wutergetaucht iſt. Es erhellt hieraus, daß da die Reibung vermins 
dere iſt, die rotirende Geſchwindigkeit des Gaſometers dagegen grös 
Ber ſeyn wird; und daß folglich für den Durchgang einer beflimms 
teg Quantität Gas eine viel Meinere Mafchine als die bisher in 
gleichem Falle gebräuchliche genügen wird. Zweitens beziehen fich 
aber die Erfindungen auf die zur Erzeugung von Leuchtgas beftimms 
tem Apparate, in welcher Hinficht fie in einer ſolchen Modification der 
NRetorte befteben, daß biedurch eine volllommenere 3erfegung des wähs 
rend der Deflilation aus den Steinkohlen entwilelten Dampfes ers 
zielt, umd auch jener Theil, der fich fonft zu Theer und Ammoniak 
vesbichtete, in ein permanent elafifches Gas verwandelt wird, fo baß 
alſo das Bas nicht nur quantitativ vermehrt, fondern auch in feiner 





wird. Die Retorten dauern überdieß auch Länger, und 


alle Vermehrung — — 
Heizung erzielen. 
Die auf Taf. II — mom. 



















befonders zur Regiftrirung des Berbrauches einer g 
von Gaslichtern; der andere hingegen eignet fi mehr für 
Fälle, in denen eine-große Quantität Gas gemeffen werden fol 
lepterem!sbird der gashaltige Dampf noch einer) zweiten‘ 
— dadurch ſowohl quantitativ * als qualltatid 
verbeffert:! wi „2 Ar 

Sig. 17 zeigt einen Aufriß eines meiner berbeffetten Geh— 
wie er ſich zur Regiftrirung einer geringen Anzahl von Gaslichtem 
bis zu 8 oder 10 eignet." Fig: 18 iſt ein Durchfchnittsaufriß darch 
die Mitte der Mafchine; Fig. 19 ein Grundriß oder eine Horizon 
tale Anficht von Oben, wobei der Dekel zu größerer Deutlichkeit des 
Suneren "abgenommen it. Fig. 20 iſt ein anderer Grundriß, word 
man bie Trommel oder den Eylinder des Gaſometers in einer 
teren Cxelung erfieht, Damit die Durhgänge dab 
anſchaulicher werden. 

a,a,a iſt das Äußere Gehäufe des Safeinerensz ;b — 
bei welcher das Gas eintritt, und die mit der Kammer und mit ber 
aufrechten mittleren Röhre c,c in Verbindung ſteht. Die aufrechte 
Röhre e ift mie einer anderen Röhre d, d umgeben, die von dem ringfdrs 
migen Schwimmer e,e,e getragen wird, und welche die Pfanne file 
die Achſe des Gaſometers, die man innerhalb der aufrechten Röhre © 
ſieht, träge. Man ſieht, daß die Achſe oder Melle der‘ 

- am Scheitel von den Armen g,g, die ‚gleichfalls‘ mit dem 

migen Schwimmer e, ein Verbindung "Repen, gerragen wird. Pie 

aus folgt, daß, indem der Schwinmer immer horizontal iſt, der 

Neigungswinkel der Welle ded Gafometers unveränderlich ſeyn wirde 

Die Trommel oder den Eylinder des Gafometers ſieht man bei h,kyh 

ainter dent geeigneten Neigungswinkel aufgezogen. 

Aus dem Aufriſſe Fig. 18 erhellt, daß die mit’i,i bezeichnete 

Waferähhe mit dem tiefften) Punkte des‘ inneren Umfanges beb| 
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Scheitels des Eylinders h,b zufammentreffen muß; während der 
tieffte Punkt des entgegengefezten Randes fo tief unter dad Waſſer 
taucht, daB das Gas nur dur die dazu beftimmten Candle von 
einer Abtheilung des Eylinders in die andere gelangen kann. Die 
tinzelnen Faͤcher des Eylinderd mit ihren Durchgangscandien erfieht 
wau aus Fig. 18, 20 und 21 deutlicher. 

Das Gas gelangt durch die firirte Möhre c in die mittlere Kam⸗ 
wer k deö Eylinderö, aus der ed dann ftrahlenartig durch die vier 
@andie 1,1,1,1, die ſich am Scheitel des Eylinders befinden, gegen 
en Umfang hin im die Kreisſegmente bildenden Candle m, m,m,m 
krömae, durch weiche leztere es, wie Fig. 21 zeigt, in die vier innes 
ten Kächer n,n,n,n gelangt, und an der einen Seite emporfteigt, 
während es an der entgegengefezten Seite herabfleigt und außtritr. 
Die Sandle für den Eins und Austritt des Gaſes und die vier 
Facher, durch welche es zum Behufe der Meflung firömt, find mit 
entfprechenden Buchftaben bezeichnet: d. h. fo wie dad Gas auß ber 
mittleren Kammer k durch 7 austritt, dringt es durch den Canal 
m’ in dad Zac n’ u. f. f., um an einem dem Eintritte entgegenges 
fegten Punkte auszutreten. 

Sollte das Wafler durch Verduͤuſtung oder auf fonftige andere 
Weiſe weniger werden, fo wird auch der Schwimmer zugleich mit 
dem Gafometer fo weit herabfinken, bis dieß dadurch verhindert wird, 
daB das an der Pfanne der Melle f aufgehängte Ventil o auf feinen 
Siz p berabfällt, wodurch alles weitere Zuftrbmen von Gas fo lange 
verhindert wird, bis ein frifcher Zufluß von Waſſer erfolge if. Am 
Boden der Kammer o ift in einer der Eintrittsmuͤndung des Cafes 
bei b entgegengefezten Richtung eine Röhre q angebracht, durch welche 
die Fluͤſſigkeit, die fich allenfalls in der mittleren Kammer c,c ab: 
fee, abgelaffen werden Tann. 

Nachdem das Gas auf die oben befchriebene Art und Weiſe ges 
meffen worden ift, fleigt ed durch das Waſſer in das Gehäufe a 
empor, um dann durch bie Röhre r den Brennern zuzuftrbmen. Zur 
Regiftrirung des Gaſes auf feinem Durchgange durch den Gafometer 
fhlage ich folgende Methode vor. Ich befeſtige an der Achſe oder 
Welle f des Eylinders einen Wurm oder eine endlofe Schraube s, 
die ein an den Armen g,g bed Schwimmers angebracdhted Rad ı 
in Bewegung fest. An der Welle dieſes Rades ift ein Stab u ans 
gebracht , der an beiden Enden mit einem Nußgelenke verfehen ift, 
damit fi) das Rad t dein Steigen und Sinten des Gaſometers ans 
paſſe. An dem einen Ende dieſes Stabes befinder ſich aber auch 
noch eine Heine, durch eine Stopfbüchfe Iaufende Spindel, die das 
Getrieb v, welches die beiden Zahlräder w,w umtreibt, führt. Das 
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hintere dieſer Räder iſt an einem firirten 3 { 
gegen an.dem Knaufe des hinteren aufgezogen; ‚diefer Ku 
auch den Zeiger und regiftrirt den Verbrauch an Gas, 
vorderen mic einem, Zifferblatte verfehenen Rade angel 
Wenn die endlofe, Schraube einen ‚einfachen Schraubengang 
in das 5Ozähnige Rad t eingreift; wenn das Getrieb v, 
die beiden Räder w, w eingreift, ‚fünf Zaͤhne hat, und. 
—* dieſer Raͤder 246, das andere hingegen —————— 
belt offenbar, ‚daß der Cylinder des Gaſometers 610,000 Wi 
machen muß, bevor die beiden. Mäder einen ganzen , 
bracht — und daß hiedurch 10,000, Kubikfuß Gas 



















Big. 22 * sine feishiche-Anfihe des Gylinders, 
die Austrietömindungen bed Gaſes aus den Fächern) m‘ und ı 
fiebt. Big. 23 iſt ein theilweiſer Ducchſchuitt dutch ‚die Mi 
Gas⸗Canaͤle m an ihrer Austrittsmuͤndung. Pr Wr 

Big. 24 ift ein Froptaufriß eines Gafometers, wie 
ſolche Fälle, wo man mit großen Quantitäten Gas zu. arl 
vorſchlage. Da bier der Durchmeffer des Cylluders des 
größer if, fo. würde, wenn ſich der Eylinder auch hier, ſo 
um. einen firirten Mittelpuntt drehte, die durch das Waſſer 
laßte Reibung die Bewegung verfpären, was ich jedoch auf fol 
Welſe verbilte. Der Eplinder und die Candle find auf, bie obem 
ſchriebene Weiſe gebaut; allein der, Cylinder dreht ſich hier nicht 
feine Achfe, fondern hat eine ſchiefe Welle, welche mit d 
Ende an einem. Freifenden Kurbelarm feſtgemacht äft,. 1 
unteres Ende einen Zapfen bildet, der in einer Pfanne ruht, und im 
dieſer mic einer Regelfdrmig rotirenden Bewegung fo läuft, daß der 
Eplinder hiedurch eine undulirende Bewegung im Kreife,erhäle. Sch 
muß übrigens, bemerken, daß diefe beiden Methoden. den Meßcpliuber 
aufzuhängen ‚etwas abgeändert werden kdunen, indem ic) mich m 
genau an fie binde, und indem, 3. B. eine. der Aufhängung der 
Schiffscompaffe aͤhnliche Aufhängung. welche hinreichend a | 
befolgt werden kann. 

Die eigenthilwliche Bewegung der Welle a 
durch dem Kuiehebel oder die Kurbel b bedingt; dieſe iſt au einen | 
eigenen Achfe aufgezogen, welche gegen den Fuß der Welle a genau | 
ſenkrecht geſtellt iſt. So wie das Gas durd die Eintrittördhre d 
im den Cylinder gelangt iſt, ſtrdmt es dann in die mittlere Kam 
des Eplinders und. hierauf nach einander durch Die dazu 
Candle in die oben befepriebenen vier Fächer. Die. Folge) bie 
daß die Fächer des Eplinders, die mit der Eintrittsrdhre in. un 
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zer Verbindung ſtehen / durch den Druk bes Gaſes emporfteigen 
id der Kurbel b eine rotirende Bewegung mittheilen, und daß die 
mzelnen Fächer nach einander gefüllt werden, während das Gab 
8 den entgegengefesten Faͤchern hinter einander in das Äußere Ge: 
nfe e,e und von hier durch eigene an deſſen Boden befindliche 
effaungen an die Brenner entweicht, wie dieß in Fig. 25, 26 und ' 
7 angedeutet ift. 

Es verfieht fih, daB die Gasmefler auf vollfommen gleichem 
iveau firirt werden müffen, indem das Gas fonft bei der Eintritts⸗ 
re nicht eintreren koͤnnte. g,g,g Ift der gewundene Eintrittöcanal 
e das Gab, welcher, indem er zum Theil mit Maffer erfüllt If, 
gleich gefchloffen wird, ausgenommen das Gehäufe des Gasmeſſers 

nicht horizontal firirt, wo dann das Gas nicht eintreten Tann. 
tiefes Gehaͤuſe ift an feinem oberen Theile auch mit einem Waſſer⸗ 
bälter h,h verfehen, woraus der Gasmeſſer bis zur gehdrigen Höhe 
it Waſſer gefpeift wird, im Falle das Waſſer darin verduͤnſtet oder 
f eine andere Weile weniger wird. Diefer Behälter wird gefüllt, 
bes man den Pfropf i entfernt, wo dann das Kugelventil k auf 
nen Siz herabfällt und die In den Gasmeffer führende Speiſungs⸗ 
hre verfchließt. Iſt der Behälter gefüllt, fo ftelt man den Pfropf 
ieder ein, worauf durch deffen Wirkung auf den Hebel des Kugel: 
atiles die Spelfungsrdhre gedfinet wird. Das untere Ende diefer 
bhre muß bis zn dem Niveau des Maflers in dem Gehaͤuſe reis 
en; denn dann wird durch jede Verminderung des Waſſers das 
fene Ende der Speifungsrdhre der Einwirkung des Gaſes ausgefezt 
reden, worauf dad Gas in der Nöhre emporfteigt, dad über dem 
zaſſer des Waſſerbehaͤlters befindlihe Vacuum aufhebt, und bie 
peifung des Gasmeſſers bewirkt. Zu weiterer Regulirung des Gas⸗ 
eſſers babe ich, wenn man beffen Speifung mit Wafler niche durch 
n Waſſerbehaͤlter oder durch die Deffnung m unterhalten will, ein 
chwimmventilen angebradht, und zwar innerhalb eines an dem 
asmeſſer befindlichen Gehäufes , an welchem zum Behufe des Eins 
d Anstrittes des Gafed Möhren feſtgemacht find. So wie das 
ager in dem Gasmeſſer faͤllt, finke das Ventil n herab und vers 
Ueßt den Eintrittscanal des Gaſes. An dem Boden beflelben Ges 
uſes befinder fich auch eine Oeffnung o, durch weldhe alle verdich⸗ 
en Fluͤſſigkeiten abgelaſſen werden konnen. 

Fig. 28 zeigt einen Frontaufriß dreier Retorten mit ihren 
egeneratoren und Leitungsrbhren. Fig. 29 iſt ein Durchſchnitt des 
ſens, der Retorten und der Regeneratoren mit ihren Feuerzuͤgen. 
4. 30 iſt ein Laͤngendurchſchnitt derſelben Theile. 2, 2, à iſt bie 
ünbung der Retorten, bei ber bie Kohlen eingetragen weiden. 


678,0 find. die Munpfäte. der. Megeneratoren 


durch die das. Gas — Buptee Arm, um 
bier aus am den Verdichter, in die Reinigungsapparate und im 
Gafometer zu gelangen. Die Regeneratoren find über den | 
befeftigt, woſelbſt fie von einem Gewdlbe getragen werben, im 
chem fich die Oeffnungen f,£ befinden, damit die Hize leichter an 
fortgepflangt werden kann, ohme daß jedoch die Flamme ringt. 
Die Hige, welche von dem Ofen-g, g ausftrbmt ‚cireulirt unter 
beiden unteren. Netorten, und gelangt dann durch. die Defft 
h,h,h an die obere Retorte, über der fie durch die O n 
auf die Regeneratoren wirkt. Zulezt tritt die Flamme amt 
des Dfens durch die Feuerzäge (wie man dieß bei ii, 
beffer im dem horizontalen Durchſchnitte Fig. 31 und in | 
rechten Durchfehnitte Fig. 32 fieht), um von hier aus im dem 
rauchfang k zu gelangen, wie dieß durch Pfeile angedeutet ü 
einem Blife auf den Laͤngendurchſchnitt Fig, 80 erbeilt, 
Steinkohle, welche im der Netorte der Deftillation 
biebei entwilelten Gafe und Dämpfe durch die V 
in den Negenerator fendet. Im Inneren diefes lezteren bei 
ein durchgängiger Eplinder 1,1, der etwas- kuͤrzer gelaffen iſt, als det 
Megenerator, damit das Gas an deſſen Ende in dem Körper DM 




















wirkung der, Hize ausgeſezt werden kann. Der innere Eylü 
mit einem Mundftäfe m verfehen, welches vor jenem des Me; 
tots getrennt ift, damit man es mit der Deffnung der Verbindung 
rdhre b in Verbindung bringen kann, und damit‘ fidh der. finder | 
leichter von «allen in ihm ſich bildenden Bodenſaͤzen reinigen 
Der Eplinder Tann auch nach Belieben ganz herausger = 
durch seinen anderen erfegt werden, ohne daß die Regener | 
durch irgend. eine Beeinträchtigung erfahren. Das Gab, welches in 
den Regeneratoren der abermaligen Einwirkung der Hize 
geweſen iſt, entweicht endlich durch bie aufſteigenden Röhren 
fommenerem und reinerem Zuſtande in die Hauptroͤhre e 
aus den Zeichnungen zur Genüge erhellt. Um bie | 
Negenerators jedoch noch deutlicher zu machen, Habe ich in Fig: 38 
und 34 deſſen vorderes Ende und —8 Mundſtur· in 1 
Babe gezeichnet. . ) 
In — mnb: 0: lege man Nveh andere tere he 
ratoren, und eine veränderte, Einfezungsmethnbe derſelben. 
Metorte iſt mit-ihrem eigenen: Regenerator Herfehen/ und 
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ven von einem und bemfelben Ofen aus geheizt. Daß alles dieß 


auf mehrfache andere Art, als es in der Zeichnung gezeigt wurbe, 
reiche werden Tan, erhellt von felbft. 


XXIX. 
Ueber die Knallpulver⸗Fabriken. Von Hrn. A. Cheval 
lier, Mitglied der Academie royale de Medecine, des 
Sanitätscollegiums ꝛc. in Paris. 


3p Auözuge aus bem Journal des connaissanccs usuelles. März u. Mai 1836, 





Wenn auch die Fabrlken im Allgemeinen eine der reichften Quels 
m der Nationalwohlfahrt eines Landes find, fo find doch manche 
erfelben nicht bloß für die Sabrilanten und ihre Arbeiter, fondern 
uch für die ganze Nachbarfchaft mit mehr oder minder großen Uns 
suebmlichkeiten verbunden. Zu diefen lezteren gehdren bauptfächlic) 
fe Gefahr von Erplofionen oder Keueröbränften, der Steinkohlen⸗ 
der Torfrauch, das Eurweichen von fauren Dämpfen oder üblen 
zerüchen, dad Stehen von ungefunden Fluͤſſigkeiten, und das Eins 
thmen von Stoffen, die der Geſundheit nachtheilig find. *) Zum 
Schuze der Nachbarfchaft und um Abhuͤlfe zu fchaffen, find die Ka: 
riten in Frankreich geſezlich in drei große Abtheilungen gebracht. 
He erſte derfelben umfaßt die gefährlichfien Fabricationszweige, 
relche aus biefem Grunde nur von Wohngebäuden entfernt betrieben 
erden därfen. Webrigens ift die Errichtung aller Fabriken, die in 
ine der drei Claſſen gehören, nur nach beflimmten Verordnungen 
ad amter gewiſſen Bedingungen geflatter. 

Diefe Verordnungen bezwelen nur die Sicherung der Nachbar: 
haft gegen Gefahren und Unbequemlichkeiten ; keineswegs ift jedoch 
abel auch die Erhaltung der Gefundheit und ded Lebens der Arbei⸗ 
er, die doch fo häufig bloßgeftelle iſt, beruͤkſichtiget. Sch habe mir es 
ur befonderen Aufgabe gemacht, die Krankheiten der fogenannten 
wgefuuden Gewerbe und deren Urfachen zu fludiren, um danad) 
Rittel zur Verhuͤtung derfelben vorfchlagen zu koͤnnen. Mit den 
zuchdrukern, Bleiweiß-Fabrikanten und Mefferfchmieden bin ich bes 
eits hieräber einig; gegenwärtig beichäftige ich mich mit den Fabri⸗ 


45) Man Eonnte unter die Unannehmlichkeiten, welche die Fabriken mit ſich 
tingen, füglich auch noch die oft eingebildeten und übertriebenen Beſorgniſſe ges 
ziſſer keute, die leider nur zw oft aus SPrivatintereffen verbreitet werden, rech⸗ 
m, Dieſe falfchen Befordniffe, weiche die Sanitätscommiffion fortwährend, aber 
rider oft ohne Erfolg zu befämpfen bemüht ift, find nicht felten Urfache, daß die 
euönip zur Gründung von Fabriken zum allgemeinen Schaden nicht ertpeitt 


© d. 


Epevallier, über 

kanten des Howar d'ſchen Knallquekfilbers, 
einiger Zeit ſeht vermehrt Haben, und die nicht nur. häufig den 
armen des falpeterigfauren Cafes, fondern auch den 
Erplofionen in hohem Grade ausgeſezt find. | 

Da das Geſchichtliche der KuallpulversFabrication mar 
bekannt ift, fo will ich Einiges hierüber vorausſchiken. 
danfen die Eutdekung des Knallquekſilbers, welche in das I 
zu fallen ſcheint, Hm. Howard. Seine Bereitung ward im 
Bande der Annales de Chimie in einem Briefe Erells an 
lou⸗Lagrange folgender Maßen angegeben. „Man ldft 1 
Quetſilber in 1% Unzen Salpeterfäure auf, und fest der 
nach dem Erfalten eine Unze Alkohol zu. Dann ſezt mam die 
figfeit einer gelinden Wärme aus, wobei man das durd) das 
‚mengen entftehende Aufbraufen abwartet. Den allmählich N 
Miederfchlag ſcheidet man endlich durch das Filter ab, um 2 
mit deſtillirtem Waſſer abzuwaſchen und bei einer Temper 
jene. des ſiedenden Waſſers nur um wenig überſteigt, zu 

Howard erhielt aus 100 Theilen Quekfilber 120 bis 13 
Kuallquekſilber, welches nicht immer gleiche Farbe hatte, fi 
Meißen bis zum Schwarzen wechfelte. Er fuchte es, nachdem 
telt, daß es durch Wärme, Percuffion, Feuerſtelnfunken und 
Funken zumDetoniren gebracht werden fan, als Schießpulver 
nuzen; fand jedoch hiebei, daß die Erplofion fo raſch ‚erfolgte, 
die Läufe plazten, che die Gefchoffe hinausgeſchleudert werben 

Später erft ward das Knallquekſilber als Zundkraut 
und zu dieſem Behufe mit Wachs, mit alkoholiſcher Benzoe 
mit Salpeter, mit Schwefel, oder mit lezteren beiden I 
mengt. In Frankreich) datirt ſich diefe Zuͤndkraut-Fabrication 
vom Jahre 1816 ber. Der erſte Fabrikant Julien Leroy kam 
Erplofion der Maſſe, die er bereitete, ums Leben; daſſelbe 
hatte der Sohn feines Nachfolgers und Schwagers Dagueres 
Bis zum Fahre 1826 gingen noch zwei Perfonen zu Grunde, won 
unter ein Apotheker im Verſailles. In diefem Fahre Fanfte Hr. 
velor das Material der Fabrik, Lero y's, und errichtete dann 
ausgedehutere Fabrif in Moulinaur, wo mehrere Unglüfsfälle Ct 
fanden, von denen jedoch Feiner iddtlich ablief. Später errichten 
Gevelot nody eine andere Fabrik, im der leider bei zwei | 


nen mehrere Perfonen den Tod fanden. Vom Jahre 1819 an, 
wo die Fupfernen Zündfapfeln in Aufnahme kamen, erftanden 
mehrere Fabrifen, welche, fo viel mir befannt iſt, zu 9 En 
von denen die Mehrzahl toͤdtlich ablief, Anlaß gaben. hi 
Alle diefe Ereigniffe erzeugten natürlich große Furcht vor | 
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Jdebriken; und aus Liefem Grunde find denn auch in fämmtlichen 

m igrer Gruͤndung ertheilten Licengen folgende Bedingungen geftellt: 
) die Fabrik darf fi) an einem bewohnten Orte befinden; 2) Fein 
Nrheiter darf unter 18 Jahre alt feyn; 3) die Fabrik gehdrt zu den 
gefäprlichen Fabriken erfter Elaffe und unterliegt daher ber hierauf 
bezäglichen Verordnung, gemäß weldyer die Arbeiten nur von Woh⸗ 
sungen entfernt vorgenommen werden dirfen; gemäß welcher beim 
Berlaufe von bdetonirenden Subſtanzen der Name und Wohnort des 
Kufers eingetragen werden muß; gemäß weldyer die Zuͤndkrautver⸗ 
Unfer diefe Subſtanzen an einem ficheren Drte unter Verfchluß hals 
m nähen; und gemäß welcher die Polizei die Fabriken zu befuchen 
ke, um fich zu überzeugen, ob deren Local fo eingerichter ift, daß 
den Gefahren fo viel ald moͤglich vorgebeugt ift. 


Der vielen Ungläfsfälle, welche Statt fanden, und ber damit 
wrbundenen Gefahren ungeachtet, hörte die Kabrication nicht auf; 
man ſchenkte ihr größere Gorgfalr, und Dank diefer und einiger von 
em Beratbungscomite für Kuͤnſte und Gewerbe vorgefchlagener Vor⸗ 
ĩchesmaßregeln bietet fie auch voirklich weniger Gefahren. Sie wurde 
B zu einem Induſtriezweige, der im Departement de la Seine cons 
emtrirt, bereits direct 5 bis 600 Individuen beichäftigt, abgefehen 
on den zahlreichen Händen, die er indirect durch Befchäftigung von 
Dechanikern, Drahtzichern, Drehern, Gelbgießern ıc. in Bewegung 
ep. Nah den bei unferem erften Fabrikanten, Hrn. Gevelot, und 
ven Ihe zunaͤchſt ſtehenden HH. Goupillar und Delion*) einges 
wgenen Erfundigungen gewinnt die Zündfraut s Kabricarion täglich 
mehr an Auedehnung; fo murden im Jahre 1835 gegen 800 Mill. 
Zidkapſeln erzeugt, von denen 3 bis 400 Millionen ins Ausland 
singen. Man brauchte dazu 80,000 Kilogr. Kupferblecy von vers 
fehiedenen Fabriken, 200 Pipen Alkohol von 36° (jede Pipe zu 600 
bis 650 Liter), welche zufammen eine Auflage von 100,000 Fr. 
zahlen; 160 bis 170,000 Kilogr. Salpeterfäure zu 36°; 15 bis 
16,000 Kilogr. Quelfilber; 7 bis 8060 Kilogr. Salpeter; 2000 Kilogr. 
Schwe felſaͤure zum Meinigen des Kupfers, und 1500 Kilogr. Guß⸗ 
Rab. *°) 


44) Diefe Fabrik beſchaͤftigte, als ich fie das lezte Mat beſuchte, 64 Arbei⸗ 
tm; davon waren 55 mit der Zubercitung .des Kupfers und 6 mit dem Füllen 
der "Kapfeln befchäftigt 5 3 waren an ben Mafdhinen verwendet, und diefen half 
noch ein Lehrling und ein Schmied. Die Fabrik zahlt alle 14 Tage 2400 bie 
3000 $r. Arbeitslohn, und führt der Gemeinde, in welcher fie beftebt, jährlich 
48 bis 60,000 Er. zu. — Goupiltat arbeitet mit einem Dierbegöpel, Ges 
velot mit einer Dampfmafdine, A. d. O. 

45) Die Zündlopfel: Babrication hat bei uns auch bie —S— 
ſchr gehoben. d. D. 

Olnglers yolpt. Journ. Bd. LXI. 9. 5. s 


* 
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dieß Geſchaͤft gewöhnlich In Schalen aus Steingut vorgenommen 
web, fo kann leicht eine Detonation erfolgen. Zur Vermeidung einer 
ihen ließe fich dieß auch auf einem Haarſiebe oder auf einem über 
ia Biere? geipannten Tenakel vollbringen. _ 

Das geldrute Gemenge kommt in die Trofenftube, wo ed auf 
Yapier in duͤnnen hölzernen Schachteldefeln auf die um den Troken⸗ 
ofen herum angebrachten Beftelle gefezt wird. Dieſes Papier muß, 
nenn das Gemenge zum Sieben gegeben worden ift, in Waſſer oder 
noch beffer in Galzfäure geworfen werden. Das Sieben geichieht 
wisselft eines Haarſiebes, und dadurch wird die Maſſe in die Körner 
ud in den Staub gefondert. Erftere werden in Flaſchen aus ges 
ſettenem Leber oder aus lakirtem Pappenvdelel in einem eigens dazu 
kimmten,, ganz abgefonderten und unter Schloß und Riegel gehals 
men Magazine aufbewahrt. Will man das Pulver zum Behufe 
es Wesfüllens deſſelben in die Meinen Kapfeln in die Werkſtaͤtte 
singen, fo theilt man es vorher in Heine Zläfchchen aus Pappen- 
edel. In einigen Fabriken fegt man dem Pulver etwas Gummi⸗ 
dleim zu, damit es nicht lofe werben und aus den Kapfeln heraus⸗ 
allen kann. 

In Deutfchland verfährt man anders, d. h. man ſezt dem Knall⸗ 
melfilber Schwefel und Salpeter u. Hr. Bellot gab uns bei 
eimer lezten Anweſenheit in Paris im Oktober 1835 folgende Ders 
Acniſſe an. Man nimmt auf 1170 Salpeter 230 Schwefel, und 
wrwiengt endlich 450 ‘Theile dieſes Gemenges mit 350 Theilen Knall⸗ 
wmtflber:. Uebrigens vertsbbelt man in Deutichland *) auch noch 
sunfepiedene,, angeblich in Frankreich gelaufte Rnallpalver, von denen: 
nanche deu von mir angeftellten Analyſen gemäß 40 bis 60 Proc. 
Balpeter enthalten. 

Die großen Unglütsfälle, die fih bei der Knalipulverfabrication 
treigueten, veranlaßten die Staatöverwaltung dem Eomite der Künfte 
und Gewerbe und dem Sanitaͤtscollegium ein Gutachten über die in 
biefen Fabriken zu befolgenden Vorfichtömaßregeln abzuverlangen, das 
nit das Leben und die Erhaltung ber Zabrilanten und Arbeiter mehr 
gefichert fey. Die Maßregeln, welche das Eomite in eiuer Eingabe 
an dad Handelsminiſterium vom jahre 1834 vorfchlug, Tauteten 
wie folgt. 

41) Die Arbeit ſoll abgetheilt und in fuͤnf verſchiedenen Werk⸗ 
ſtaͤtten vollbracht werden. In der erſten ſoll die Aufloͤſung geſchehen, 
weiche auch in freier Luft vorgenommen werden kann; in der zwei⸗ 











) Ih muß Hier bemerken, bog ich Beweife in Händen habe, daß man 
mai einige unferer Fabrikanten bewegen wollte nach Deutfchland gu übers 


% ® [2 


3” 


' 5) Diefe Fächer ſollen aus Tannenholz oder aus Pe- 
* weißen Holze verfertigt werden, weil das Pulver auf 
Holze ſchwerer verknallt, als auf härrerem Holze. 
6) Die Deken muͤſſen gut belattet und plafonnitt ion; a 
darf fich uͤber ihnen Fein zweites Stokwerk befinden, 
T) Man ſoll in die Filllwerfftätte nie mehr als an 
Theil des für einen Tag beftimmten Knallgemiſches bring: 
diefes Pulver im einer Buͤchſe aus weichem Holje oder 
auf einen hölzernen Roft ftellen, welcher über einem mit Waffen x 
fültten und mit Pappendefel bedeften Kübel angebracht if. 
8) Die: Werkftärten milfen oft gefegt, umd der ‚Kel 
einen Bach geworfen, oder noch beſſer mit Salzfäure begoffen d 
9) Man foll ſich nur hoͤchſt einfacher Werkzeuge bedienen, 
oft abtrofnen, und fie jedes Mal, fo oft man fid ihrer 
abwafchen. Das Pulver, welches fi davon abldſt, foll im 
mit Waffer gefüllten Kübel gebracht werden. 
= +40) Immer fol in den Werfftätten Waſſer und —* 
Faͤßer mie Waſſer vorraͤthig gehalten werden. 
41) In Feiner der Werkſtaͤtten ſoll Feuer geduldet —— 
will man diefelben ja heizen, fo hat dieß mur mit Waſſerdampf, ver 
am einem gehörig entlegenen Orte erzeugt wird, zw geſchehen. 
Das Sanitätscollegium verlangte in feinem unterm 12, Sanin 
am die Polizei erftatreren Berichte folgende Mafregeln: 
4) Jede Anallpulver:Fabrik fol von allen RR 
den Landflraßen entfernt, auch ringsum mit Mauern umgeben ſeyn. 
2) Die Werkftätte, worin das Kuallpulver fabricirt wird, fol 
von den Magazine und von dem Aufbewahrungsorte fiir, dem j 
Re entfernt ſeyn. 
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3) Die übrigen Werkſtaͤtten follen fämmtlich von einander ges 
bieden und aus Holzwerk und Gyps ohne Baufteine aufgeführt 
n. Der Boden werde mit einer Bleiplatte überzogen, Indem das 
ollegium gefunden hat, daß das Knallpulver anf Blei nicht zur 
zplofion zu bringen if. Die Wände muͤſſen geglättet und mit 
wps bekleidet werden. Die Tenfter, wenn beren vorhanden find, 
üfen aus las, welches mit einer dilnnen Schichte einer weißen 
arbe beftrichen worden ift, befleben, um die Temperatur niedriger 
ı erhalten, und um zu verbäten, baß durch Fehler im Glaſe, welche 
8 Glas als Brennglad wirken machen, nicht an einzelnen Orten 
»e größere Hize entſtehen kann. Das Dach muß fo feft feyn, daß 

den Erfchätterungen, welche durch Erplofionen der einen oder der 
deren ber benachbarten Merkftätten entfliehen Tbnuten, Wiberftand 

leiſten im Stande ift, um auf diefe Weile noch größerem Ungluͤk 
wzubengen. 

4) Es darf Fein Feuer in den Werkflätten gemacht werden; das 
auchen ift zu verbieten und eben fo das Arbeiten bei kuͤnſtlichem 
chte. 

5) Die Wände der Trokenſtube find mit Geftellen aus weichem 
olge zu befleiden; auf deren oberftes jedoch Fein Knallpulver ges 
acht werden darf. Auch dürfen diefe Geftelle nicht höher an dem 
Händen hinauf reichen, als fo weit, daß man ohne auf eine Staffes 
| oder auf einen Stuhl zu fleigen, zu ihnen hinauf gelangen Tann. 

6) Metalifiebe find nicht zu dulden, und jene, deren man ſich 
dient, find an ihren unteren Rändern mit einem DBleiftreifen zu 
fegen. 

N Das geldrnte und 2. ge Puloer ſoll in Flaſchen, welche 
it Binſen uͤberflochten ſind, gefuͤllt und in dieſen im Magazine 
fbewahrt werden. 

8) Das Magazin iſt ganz abzuſondern und mit einem Bliz⸗ 
leiter zu verſehen. Das einzige zur Aufbewahrung der Flaſchen 
mende Geſtell ſoll ſo niedrig ſeyn, daB man leicht dazu gelangen 
m. Der Boden iſt mit einer Bleiplatte zu belegen. 

9) Unter keinem Borwande darf in dem Magazine felbft ein 
füllen des Pulverd vorgenommen werden. 

10) Die Büchfen, in welche die Arbeiter die Pulverfläfchchen 
en, follen aus Leder beftehen und außen mir Wolle oder Roßhaar 
uttert ſeyn. 

11) Es darf nie mehr Knallpulver in die Verfuͤllwerkſtaͤtte ges 
icht werben, ald hoͤchſtens der zehnte Theil des täglichen Verbraus 
8. Der Director oder Eigenthilmer der Fabrik allein darf dem 
Hiäffel zu dem Magazine führen. 








Folge Teiften? 
daß die Regierung fie wenigftens zum Theil zum Geſeze erh 
“und über deren Handhabung dann wachen en | 
gen als gute Rathſchlaͤge anbieren fol. Die Verantwottlichteit 1 
'bann ganz auf die Fabrifanten fallen. | 
Da ich als Mitglied des Sanitaͤtscollegiums 
‚Sabriten zu befuchen hatte, fo verfolgte ich deren Gang, und 
‚hiebei namentlich in der Fabrit des Hrn. Gevelot, w 
Großen arbeitet, von der ungebeuren Maffe von 
bei der Einwirkung der Galpeterfhure auf den Alkohol entn 
Überrafht. Ich fand, daß die diefen Dämpfen ausgefegten U 
wegen der in dem Dampfe enthaltenen falpeterigen und 
zigen Säure, fo wie auch wegen des Aetherdampfes fehr 
Hatten, Selbſt der Werkführer, Hr. Delion, 
des Haufed Goupillat, beftagke ſich darüber, obwohl 
Zeit an biefe Operation gewohnt if.) -Ich Fam demnach m 
Idee diefe Dämpfe zu verdichten, und dadurch nicht nur Nuge 
ihnen zu ziehen, fondern auch die Arbeiter vom einer großem 
uu befreien: eine Neuerung, von der ich mie verfprach, 
den Fabrikanten ſchon aus erfterem Grunde willig 
dürfte. Einige Laboratoriumsverfuche, welche ich in diefer 3 
anſiellte, überzeugten mich bald von der Möglichkeit diefe DI 
gu verdichten und aus deren Verdichtung Nuzen zu ziehen. 
ſchrieb hierüber im Mai 1833 an Hm. Gevelor, mwurbe j 
durch anderweitige Geſchaͤfte verhindert der Sache 
Da ich mich fpäter mit Hrm. Gevelot nicht darüber verel 
‚Tonnte, fo wendete ich mich an die HH. Delion und Goupi 
welche eben damals eine Fabrik in Bad-Mendon errichteten, 


40) 36 Hate bemerkt, daß die bil ber Knallputsre/Babrication wer) 
— — ak 3 * — 


ie (be: 
rg Fr en a A ie Sue befe 
woͤhnlich biefelben Erſcheinungen. 
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: weldhe auf meinen Rath auch wirklich den von mir ausgebachten 
Berbichtungeplan in Anwendung brachten. Seither vollbringt num 
dieſer Apparat die Dienfle, zu denen er beſtimmt ift, wie ſich au 
dr. Gaultier de Elaubry bei Gelegenheit des Beſuches dieſer 
Yabril uͤberzeugte. 

. Diefer hoͤchſt einfache ‚Apparat beftebt: 1) aus einer ballonfbrs 
wigen Retorte, welche an ihrer oberen Wölbung mit einer trichters 
fürmigen Tubnlirung verfehen ift. 2) aus einem Geftelle, in welchem 
diefe Retorte fo ruht, daB man fie mirtelft einer unter fie gebrachten 
Beingeiftiampe nad) Belieben erhizen kann. 3) aus einem Stöpfel 

aus weichen Holze, der zum Werfchließen der Zubulirung dient. 

4) aus einem cylindrifchen Vorftoße aus Steingut von 54 bid 60 Zoll 
Länge, weldyer aus 3 Stülen von 18 bis 20 Zoll Länge und 8 bis 
9 308 Durchmeiler beiteht. Man gibt diefem Vorſtoße, der einers 
ſeits mir dem Dalfe der Retorte und andererfeitö durch eine Glass 
söhre mit der erſten Vorlage in Verbindung fteht, eine ſchwache 
Relgung , damit die Fläffigkeiten, die fich in ihm verdichten, in bie 
erſte Borlage abfliegen können. Webrigend koͤnnte man den Vor⸗ 
MB wohl leicht auch fo zulaufen laffen, daß er direct mit der erflen 
Borlage in Verbindung gebracht werden koͤunte. 5) endlich aus drei 
aber vier Worlagen, von denen jede mit drei Tubulirungen verfehen 
iM, umd weiche durch rechtwintelig gebogene Röhren mit einander in 
Berbindung fliehen. Won der lezten Vorlage läuft eine gerade oder 
getrummte Röhre aus, durch welche die aͤtherhaltigen Dämpfe, bie 
ſich in den mir Wafler umgebenen Vorlagen nicht verdichteten,, ents 
weichen !bunen. Man kann die Aufldfung des Quelfilbers im Ballon 
nach -Zufanımenfezung des ganzen Apparates vornehmen, -oder man 
aan den Ballon nach vollbrachter Aufibfung mit dem Vorſtoße in 
Berbindung bringen, indem man feinen Hals durch einen Pfropf 
aus weichem Solze ftelt, und das Ganze mit einem fette Kitte gut 
verfittet. j 
Der erſte in der Fabrik in Bass Meudon errichtete Apparat bies 
fer Art wurde in einem der Gemächer der Fabrik probirt. Man 
arbeitete mit 1Pfd. 8 Unzen Queffilber, 18 Pfd. Salpeterfäure und 
10 Liter Weingeift, wobei man zu den günftigften Nefultaten gelangte, 
Die Entwillung von Aetherdampf aus der Nbhre der lezten Vorlage 
war fo unbedeutend, daß ich mich ohne die geringfte Beläfligung zu 
verfpüren, in dem Gemache, welches nur 20 bis 24 Fuß Länge auf 
s0 bis 12 Fuß Breite haben mochte, aufhalten konnte. 

Seither wurden in. genannter Fabrik mehrere derlei Apparate " 
errichtet, und die Eigenthumer finden-fie ihrer officiellen Angabe ges 
mäß ſehv vortheilhaft. Die Arbeiter, die ihre Arbeiten fonft dfter 
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Belaͤſtigung ununterbrochen ihrem Gefchäfte nachgehen. 
> Tot, der ſeither gleichfalls den Apparat. 

Schreiben an Hrn, Gaultier de Claubry vom. 1a! 
Folgendes: „Diefes Syſtem iſt in Hinſicht auf die 

welche es den Arbeitern gewährt, unftreitig ſeht vorzuglich: ma 
gegenwärtig durchaus (nicht ‚mehr durch die Gafe, welche ſich 
bei windftiller Witterung herabfenkten, ſich auf der Erde verdicht 
und daher einen heftigen Huſten erzeugten, beläftigt. Ich a 
früher, daß meine Arbeiter  dfter durchaus nichts bei 
konnten, und daher gezwungen waren, ihre Mahlzeiten bis zu | 
licher Vollendung der Arbeit, zu verſchieben. Ich ließ ſie h 
Mild nehmen, ‚und wendete. biefes Mittel auch zur Befchwichti 
der Reizung, welche diefe Dämpfe erzeugten, 'an. Bei bemn 
Verfahren fälle alles dieß weg, da nur mehr fehr wenige-Dä 


entweichen.“ | 
Die bei dem alten Verfahren gewonnenen — 
den wur im Mutterlaugen, welche, wenn man mit 1 Pfd.s 
Quelſilber, 18 Pfd.· Salpeterfäure und 10 bis 14 Liter Altohof-d 
tete, gewoͤhnlich nur. 13 Pfd. wogen. Sie enthielten mı 
weniger Quekſilber aufgeldft, manchmal ein h; 
und immer eine gewiffe Quantität Alkohol, die jedoch wandelbar⸗ 
a Liter der Fluͤſſigkeit gaben mit einem Alkali verſezt und. 
tion unterworfen, einen Liter Alkohol von 27°, welcher: 
eirtem Salpeterächer roch. Man verwendete Ihn zur 
obſchon er auch neuerdings zur KnallpulversFabrication 
kdnneu. Bei einem. zweiten Verfuche gaben mir nur 6Liter 
auge einen Liter Altohol von 26°; doch hatte ich bei beiden, 
fuchen Feine ganz frifche Mutterlauge zur Verfügung. | 
Mit dem Verdichtungsapparat erhält man: 1) 
dem Ballon; 2) eine Alkoholaͤther und eine ee | 
Fluſſigkelt in der erfien Vorlage; 3) einen ſauren Aether in 
übrigen Vorlagen. Ich hoffe durch weitere Berfuche beweifen zu 
nen, daß man dur) Säreigung der Mutterlauge mit Kalk 
oryb, welches ſich leicht vedueiren läßt, falpererfauren Kalk, 
Salpeter benuzt werden Fann, und MWeingeift, der ſich zur 
bereitung ober neuerdings zur Rnallpulver-Zabrication verwenden 
erzielen kann. Ferner, daß man durch Sättigung. der in der 
Vorlage verdichteten Fluͤſſigleiten mic einem Alkali Quekfilber 
und eine ärherhaltige alkoholiſche Fläffigkeit gewinnen Tann ;; 
lich, daß man durch gehbrige Behandlung der in den 
Tagen gewonnenen Sifffigfeiten eine Biäffigfeit: erhält, die: 
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ereiflichften. 
— die man — den Methoden, die ich in 
gen werde, entgegenftellen dürfte, eutdeken, obſchen 
‚sebe siehe, daß man bei deren Ausführung auf wehrere 
Helen Noßen durfte⸗ Welt entfernt mich in dieſer 
ſimmte Details u ſtͤzen, zähle ich vielmehr auf 
Praktiker, die) dieſe Schwierigkeiten beſſer überwinden 
ich es durch meine unvollſtaͤndigen Angaben zu thun t 
AIch beſchaͤftigte mich mir den drei Haupttheilen 
duetione nämlich, wit der Erzeugung von Roheiſen, 
Sa Hinſicht auf jeden derſelben hoffe ich durch 
Nüzliches: zu leiſten, und ich bemerfe vorläufig‘ nur noch,ba 
fid) bei mie von keinem Patente: Handelt, 
meiſter aus den Mitteln, die er zur Ausfilhrung meiner 
rege jeden Vortheil ziehen Tann ala —5 — 


ln F Bon der Behandlung ber eifeneae an —RN 
Die Behandlung der Eiſenetze in den Hohdfen iſt, for 
dermalen betrieben wird, eine delicate Operation, die unter dem g 
Einfluſſe von > mandjerlei unſcheinbaren Verſchiedenheiten der 
aid des Brennmateriales, womit man arbeitet, ſteht. Die Qu 
ade ſowohl als die Qualität: der Producte ſind ſteis unſicher 
Bau der Defen ſowohl, als der für deren Betrieb 
Aftıfehr Tofkfpielig 2c. Alle diefe Hindernifie und · Un 
ſuchte ich zu vermindern. ver 
07 Mm die Beweggründe, die mich beſtimmten die 
welche ich in Vorſchlag bringen will, an den 
haͤltniſſen der Hohdfen, fo wie auch an der Leitung der bei 


en Operationen. vorzunehmen, und a 
des Gelingens meiner Vorſchlaͤge gehdrig 


















Eiſenoryd überladen find, 

des Dfens ꝛc. Einer rangelhafe 
ereit 19 der tie, bevor fein Die Nähe der Gorm gelans 
n ! find 
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lebri a wermubernszaie men 
en das Erz und das Brenumaterial auf dem Mege durch 
a ‚Höhe des Schachtes die bald 6 bis 7, bald 10 bis 11 
beträgt, erleidenz "die Kohlenſaͤure und feldft die Feuchtigkeit 
bt immer ans den Erzen ausgetrieben; oft iſt das Holz 
der Mitte der Raſt nicht einmal verkohlt. Aus allem 


gering iſt, was ſich leicht auch durch den Mangel am 
ſtoffe an  diefen Stellen erflären laͤzt. Die) Erhizung 
ſelbſt nur durch das Durchftrbmen der heißen; bei der: 
me Stait findenden Verbrennung entwikelten Gafe, und 
n ne Theil diefer Gaſe entwilelr erft an der Gicht, wo 
Eder armofphäriichen Luft in Berührung fommt, eine ftarfe 
Mon kann daher mir Recht fagen, daß zwei Drittheile der ” 
der Hohdfen, nämlich der uber der Raſt befindliche Theil, den 
dem fie beftimme find, nur unvollfommen erfüllen: d. b.- 
iedenen Worbereitängen zu bewirken, die mit den Erzen und 
materinle vorzugehen haben, bevor die Schmelzung erfolgt. 
' diefe Wirkungen in den gewöhnlichen Fällen auch wirk⸗ 
gnete Weiſe vor fich gehen, ſo bliebe doch immer noch der 
(htheil, daß man diefe für das Gelingen des Schmelzpro⸗ 


& jo wichtigen Vorbereitungen nicht überwachen, den Grad ihres 


tens und ihrer Vollkommenheit nicht bemeffen zc. Fan. 


fE nur zu wahr, daß, wenn die Stoffe ein Mal in dem Ofen 


worden find, man nicht mehr auf fie einwirfen Fan, fo 
weitere Nefultat dann mur mehr von der innerem Geftalt 
von der Are und Meile, auf welche das Brennmaterial 


ht, 1. dergl., fung von lauter Umftänden abhängt, auf die der 


e beinahe keinen Eiufluß mehr hat. 
Wenn man man erwägt, was eigentlich die Scariyuug Det 
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wucirt, oder auch nur vollkommen von Waſſer und Kohlenſaͤure be: 
ı fieit find; ja manchmal fogar, ohne daß das Brennmaterial feine 
ſüchtigen Beſtandtheile abgegeben hätte, und ohne daß alle dieſe 
Gtoffe zufammen eine Hinlänglic) hohe Temperatur erlangt hätten. 
Die Folgen bievon find die Entftehung von weißen und fchlech» 
m ‚Sußelfen und Schlafen, die mit Eifenoryd uͤberladen find, 
Berfchlechterung oder Verflopfung des Ofens ı. Einer mangelhafs 
mm Borbereitung der Stoffe, bevor fie in die Nähe der Form gelans 
gen, und dem hieraus folgenden Herabfinken des Schmelzpunftes find 
demunach am häufigften die fchlechten Producte und jene Ungluͤksfaͤlle 
suzufchreiben,, die nicht durch einen zu heißen Gang des Ofens bes. 
dinge find. 

Uebrigens bleibt e8 doch immer zu verwundern, wie wenig Bers 
änderungen das Erz und dad Brennmaterial auf dem Wege durch 
die ganze Höhe des Schachtes, die bald 6 bis 7, bald 10 bis 11 
Meter beträgt, erleiden: die Koblenfäure und felbft die Fenchtigkeit 
werden nicht immer aus den Erzen ausgetrieben; oft ift das Holz 
felbft in der Mitte der Raft nicht einmal verkohlt. Aus allem 
dieſem laͤßt fich fchließen, daß die Temperatur unter dem Kohlenfal 
der Defen nur gering ift, was fich leicht auch durch den Mangel an 
freiem Gauerftoffe an diefen Stellen erflären läßt. Die Erhizung 
geichieht dafelbft nur durch das Durchfirbmen der heißen, bei der 
im Schmelsraume Statt findenden Verbrennung entwilelten Gafe, und 
der verbrennbare Theil diefer Gafe entwilelt erft an der Gicht, wo 
er mit der atmofphäriichen Luft in Berührung kommt, eine ftarke 
Hize. Man kann daher mit Recht fagen, daß zwei Drittheile der 
Höhe der Hohdfen, nämlich der über der Raſt befindliche Theil, den - 
Zwek, zu dem fie beftimme find, nur unvollfommen erfilllen: d. b. 
die verfchiedenen Vorbereitungen zu bewirken, die mit den Erzen und 
dem Brennmateriale vorzugehen haben, bevor die Schmelzung erfolgt. 
Und würden diefe Wirkungen in den gewöhnlichen Fällen auch wirk⸗ 
lid auf geeignete Weife vor fich gehen, fo bliebe doch immer noch der 
große Nachtheil, daß man dieſe fir das Gelingen des Schmelspros 
ceſſes ſo wichtigen Vorbereitungen nicht überwachen, den Grad ihres 
Gertichreitens und ihrer Vollkommenheit niche bemeflen ıc. Tann. 
Es ift nur zu wahr, daß, wenn bie Stoffe ein Mal in dem Ofen 
eufgegeben worden find, man nicht mehr auf fie einwirken Kann, fo 
daß das weitere Refultat dann nur mehr von der inneren Geftalt 
des Ofens, von der Art und Weife, auf welche dad Brennmaterlal 
brennt, u. dergl., kurz von lauter Umftänden abhängt, auf die der 
Arbeiter beinahe keinen Einfluß mehr bat. 

6) Wenn man nun erwägt, was eigentlich die Schmelzung ber 
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uptſaͤchlich ;n per Trennung der beiden erwähnten Operationen: 
mlich ber Vorbereitung der Erze und des Brennmaterialed und 
Schmelzens der unter geeignete Umftände verfezten Stoffe. Der 
ıze zur Behandlung der Eifenerze beftimmte Apparat wird dems 
h aus zwei iCheilen oder zwei mit einander verbundenen Defen 
tehen, wovon ich den einen A die Vorbereitungsöfen, den anderen 
hingegen den Schmelzofen nenne. 


A. Die zur Vorbereitung dienenden Defen, welche eine Art 
ı Reverberirofen find, follen binter und in gleicher Höhe mit dem 
He des Schachtes, der fogenannten Gicht des Echmelzofens an⸗ 
wacht, und durch die aus diefem austretenden Flammen und Gaſe 
yeizt werden, indem dieſe Safe der ganzen Länge nad) über deren 
hie ferdbmen. Dergleichen Defen follen zwei vorhanden feyn; der 
ıe iſt zur Verkohlung der Steinfohlen, der andere zur Vorbereitung 
r zu fchmelzenden Stoffe, wie 3. 3. zum Roͤſten und zur gehoͤri⸗ 
n Erhizung derfelben beftimmt. Beide Defen communiciren einer: 
ts und durch eine geeignete Deffnung mit dem Schmelzofen, um 
6 diefem die brennbaren Gaſe und die fonftigen Ruͤkſtaͤnde der 
erbrennung in ſtark erhiztem Zuftände zugeführt zu erhalten, und 
ı durch eben dieſelbe Deffnung auch die Kohlen= und Erzgichten 
ch gehdrig geichehener Vorbereitung von der Sohle herabfallen zu 
hen. Andererſeits find die Defen aber auch mit Zügen ober 
auchfängen verfehen, die an dem entgegengefezten Ende der Sohlen 
gebracht find, und durch welche das Herbeiftrömen der Flammen 
d Safe aus dem Schmelzofen regulirt wird. 


Aus diefer Einrichtung ergibt fih in Hinfiht auf dad Brenn 
tertal (die Steinkohlen) eine wohlfeilere und mit Feinem Abgange 
bundene Verkohlung, weil deffen Deftilation und Erhizung durdy 
se bewirkt wird, die beinahe oder ganz von allem freien Sauer⸗ 
fe befreit find. Es wird hiebei aus dem PVorbereitungsofen eine 
Be Menge brennbarer Gaſe austreten, welche bei der gewöhnlichen 
rkohlungsmethode ohne Nuzefſect verbrannt oder höchftend theils 
fe zur Erhizung der Sohle des Verkohlungsofens benuzt werden, 
hrend fie bier mitrelft einiger Vorrichtungen zu verfchiedenen Zwe⸗ 

verwendet werden konnen. NHinfichtlid der Erze, die an der am 
sigfien erhizten Stelle der Sohle in den Vorbereitungsofen gelans 
', wird man alle diefelben Vortheile erzielen, die das Roͤſten im 
berberitofen gewährt: nämlich Leichtigkeit die Mafle umzurähren, 
mit der atmofphärifchen Luft in Berührung zu bringen und das 
hwefeleiſen fo wie die phosphorfauren Verbindungen bed Eiſens zu 
ſezen. Die Vorbereitung wird in allen ihren Fortſchritten verfolge 
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meter gebläbet wnurbent. Dim: ifb:hiebei inicht--gepwuugen , das Eifen 
uiler ur; i einer und derfelben Seite einlaufen zu laffen; mau 
must. den · Stab nicht mehr über. den oberen. Eylinder zu führen; 
ww Ya men WMedundy: Alle "weniger: Zeit verdert,. ſo wird das Eiſen 
uuäger abgetähls,: und man kann es folglich. ftärfer ausſtreken, als 
ı einen Walzwerte mir zwei Walzen. Wan verſichert, daß das 
iſein Ber fogenamten ‚Leiten Mills in England. in Folge der Ein- 
Mewng dieſer Neuesung. gleich un 30 bis 40 Proc. ſeines fruheren 
volles‘ fiel. en 

» Ya Sihlage: nun ver, dieſes Derfabten uf bie Fabrication von 
zulaifen jeder Dife ;: amd ſelbſt auf. Dad. Aueſtceken von Paketen 
‚wg. auszudehnen. Bei großen Cylindern laͤßt fiy die oben er⸗ 
ae MWeshode ‚nicht: anwenden, weil der Eintritt zu dem sbexen 
ztrekwerke fo hoch zu ftehen kaͤme, daß der Arbeiter den auszuftrefeus 
en Stab nicht gehörig zu bdirigiren vermöchte. Diefes Hinderniß 
erſchwaͤnde jedoch, wenn man die Strekwalzen ſenkrecht neben eins 
WR ambrächte ‚Im welchen Malle man dann .auch eine "weit: größere 
ih Son Walzen unterbringen köonute. Dieſe ſenkrechte Stellung 
Ad allerdings einige“ Veraͤnderungen nbthig machen; wie 3. B. 
Manunen, in denen die unteren Zapfen zuben, Saldringe, womit bie 
lchſen in gewiſſen Entfernungen von einander erhalten werden, u. dergl.; 
Hein die Bewegung wird dennoch auf die gebräuchliche Weife von eis 
er Wälze auf.bie andere übergerragen werden können; auch dürften 
us vieſer Unordnung, abgefehen von des Beichleunigung des Fabri⸗ 
ion, moch verſchiedene andere ziemlich wichtige Vortheile erwachfen. 
Ale Verzahmugen, fo. wie überhaupt alle Vorrichtungen zur 
kbertragung der Bewegung von der Trieblraft au die Walzen konn⸗ 
n, ſelbſt wene man die Mafchine Horizontal bauen wollte, unter 
na Boden ber Werkſtaͤtte, den ich als aus gußeifernen Platten bes 
hend annehme, angebracht werden, indem hiedurch viel Raum fuͤr 
e Arbeit und zar Unterbringung der vollendeten Eiſenſtaͤbe gewon⸗ 
w-unisd: Die verfchiedenen Strekwerke, die für eine mannigfaltige 
wwrisatian:: erforderlich - du: Föonnten im Kreiſe herum, d. b. im 
mfauige cimed Kreiſes, der dem Umfange eines horizontalen, unter 
us Fußböden verborgenen: Zahnrades, welches die Bewegung ber 
ra foetpflanzt, emtipricht, angebracht werben. Unter diefen 
aftänpbest: ließe. fich..der hedekte die. Eſſe bildende Raum bedeutend 
ſchraͤnken eine Arelöınune Halle von 12.bi6 15 Meter im Durchs 
tier. wügbe. fr eine: jeby.. ausgedehnte Kabrication genügen. Die 
khulirhfen,. der. dtirmbammer und die, Aalaßbfen Fünnten singe um. 
s Sickrlmetle :hemam ‚ung außer der .chen  deiprodenen Urt von Ro⸗ 
de amtergebracht werden. "- u... 2. 
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LU 
jerbeffertes Material zum. Schönen und: alaͤren von "gioR 
ſigkeiten, worauf fi) John Dy er, Kaufmann von Mark 
Lane, Eity of London, am 22. Oktober 1835 ein Patent 
ertbeilen ließ. | 
Aus bem Repertory of Patent. Inventions. Tut 4836, ©. 368. 
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Meine Erfindung beruht darauf, daß ich mir gewiſſe Sabſtanzen 
pulverfoͤrmigem Zuſtande verſchaffe, und fie hierauf zu einem Mar 
riale vermenge, welches zum Schoͤnen und Klaͤren won Fluͤſſigkeiten 
rſchledener Art verwendet werden Fanıi. Die beiden Hauprbeſtand⸗ 
eile meiner Pulver find Eiweiß und Blur, welche id atif folgende 
teife behandle. j 
Nachdem ich mir eine hinreichende Menge Eiwelß verſchafft Habe, 
inge ich daffelbe in ein geeignetes Gefäß, welches am beiten luft⸗ 
cht verſchloſſen wird, und von welchem ich zum Behufe der Vers 
bung der daraus emporfleigenden Dämpfe eine Röhre in einen’ 
ihlapparar leite. Dieſes Gefäß mit dem Eiwelße feze ich datın 
einem Wafler: oder Sandbade einer moͤglichſt gleichbleibenden 
emperatur von 34° R. aus, bis .deffen Inhalt trofen geworden 
ıd in biefem Zuftande jur Zufanimenfezung der Pulver verwendet 
nben kann. 

Das Blut tröfne ich am liebſten auf dieſelbe Welle, auf welche 
ı bieß fo eben Bei dem Eimelße amgegeben habe; übıigen® kann 
in ſowohl das Eimelß als dad Blur auch au freier Luft trofnen, 
* ich dieß nicht fuͤr ſo gut halte. 

Der dritte Beſtandtheil meiner Pulver iſt getroknetes Knochen⸗ 
bl, zu deſſen Bereitung ich den Knochen junger Thiere den Vor⸗ 
z gebe. Als vierten Beſtandtheil benuze ich Thom ever Mergel 

er irgend eine andere berlei Subſtand; als fuͤnften endlird gepuls 
rce thieriſche Kohle. 

Nachdem ich mir diefe. verſchiedenen Stoffe serien —* ver⸗ 
* ich fie In folgenden Verhaͤltniſſen. 

Yalver Nr. I. Drei Maaßtheile Eiweißpulverꝛe., ein Theil Vint⸗ 
toer werben innig mit einander: vermingt.‘ in’ einen Kubikzol 
ſendes Maaß dieſes Pulvers reicht zum Schoͤnen einer Pipe Ports 
in hin. Man rührt das Pulver zu dieſem Brehufe Mit einigen 
zen kalten Waflers an, laͤßt es beildufig 8 runden ng ſtehen 
d ruͤhrt es dann umter den Wein. 

Pulver Nr. N. Dieſes beſteht aus 3 Theilen BRIEF ER einen: 
Kile Kuocheupulver um einem Thiſle Helden Merzets oder Thond. 
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der weipränglichen frifchen Mitch vollklommen ähnliche Fluͤſſigkeit ers 
pugst werden Fann. °') ' 





ZLVI. 


Ueber die BaummollmaarensFabrication in Frankreich. 
(Bortfegung von Bd. LXI. ©, 453.) 





5 Auszüäge aus den Auslagen des Hrn. Abiet, Abgeorb: 
neten der Tullfabrifanten von Douai. 


Donai befizt 22 Etabliffements, worunter drei große mit Dampf 
betrieben, und 96 Zuliftühle, welche 800 — 900 Arbeiter befhäftigen. 
Die Weber verdienen 2 Er. des Tages; die Weiber und Kinder eines ins 
andere genommen wöhentlih 4 Sr. Das in dem Materiale ftefende 
Capital mag gegen 800,000 Zr. betragen. Die Zabrit, welde ich res 
weäfentire, zähle 25 Stühle, bat ein liegendes Capital von 200,000 Fr., 
und arbeitet mit einem DBetriebscapitale von 52,000 Fr. Der Gewinn 
wurde bisher auf Ankauf und Vervollkommnung der Maſchinen verwens 
der. Anfangs mußten wir felbft Urbeiter aus England fommen laffen; 
gegenwärtig aber arbeiten unfere Leute fo gut wie die Engländer. Bir 
‚wenden and bereits die neueften von den Engländern gemachten Erfins 
kungen an. Aus den neuen und alten Maſchinen einen Durkfchnitt ges 
‚sommen, jablen wir 15 und die Engländer 10 Cent. Arbeitslohn, im 
Gauze: find die Engländer bei ihren Geftehungepreifen um 58%, Proc. 
gegen uns Im Vortheile. 

. Der Serabfezung des Einfuhrzolles ber Geſpinnſte ungeachtet wird 
Be Tullfabrication, indem der Zoll immer noch zu hoch iſt, größten 
Theils mit gefhmuggeltem Gefpinnfte betrieben; und wenn aud kuͤrzlich 
eine bedeutende Menge duvon verzollt wurde, fo geſchah dieß lediglich 
wegen Mangel an Vorrath, da die Schmuggelei in Erwartung ber Auf: 
bung des Zolles unterblieben war. 

Die Sabrication iſt gegenwärtig bei uns im Stoken; benn viele 
Grüßle fteben flil. Die Urfade davon fdeint eine in England eingetre- 
tene Krife zu feyn, in deren Folge die Engländer ihre Fabricate nad 
draukreich warfen, und fie unter dem Zabrifpreife verfaufen. Won uns 
ferem Babricate geht beinahe nichts ins Ausland; nur nah Spanien geht 
ine geringe Wenge, da wir den Tull unferer Gränzverhältniffe wegen 
leiter ſchmuggeln koͤnnen, als dieß den Engländern über Gibraltar moͤg⸗ 
Us iR. Dieb wirb aber nunmehr ebenfalls aufhören, da den Engländern 
ber Tranfto durch Frankreich geftattet ift. 

Was das Verbot der fremden Tulle betrifft, fo glaube ib, daß ſich 
Daffelbe durch Beinen Schuzzoll erfezgen läßt, indem ſich ein folder nicht 


54) Hr. Newton, der Herausgeber des London Journal, ber zugleich 
Gigenthämer obigen Patentes ift, erwähnt bei diefer Gelegenheit mit keiner Sylbe 
Bee Lacteine oder Lactoline des Hrn. Grimaud in Paris, von welcher 
wis unferen Lefern bereits im Polytechnifchen Yournal, Bd. LVI. ©. 474 be: 
richteten und die ihm doch auch zur Zeit bekannt gewefen feyn mußte. Vielleicht 
iR Hr. Grimanud felbft ber Fremde, von welchem Hr, Newton feine Erfindung 
witgethellt erpaleen haben will, ad 8. 

Dingier’s poipt. Journ. @b. LXI. 9- 5. . 45 
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find, bie zufammen 325,000 Arbeiter befhäftigen, beren Taglohn im 
Darchfſchnitte zu 75 Cent. angefchlagen werden kann. 

Die Weber find im Allgemeinen ſchlecht bezahlt, was hauptfählic 
davon herruͤhrt, daß ihre Stühle bis in die Strohhütten auf dem Lande 
verbreitet, ober in Dörfern, wo ber Arbeiter bald auf dem Zelde, bald 
am Stuhle arbeitet, in Bleine Webereien übergegangen. 

Der Unterfhieb zwifhen dem Preife der Fagon des Webens und 
tem Berkaufspreife ift im Bergleihe mit dem Werthe des Baummollges 
(sinnfles, der wenigſtens 5 bes lezteren ausmacht, fehr unbebeutend, 
Ich erhielt 5. B. diefer Tage aus ber Schweiz, bie immer mit England 
mit Vortheil concurrirte, folgende Berechnung der Koſten eines Stuͤkes 
son 50 Ellen (welches ſpaͤter in zwei Theile getheilt wird), von /, Breite 
uud 75 Tragen ober 750 Kettenfaden. 

Baumwollgefoinnfi ua dem laufenden Preife . 29 5r. 55 Cent. 


Preis der Zagon an den Weber . 17220 — 
, Bagon der Kette und Sieden des zur Kette beflinm: 
ten Sans . WW 1— 08 — 


Selz, Sqlichte und verſchiedene Koſte 0— 60 — 
Reparaturen und Intereſſen 0-75— 


39 Er. 18 Cent. 

Die Elle kam baher in ber Schweiz auf 78 Gent., und zwar bei ders 
ſelben Qualität, die man gegenwärtig zu 80 Cent, im Elfaß verfauft, mit 
Einfluß des Gewinnes bei dem Geſpinnſte. Zwiſchen dem Geſtehungs⸗ 
weife in der Schweiz und dem DVerkaufspreife im Elfaß finder alfo gegen- 
wistig (1834), wo bie Geſchaͤfte fehr gut geben, nur ein Unterſchied von 
15 Prec. Statt. Mit ders Gefpinnfie, welches unfer Haus zu Lörrach 
ermalen aus ber Schweiz und aus England bezieht, kommen ihm feine 
wißen Calicos von erfter Elfaßer Qualität auf 87”), Cent. bie Elle zu 
kehen; diefelbe Qualität wird zu Muͤlhauſen zu 1 Gr. verkauft. Daffelbe 
Haus kaufte vor wenigen Wochen zu Muͤlhauſen Muffeline zum Druke zu 
lFr. 41 Eent. die Elle, welde ihm zu St. Gallen nur von etwas nie: 
rigerer Qualität zu 1 Fr. 30 Cent. geboten worden. 

‚Die Fagon wird gemöhnlih per Stüf berechnet; da jedoch das Stuͤk 
ı ber Schweiz 58, in Zrantreih 34 und In England 24 Ellen bat, fe 
mß die Bacon bei gleicher Qualität per Elle verglihen werden. Nach 
einen Berechnungen beträgt fie bei Galico von der oben angegebenen 
Iualisdt in Elſaß 22, in Mandefter 22°) und in der Schweiz 19 Eent. 
ee Ehe. Der geringe Unterſchied bes engliſchen Preifes rührt: davon 
er, daß in England mit Maſchinen gewebt wird, und daß der Arbeiter 
aſelbſt drei Mal mehr verdient als in Elſaß. 

Das Elſaßer Fabrikat beſteht groͤßten Theils aus einem zum Druke 
eſtimmten Calico, von dem nur in hochſt ſeltenen Faͤllen nach ber 
Saawelj ausgeführt wird. : Die für den Bedarf Frankreichs beftimmten 
twalitäten eignen ſich weder für England, noch überhaupt zur Ausfuhr; 
ad für die Ausfuhr beflimmt wäre, muͤßte eigens erzeugt werben, und 
rferderte in den Werkzeugen und ſelbſt In den Webeſtuͤhlen Monificatio: 
ö— — — — 
ne Ga Scheint fi Hier ein Hrukfehler in biefy Angabe eingefchlichen: gu haben, 


wir jedoch in keinem der Journale, in welche Hrn. wadtine Seſ⸗⸗ 
gen übergingen, verbeſſert fanden “nr. 
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Dem Daniel Ghambers, in Garey⸗Street, Lincoln's Inn und Joſeph 
alt in Margaret Street, Cavendiſh Square: auf eine Verbeſſerung an Pums 
m. Dd. 7. Junius 1856. 


Dem Miles Berry, im Ghancery Lane, Holborn, in ber Grafſchaft Middle⸗ 
s: auf Berbefferungen an den Agparaten zum Reinigen und Zroßnen des 
Beigend und anderer Getreidearten. on einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 
. Junius 1856. 


Dem Amos Berald Hull Esq., in Godfpur Street, Charing Groß, Graf⸗ 
haft Wtibdlefer: auf ein Inftsument zum Zuruͤkhalten von Gebaͤrmutter⸗Vorfoͤlleu. 
3d. 7. Junius 1836. 

Dem Edward Maffey, Uhrmacher in King Strest, Sterkenwell, Grafſchaft 
Mibblefer: auf verbefferte Apparate, um die Gefchwindigkeit der Schiffe zu mefe 
m, ferner auf foldhe zum Sondiren der See. Dd. 13. Zunius 1856. 

Dem Jakob Perkins, Givilingenieur in Fleet Street, in der Gity von Lon⸗ 
oa: auf Berbefferungen an den Kochapparaten. Dd. 413. Yunius 1836. 

Dem Miles Berry, Sivilingenieur im Chancery Lane, Graffhaft Midbles 
tg: auf verbefferte Apparate zum Baken und Roͤſten vegetabilifcher Subſtanzen; 
nit gewiffen Abänderungen und Zufägen find fie auch zum Abdampfen zuker⸗ 
raltiger Säfte und anderer Kluffigkeiten anwendbar. Won einem Ausländer mits 
etheilt. Dd. 13. Junius 1836. 

Dem Alerander Ritchie, Kaufmann in Leeds in ber Grafſchaft Hort: auf 
ine gemiffe VBerbefferung im Appretiren wollener und anderer Zeuge. Non einem 
Insländer mitgetheilt. Dd. 13. Junius 1836. 

Dem Karl Schafbäutel, in Dudley in ber Graffhaft Worcelter: auf 
Inen verbefferten Apparat zum Yubdeln des Eiſens. Dd. 13. Iunius 1836. 

Dem Thomas Baur, in ber Pfarrei Woodford, Graffchaft Eſſer: auf die 
linrichtung und Anmendung einer rotirenden Egge für landwirthſchaftliche Zweke. 
d. 43. Junius 1836. 

Dem John White, Ingenieur in ber Stadt und Grafſchaft Southampton: 
ıf Werbeffecungen an den rotirenden Dampfmafchinen, welche zum Theil auch 
ı anderen Zweken anwendbar find. Dd. 15. Zunius 4836. 

Dem James Dredge, in ber Pfarrei Walcot, Stadt Bath, Graffchaft 
jommerfet: auf gewiffe Verbefferungen in der Ginrichtung von Pängeletten für 
züßen, Viaducte und zu anderen 3melen, fo wie in ber Ginrichtung folcher 
züfen und Biaducte. Dd. 17. Zunius 1836. 

"Dem Sohn Hopkins, in Exmouth Street, Elerkenwell, Grafſchaft Middle⸗ 
z: auf Berbefferungen an Defen für Dampfmaſchinen, Keffel und andere Zweke. 
d. 13. Junius 1836. 

Dem Lewis Gachet, in Sambridge Heath, Braffchaft Middleſer: auf Wer: 
'fferungen an der Mafihinerie zur Babrication von Sammt und gewiſſen anderen 
zeweben. Dd. 18. Zunius 1836. 

Dem Joſeph Bunnett, in Rewington Gaufeway, im Borough Southwartl: 
uf gemwiffe Verbefferungen an Fenfterladen, welche audy zu anberen nüzlichen 
welen angerandt werden konnen. Dd. 18. Junius 1856. 

Dem Billiom Watfon, Kaufmann in Liverpeel; auf gewiſſe Berbefferuns 
rm in der Bereitung von Zuker aus Runkelrüben und anderen Subſtanzen. Bon 
nem Ausländer mitgeiheilt. Dd. 18. Junius 4836. 

Dem Jehn Young, in Wolverhampton in der Grafſchaft Stafford: auf 
wiſſe Berbefferungen in der Kabrication von Buͤchſen und Rollen für Schieb⸗ 
niftee und zu anderen Zweken. Dd. 21. Zunius 4836. 

Dem Kobert Smith, Ingenieur in Mancheſter: auf ein verbeffertes BE: 
ihren Metallplatten zur Verfertigung von Keffeln 2c. mit einander zu verbinden, 
d. 22. Zunius 1836. 

Dem Biliom Wright, Mechaniker in Eatford in der Graffchaft Lancaſter: 
ıf gewiffe Verbefferungen an der Zmirnmafdine, die man zum Vorſpinnen, 
!pinnen oder Zwirnen ven Baumwolle, Flache, Seide, Wolle, Hanf und anderen 
aferftoffen gebraudt. Dd. 22. Zunius 1836. 

Dem Gharles Pearce Chapman, Zinkſabrikant am Gornhill in Bonbon: 
sf Verbefferungen im Druken ber feidenen, baummohenen und anderen Gewebe. 
d. 23. Junius 41836. 

Dem BWilliam Barnett, Gießer in Wrighton in ber Grakſchakt Soſſer: 
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ber eine einfache Methode beim Nivelliren vorgefatlene Irrthuͤmer 
zu entdelen. | 


An den beften neueren Nivellirfläben, wie 3. B. an jenen, für welche Hr. 
ravate im Jahre 1835 von ber Gefellfchaft des Givilingenieurs die Telforde 
edaille erhielt, wirb bie Beobachtung gleich von dem Geometer abgelefen und 
chi von dem Affiftenten angegeben, wodurch nicht nur an Zeit erfpart, fondern 
ich viele Irrthumer vermieden werden. Wenn jedoch deu Geometer am Ende 
iner Arbeit einen Irrthum vermuthet, fo bleibt ihm nichts Anderes mehr übrig, 
6 die Dperation zum Theil und höchſt wahrſcheinlich gang gu wiederholen, 
u. Henry G. Scott hat nun eine Werbefferung angebracht, gemäß welcher 
rs Geometer chne Wiederholung irgend einer Beobachtung und durch einfaches 
lachſehen ſtines Buches die Stelle, an welcher der Irrthum begangen wurde, ents 
ten und verbeffern kann, und gemäß welcher er ſich, wenn kein folcher vorhan: 
m it, von der Richtigkeit feiner Beobachtung überzeugen kann. Hr. Scott 
tabuist naͤmlich bie vordere Seite feines Rivellirftabes wie gewöhnlid vom Bor 
m auf, indem er ihn fchwarz und weiß anſtreicht; zugleich grabuirt er aber 
ich die hintere Seite, welche ex jedoch roth und weiß anftzeicht. Die rothe 
radnirung hat diefelben Unterabtheilungen wie die vorderes allein die Stellung 
tRumerirung und der Haupteintheilungen ift eine andere; die erſte rothe Haupt⸗ 
atheilung iſt nämlich 0,75 Fuß über dem unteren Ende des Stabes angebradt 
id mir III bezeichnet ; die nächte oberhalb mit IV uw. fa f. Beide Beiten were 
n bei jeder Beobachtung abgelefen; man bekommt alfo für jeden Punlt zwei 
eſchiedene Höhen, indem die rothe Seite beftändig um 3,25 Zuß höher iſt, als 
ſchwarze ober bie eigentlich richtige. Diefer Unterfchied ift fo groß, daß bas 
edaͤchtniß beim Ablefen nie nachtheilig zurukwirken kann. Jeder Irrthum läßt 
) leicht entdeken; denn der Geometer braucht nur jene Stellen zu unterſuchen, 
denen nicht der beſtimmte Unterſchied zwiſchen den beiden Beobachtungen Gtatt 
ber; ift der Unterfchied überall gleich, fo iſt hoͤchſt wahrſcheinlich gar kein Irur 
ım vorhanden. (Magarinc of Popular Science No. 1.) 


[ 


Zur Gefchichte des Gravirens en relief. . 


Das Hand der Gemeinen in England hatte eine Eommiſſion nicbergefüpt, 
iche über den Zuftand der Künfte in England, über den benfelben zu gewaͤh⸗ 
den Schug, und über bie Errichtung von Schulen, Mufeen zc; zur" Berbrei- 
ng ber Zeichenkunſt unter den englifchen Fabrikanten und Arbeitern zu berich⸗ 
ı hatte. Wir entnehmen aus den intereffanten Verhören, welche diefe Commiſ⸗ 
u unter ben audgezeichnetfien Wtänneth vornahm, und aus denen das Mecha- 
es Magazine mehrere Auszüge Yieferte, einen Auszug ber Antwort, welche 
r. Robertfon, der Herausgeber ber eben genannten Zeitfhrift auf bie Frage, 
die Fortfchritte dev Künfte in England durch den Mangel an gehdrigem Schuze 
E neue Erfindungen In denfelben gehemmt worden feyen, gab» Allerdings, fagte 
r. Robertfon, war dieß in hohem Grade der Fall; denn die auf bie Zeichen⸗ 
aſt bezäglichen Erfindungen, wie 4. B. die Erfindung neuer Methoden unb 
wer Inſtrumente, find durch unfere Geſeze nicht gehörig geſchuͤzt; auch iſt hier 
xSchuz gegen das Nachmachen weit ſchwexer ausführbar, als bei irgend ande: 
ı Erfindungen. Ich erwähne als Beifpjel für meine Behaupfung nur die Kun. 
f Metall erbaben zu graviren, welche man in früheren Sciten kannte, und de⸗ 
ı Mieberanffindung "fo großes Bedäkfnis iſt. Albr. Dürer befaß unftreitig dic 
nt feine Zeichnungen von Papier unmittelbar erhaben auf Metall zu übertra« 
a, von welchem fie dann in der Druterpreffe abgebruft werden Fonnten, Ge⸗ 

ig kennen wie nur. Holzichnitte oder Stereotypen, die nad folden: vers 
tigt worden und rohe Gopien find, in unfere Texte eindruleng während Dürer’s 
tiginalgeichnungen unmittelbar auf Metall übergetragen wurden. So weit man 
ia den Holafchnitten auch gebracht hat, To iſt es doch ein Mißſtand, daß das 
zu nöthige Bucheholz hochſtens Detanbioke gibt, und daß, wenn man ja meh⸗ 
ec Biöle zu einem zufammenfezt, dieß noch Schwierigkeiten darbietet. Dürer 
gegen war kei feinen Platten auf. feine Größe beſchraͤnkt. Welche Vortheile 
: BWiederauffindung biefer Kunſt gewähren würde, ergibt ſich daraus, baß mit. 
es Huͤlfe viele vortreffliche Werte um das aufache fehnelier und um mehr als‘ 
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den Archäologen berühmt iſt. Mand grub nämlich hiebei mehrere vollkemmen 
i behauene Steine, von denen jeder wenigſtens 10 Centner wog, aus; 
uns fand fie ſaͤmmtlich mittelſt eiſerner, mit Blei uͤberzogener Klammern verei⸗ 
nigt und fo feſt incruftirt, daß fle nur durdy Anwendung von Schiekpulver ge- 
trennt werden konnten. Das Gifen zeigte fich hiebei durch das Blei feibit nad 
Ablauf von 18 Jahrhunderten volllommen gut erhalten. (Memorial encyclope- 


Verbeferungen an Paulin’s Apparar zum Schuze der Pompiers ıc. 


Hr. Paulin Lündigte der Akademie ber Wiflenfchaften zu Paris in einer 
ihrer dießjährigen Maͤrzſizungen an, daß er an feinem Gchugapparate (den wir 
im Polyt. Journal Bd. LVIII. ©. 137 belannt gemacht) mehrere Berbefferungen 


... u namentlich eire angebradyt babe, gemäß weicher ſich zwei Menſchen zugleich 


— — 


— 


en einen mit erſtikenden Gaſen und Daͤmpfen erfüllten Ort begeben und ſich im 
Salle der Roth gegenfeitig Hülfe leiften können. Er bemerkte bei diefer Gelegen⸗ 
kit, daß ſich fein Apparat nidyt bloß bei Reuersbrünften, fonbern aud in Berg⸗ 
werten, Schwindgruben, Brunnen, Gchiffäräumen und anderen gefährlidhen Ors 
im anwenden ließe ; und daß er fidı auch von vielen Gewerbeleuten, wie z. B. von 
Metallvergoidern,, Farbenreibern, Gpiegelbelegern, Mennigfabritanten, Rabdelfas 
beilanten, Zabakzeibern, Däringräucherern ꝛc. mit größtem Vortheile für ihre 
Gefundgeit und ohne irgend eine Erfchwerung ihrer Arbeit benugen liefe. (Me- 
morial cneyclopedique, März 1836.) 


Einiges über die Holzkoplenbereitung für Huͤttenwerke. 


Die in gefäleffenen Gefäßen erzeugte Holzkohle, bei deren Kabrication man 
den Holzeffig und den Theer gewinnt, iſt wegen der großen Hize, die bei bern 
Production Gtatt findet, weniger ccmpatt als die in den gewöhnlichen Kohlen⸗ 
meilern gewonnene. Sie eignet fidy daher, indem fie zu fdhnell verbrennt, nicht 
zum Gifenfchmelgproceffe; und bedingt chen deßhalb auch bei den übrigen Zweken, 
ju denen man fie verwendet, ihrer Wohlfeilheit ungeachtet keine Erfparniffe. 
Um fe zu verbeffern und auch zum hüttenmännifchen Gebrauche geeignet zu ma⸗ 
chen, fdhlägt nun das Journal desconnaissances usuelles, Mat 1856. &. 230 vor, 
bie Kohle mit dem von dem Holzeffig abgefchiedenen Theer zu begießen, da ſolche 
Kohle eine größere Hize geben foll. Dieß mag allerdings zu mandıen Zweken 
fehe gut ſeyn; was aber die Kohlen für die Hohöfen betrifft, fo fcheint das ans 
geführte Zournal vergeffen zu haben, daß dieſe fo viel ale möglid von allen 
flähhtigen &toffen befreit feyn müffen. — Mehr zu berüukfichtigen fcheint uns 
dee bei dieſer Gelegenheit neuerdings in Anregung gebrachte Vorſchlag bei der 
Verkohlung des Holzes in Meilern zwifchen den Holzſchichten und als Außere 
Dee Sögefpäne anzubringen, und bei der Verkohlung in gefchloffenen Gefäßen 
die zwiſchen dem Holz bleibenden Räume gleichfalls mit Sägefpänen auszufüllen, 
indem hieburd) ein um 7 — 9 Proc, größerer (Ertrag erzielt werden fol. Die 
Ehgefpäne follen den Verluſt, der ſich fonft durch Lie Werbrennung des Holzes 
ergibt , verhindern. Kohlenmeiler, bie nach dieſer Methode beftellt worden, gehen 
jedoch anfangs gern aus, wenn man in deren Leitung nicht einige Uebung ers 
langt hat. 


Ueber Aufbewahrung des Getreibet ch Troknung mittelft erwaͤrm⸗ 
ter Luft. 


Da ſchon Vieles und Tuͤchtiges über das laͤngere Aufbewahren des Getiei⸗ 
bes gefchrieben und projectirt worden, noch nie aber zum allgemeinen Veſten in 
Bayern Anwendung gefunden hat, Jo fühle ich mid; bewogen hier meine Anfihten, 
zum Theil auch Erfahrungen, die ich mir durch angeftellte Verſuche eigen machte, 
dem Yublicum mit der Ueberzeugung vorzulegen, daß nur durch zw etmäßiges 
Zrotnen das Betreide von den ſchaͤdlichen Ginflüffen, ald dem Wurm und dem 
Duwipfigwerben, durch eine einfache Vorrichtung und mit geringen Koften befreit, 
umd ohne Rachtheil für das Getreide ſelbſt, zur längern Aufbewahrung geeignet 
8 t werden Tann, 
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unge Aufbewahren. und Bearbeiten ſchon fo weit von der Luft ausgetroknet wor⸗ 
ven wer. — Gin anderes neues, aber zaͤhes Korn verlor durch das Troknen mehr als 
ben 22ten Shell feines Berichtes und Volumens, und erhielt daſſelbe gute und 
sefunde Ausfehen wie eines der beften Qualitäts woraus hervorgeht, daß Getreide 
bei naffem Wetter geerniet, durch gehöriged Troknen eben fo zur Aufbewahrung 
tasglidy und vor Werderben gefchügt wird. Gin weiterer Beweis dafuͤr iſt der: 
Gin Freund von mir hatte voriges Jahr zu feiner Gerſtenernte najjes Wetter, die 
Gerfte bekam im Stoke durch die Näffe nach vierwöchentlichem Liegen einen üblen, 

gen Geruch, und war fo zäh, daß fie zum VBierbrauen, ja vielleicht zum 
Biegfatter ganz ungeeignet erfhien. Auf mein Anrathen trofnete er fie auf fei- 
wer Walgdörre, wodurch fie allen üblen, bumpfigen Gerudy verlor. Hierauf 
wurde fie wieber durch Ginweichen und Keimen zu Malz gemacht, wobei fie 
burcheus nichts zu wünfdhen übrig ließ. Auffallender Weife zeigte fi bet nad: 
Yerigem Dörren mit Entweihung der Feuchtigkeit noch viel dumpfiger Geruch, 
cher gebörrt war feine Spur mehr bavon vorhanden, und das Walz zum iBierbrauen 
taugliih. Bon 41 Schäffeln folcher zaͤhen Gerſte erhielt cr. 56 Schaͤffel Malz. 
Die Deigung mit erwärmter Luft verdanken. wir bem verdienftvollen Hrn. P. 3. 
Meißner, Profeffor der technifhen Chemie am E. k. polytechnifchen Inſtitut in 
Bien; von ihm erſchien die dritte Auflage einer Schrift über diefen (Segenftand 
237. Erſt feitdem Meißner uns lehrte, die Luft viel oder wenig zu erwärmen, 
m» in jeden Theil des Daufes nach Belieben Kinzuleiten, ift jeder Dekonom im 
Stande ,- Betreide auf das Einfachſte und Wohlfeilſte zu trofnen. Jeder Dfen 
sird dazu braudbar ; man umgibt ihn mit einem gemuuerten Mantel 8 — 10 
zou vem Dfen entfernt, der unten eine Definung von einem Quadratfuß bat, 
urch welche die kalte Luft einftrömt, fi) um ben Dfen herum erwärmt, und fo 
urch einen Ganal nach Oben an das auf einem groben Zuche oder einer durchloͤcher⸗ 
m metallenen Platte ausgebreitete Getreide neführt wird, Der Rauch wird 
urch eigene Röhren in ben Kamin abgeführt, kommt alfo nie mit dem Betreibe 
ı Berührung. Auf folche Art ift audy meine Vorrichtung: der Ofen ift zu ebe- 
te Erte, bie erwärmte Luft wird durch einen Ganat in einem, im Aften Etote 
es Gebäudes gemauerten vierekigen Kaften, 3 Fuß hech und 6 Fuß im Quadrat, 
eführt; auf biefem iſt ein hölgerner Auffaz, aber nur einen Kuß hody, barin 
efinden fidh von 3 zu 3 Boll Latten, und über diefe ift ein arotes Tuch ausge: 
reitet, worauf das Getreide zu liegen kommt. Bei biefer Größe laͤßt fich ein 
Schäffel bequem auf einmal trofnen. Wollte man die Vorrichtung fo viel ver: 
zößern, daß 40 oder 20 Scyäffel auf einmal getrofnet würden, fo müßte bie 
Imerung anders cingerichtet ſeyn. So würden zwei Defen ftatt eines gute 
Yienfte leiften, bamit einer nicht zu fehr Überfeuert, und die Wärme gleicher 
ertheile wird. Da ich bei meinen Proben nicht Holzerfparniß oder die zwekmaä⸗ 
iafte Art ber Keuerung im Auge hatte, fondern nur das Refultat der Eintrof: 
mag, fo mögen allerdings in der Genftruction des Ofens Werbefferungen anyer 
sacht werden, aber von dem Princip der Luftermärmung darf man niemals ab: 
wichen. Die erwärmte Luft muß durch das zu troknende Getreide gleich einem 
uftfirome fireichen, durch die Wärme die Feuchttigkeit entwikeln und durch den 
‚ug dieſelbe fortführen. Wärme und Luft müffen notbiwendig zuſammenwirken, 
enn eine zwelmäßige Zrofnung vor ſich geben follz denn wirkte die Wärme al- 
sin, obne ein Mittel die entwilelte Feuchtigkeit binwegzufchaffen, fo wird nicht 
ur die Troknung erfchwert, fondern es hat auch nachtheilige Kolgen für das 
betreibe felbit, wie wir den deutlichften Beweis bei fchlechten Malzdörren ha⸗ 
en. Da bie neueren Malzdörren in den Brauereien zu Münden, und aud) 
Inige auf dem Lande, nach denfelben Brundfäzen conftruirt find, alfo Bein Rauch 
wbr durch das zu dörrende Malz, fondern nur Wärme und Luft ftrömen, und 
e alfo ihren Zwek vollfommen erfüllen, fo Eonnen biefelben füglih zum Trok⸗ 
m des Getreides auch verwendet werden. Da in den Sommermonaten immer 
ne Yaufe im Malzmachen eintritt, fo koͤnnten mitteiſt derfeiben in diefer Zeit 
ele 1000 Schaͤffel in München allein getrofnet werden. Die Vortheile, bie 
ch die Mögtichleit das Getreide im guten Zuftand auf längere Zeit, und auf 
ae für jeden leicht ausführbare nicht Eoftfpielige Art, aufzubemahren, der Menſch⸗ 
it und dem Baterland erwachſen werden, find ſchon zu ſehr erkannt und zu 
elfeitig beſprochen, als baß fie hier noch einer ferneren Auseinanderfezung bee 
wftenz nur glaube ich noch auf die fpeciellen Vortheile bei Aufbewahrung bes 
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IXLVIII. 


Commiſſionsbericht über die Kraft der an der Baltimore⸗ 
und DhiosEifenbahn benuzten Locomotivmafchinen. 
Aus vem American Railroad Journal im Mechanics’ Magazine, Nu. 671. 





Die von dem Stadtrathe von Baltimore niedergeſezte Commiſ-⸗ 

: fon, welche die Kraft der Locomotivmafchinen an der Baltimores 
Ohlo⸗Eiſenbahn zu erproben harte, bar die Ehre zu berichten, daß 
fe in Begleitung einer Commiſſion der Directoren der Compagnie, 

‚ üner Commilfion des Handelsbureau's und anderer, zufammen 42 
i Yerfonen ſtark, Baltimore mir einem Wagenzuge verließ, der abges 
eben von der Locomotiemafchine mit ihrem Munitionswagen aus 

inem doppelten, achtraͤderigen Perſonenwagen fuͤr 44 Perſonen und 
aus drei Yierräderigen Perfonenwagen, von denen jeder 17 Paſſagiere 

faſſen Fonnte, beſtand. Der Zug kam nad) einigem Aufenthalte, der 
durch die Führer einer entgegentommenden Suhre veranlaßt worden 
war, am Fuße der erften, 42 engl. Meilen von Baltimore entfernten 
Ranıpe oder fiblef anfteigenden Zläche an. Der Mafchinift batte die . 
Beifung bekommen bier zu halten, den doppelten Wagen loszuma» 
den, und. bloß mit den drei einfachen Wagen und 50 Perfonen die 
Rampe, die ein Gefaͤll von 200 Fuß in der engl. Meile hatte, 
binanzufahren,, indem biefe Probe ber Kraft der Mafchine für genuͤ⸗ 
gend gebälten wurde. Im Vertrauen auf feine Maſchine hielt der 
Mafchinift jedoch nicht an, fondern begann mit dem ganzen Zuge, 
fo wie er von Baltimore abgegangen war, die Rampe hinanzuftels 
gen. Daß auf der Ebene erlangte Bewegungsmoment ging hiebei 
in den erſten 300 Fuß des Anſteigens verloren; die Maſchine fuhr 
jedoch fort den ganzen Zug tuhig und mit einer Geſchwindigkeit von 
4 bis 5 engl. Meilen fü der Zeitfkunde bis zum Gipfel der Rampe 
binauf au ſchaffen, und zwar unter Ynfammlung von Geſchwindigkeit 
bel der Annäherung gegen. den Gipfel. Die Rampe ift 2150 Zuß 
lang, und davon haben 2050 Fuß ein Gefäl von 1097 Fuß in der 
engl. Meile, 100 Zuß hingegen eln Gefaͤll von 201 Fuß per Meile, 

Von dieſer erſten Rampe gelangte der Zug zu der zweiten, die bel 

elner Laͤnge don 3000 Fuß in den erflen 2800 Zuß ein Gefaͤll von 

170 Fuß per Meile, in den nächften 100 Fuß ein Gefaͤll von 227 

und in Den, legten 100 Fuß, die bis zum Gipfel‘ führen, ein Gefaͤll 

von 264 | uß per engl. Delle Hat. Auch diefe Rampe ſtieg die 
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Keſſel won Baltimore‘ zeigten ſich ferner mach ne 
unterbrochenen Gebrauche noch eben fo, gut uud 
fangs, wo fie eingeſezt würden, waͤhrend am 


den ·engliſchen R 
die Erneuerung der Roͤhten eine fortwaͤhrende Quelle u 
und Muͤhſeligleiten iſt. Die Keſſel En ah 
400 Röhren, während: fich air den englifchen deren. 


mehr dann’ 120 beläuft: wodurch bei gleichen Y 
wegen ber größeren .. der Heizoberflaͤche eine gr 
erzeugumg bedingt it. Alle dieſe Tharfachen, auf Denen die 
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santen herauwuchſen. Ihnen ımd dem früheren, nunmehr v 
nen Lieferanten Phineas Davis. verdankt. man die ge y 
Verbefferungen der Locomotivmaſchiuen. 


bebeutend, daß fie. gegen. 100 Menfchenhände beſchaͤftigt. 
pagnie hat die erſten Auſpruͤche am fie, undızahle 
- Mafchineit einen ‚bedungenen Preis (5000. Dollars); die 
werben mach: der Zeit, die fie erfordern, übezahles 
Werkflärten werden von den Lieferanten, die für andere 
— arbeiten/ beſtritten. Die 
dieſe Werfftätten and in die zu ihnen gehdrigen bleil 
rien ein Capital von beilaͤufig 10,000 Dollars und doch iſt 
bereits durch die verminderten Preiſe fuͤr welche die, 
Betracht der Vortheile, die ihnen aus der Benugung 
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Die Kraft der Locomotivmaſchinen der Compagnie iſt ſchon aus 
mehreren Jahreöberichten bekannt; allein es gab ungeachtet bes amts 
lichen Charakters, den diefe Berichte an fich tragen, doch noch im: 
mer viele Zweifler; die Commiffion kann diefe von der volllommenen 
Nichtigkeit jener Angaben, wovon fie ſich durch eigene Erfahrung und 
Anſchanung überzeugte, verfichern, und freut fich durch ihr Zeugniß zur 
Beftärkung des Credits der ameritanifchen Mechaniker beitragen zu koͤn⸗ 
nen, gleichwie fie nicht umhin kann, den Leitern der Compagnie ihre 


' volle, Zufriedenpeit mit der Art und Weije, auf welche fie das vaters 


Iändifche Talent anzuregen, und das Eiſenbahnſyſtem zu vervollkomm⸗ 
nen wußten, auszudruͤken. 
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XLIX. 


Jueber eine von Hrn. Alfred C. Jones von Portsmouth 


in Virginien erfundene Vorrichtung zum Abhalten der 
Funken der Dampfwagen. Von Hrn. Will. Hamilton. 

Aus dem Franklin Journal im Mechanics’ Magazine, No. 671. 

Eine entfprechende Vorrichtung, womit die aus den Rauchfängen 
der Locomotivmaſchinen entfliegenden Funken aufgefangen, und da⸗ 
durch bie Reifenden von einer großen Unannehmlichkeir befreit, fo 
wie bie zu verfendenden Waaren vor Beichädigung durch dieſe Fun⸗ 
tem gefchäzt werben koͤnnen, ift ein Beduͤrfniß, welches bei der rafchen 
Ausdehnung, die die Dampfwagen: Commmmication erhielt, immer 
mehr und mehr fühlbar wurde. Hr. Jones har in diefer Hinſicht 
eine Erfindung gemacht, die In ihren Wirkungen mehr Genuͤge leis 
ften durfte, ald die Apparate feiner Vorgänger. Die vorzüglichen 
Eigenshümlichkeiten derfelben beftehen in Kolgendem: 

1) in einem an dem vowderen Theile des Drahtgitters, womit 
die Rauchroͤhre umgeben ift, angebrachten Vorſprunge und in einer 
trichterförmigen Deffuung. Leztere dient zum Eintritte der atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Luft, welche fich mit dem entmweicdhenden Rauche und Dampfe 
ja vermengen und fie abzufühlen und zu verdichten hat, damit hie⸗ 
durch dem Verbrennen des Drahtgitters vorgebaut werde. Derfelbe 
Zuftzug bat jedoch auch zugleich eine horizontale Stroͤmung nad) 
Rukwaͤrts zu erzengen, welche die Funken in, den für fie beflimmten 
Behälter treibt. 

2) im einem eigens geformten Hute aus Drabtgitter, der ſich 
eime bedeutende Strefe über den Rüken des oberen Endes der Rauch⸗ 
rdhre hinaus nach Rukwaͤrts erfireft, und der Raum genug filr die 
Funken, welche in den für fie beftimmten Behälter zu gelangen has 
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leber die eleEtroamagnetifche Triebkraft und. deren Anwendung 
auf einen eleftrosmagnetifhen Wagen. Bon den HH. 
©. Stratingh &. und C. Beder. 
Aus der Allgemoenen Konst- en Leiterbode 1835, No. 54 und 55. 
Mir Abbildungen auf Tab, IV. 





Die von Hrn. Jacobi bewerkfielligte Anwendung des Elektro⸗ 
Nagnetismus zur Erzeugung einer Triebkraft °) veranläßte uns zu 
erfuchen, ob wir nicht auch nach einer früher von uns in Betreff 
ed Elekıros Magnetismus gemachten Erfinduug zu demfelben Zweke 
elangen könnten, und ob es nicht möglich wäre, eine paflende Ans 
vendung dieſer neuen Triebkraft zu zeigen. 

Jacobi verfertigte feinen Apparat, indem er zwei elferue, mit 
tupferdraht ummwundene Stäbe von der Dike eines Daumend, von 
enen jeder aus 8 Stüfen beftaud, nahm, und den einen auf einer 
m ihre Achſe umlaufenden, den anderen hingegen auf einer uubes 
eglichen Scheibe befeftigte, und zwar fo, daß bei der durch einen 
alvanifchen Apparat erzeugten Bewegung die Enden der beweglichen 
Stäbe fo nahe als moͤglich an den unbeweglichen vorüber gingen, 
mb »abei durch dad Abſtoßen der Pole eine Bewegung erzeugten. 
Die Maffe der hiedurch erzeugten Kraft ward zu 25 niederl. Pfuns 
en angegeben, und die mit dem Apparate erzielte Triebkraft ward 
uf 5 — 6 Pfd. angefchlagen. Zu den Vorzuͤgen diefer Kraft vor 
es Dampfkraft rechnete man hauptfädhlid) den, daß hier die Vers 
nehrung der Kraft nicht fo wie bei anderen Kräften mit den Erz 
engungskoften in geradem Verhaͤltniſſe fteht; und daß bie Kraft auf 
weierlei Weiſe, namentlich durch Anwendung biferer Stäbe, erhoͤht 
erben Tann. 

Mir wollen uun verfuchen zu zeigen, ob fich diefe elektro sınags 
etifche Triebkraft nicht auf eine andere einfachere Weife berftellen, 
md zu einem im täglichen Leben vorkommenden Zweke aumwenden 
jär. Mau ſieht den von und verfertigten, nur ald Modell zu be⸗ 
rachtenden Apparat in der beigefügten Zeichnung um zwei Drits 
heile verkleinert abgebilder, und zwar in Fig. 83 von Vorne, in 
ig. 84 von Hinten, und-in Fig. 85 von der Seite. Der bewegs 
iche magnetiſche Apparat iſt auf dem vierefigen Brette a angebracht, 
väbrend fich der Elektromotor n oder jener Apparat, der den elek⸗ 
rifhen Strom entwilelt, auf einem abgerunderen, an diefem “Breite 
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der Achſe laͤuft gleichfalls in einer mit Stahl oder Achat gefütterten 
Yfanne h, die von zwei aus ſtarkem Kupferdrahte verfertigten, rechts 
winfelig gebogenen und zur Seite des linken Hufelfenendes e in das 
Bodenbrett eingelaffenen Trägern 1,1” feftgehalten wird. Auf welche 
Beife die Achfe zum Behufe der Uebertragung der Bewegung einiger 
Maßen abgeändert wurde, foll fpärer gezeigt werden. 

Die Umwindung diefes Stabes gefchieht fo wie an dem Hufs 
eiſen mit Kupferdraht von beildufig 2 niederl. Ellen Länge; der elek⸗ 
triſche Strom wird auch bier wieder von zwei breiteren platten Ku⸗ 
pferbräßten, deren Enden in das in der Mitte des Bodenbrettes ans 
gebrachte Quelfilberfchälchen k,k’ auslaufen, aufgenommen. Auch 
diefer Stab muß zur Erzielung einer hinreichenden magnetlfchen Kraft 
eines elektrifhen Stromes thellhaftig werden; da er aber eine dem 
Hufeifen gleichartige magnetifche Kraft befommen würde: d. h. da 
z. 3. fowohl an dem Ende e‘ des Hufeifens, ald an dem Ende g’ 
bed Stabes Nordpol und an den entgegengefezten Enden Suͤdpol 
werden würde, fo wuͤrde hieraus nothwendig folgen, daß der Norb: 
pol des Stabes g’ von dem Nordpole des Hufelfens e’ und eben fo 
der Eüppol des Stabes g von dem Suͤdpole des Hufeiſens e abge: 
Roßen würde, und daß gar Feine Bewegung entflände, wenn fich 
gleich anfangs entgegengefezte Pole gegenüber ftünden. Die Bewe⸗ 
gung wuͤrde demnach unbedeutend oder ganz nichtig werben; und das 
Ganze würde fich nicht anders verhalten, ald wenn man ein eleftros 
magnetifches Hufelfen mir einem umgekehrt eleftrosmagnetifchen Stabe 
in Verbindung bräcdhte, wobei die Anziehung entgegengefester Pole 
nur um fo ftärker wäre. Dagegen war vorandzufehen, daß fich als 
lerdings eine Bewegung erlangen ließe, wenn man ſowohl durch ben 
Stab g.g’ ad durch dad Hufeiſen e, o“ einen eigenen eleftrifchen 
Strom geben ließe, und wenn man dann den Strom des beweglichen 
Stabes g.g’ auf diefe oder jene Weiſe ſchnell umwandelte. Daß 
tieß allerdings zu bewerkitelligen war, murde wohl audgemittelt; als 
lein wie die Ummandlung der Pole genau zur rechten Zeit und fchnell 
geichehen koͤnnte, wer nicht fo leicht anzugeben. Nach unferer Anficht 
laͤßt fich diefer Zwek jedoch auf folgende einfache und hinreichend 
fihere Weiſe erreichen. 

Das flache aus Ebenholz beflehende Quekſilberſchaͤlchen k,k“, 
weiches zur Aufnahme der Enden der Ummwindungen deö beweglichen 
Stabes g,g’ dient, ift nämlich durdy eine nicht leitende Scheidewand 
aus Elfenbein 1 in zwei Abrheilungen gefchleden,, fo daß, wenn ber 
eine Pol des Stabes nach dem einen der Pole des Hufeiſens gerichs 
tet if, das eine Ende der Stabummindung in die eine und bad atıs 
dere Ende in die andere Abrhellung des Schaͤlchens führt. Da vun 
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wen die Bewegung zu träg ober größere Kraftanwendung nöthig wird. 
Dan Tann übrigens, um die Thätigkeit anhaltender und geregelter 
ja machen, auch während der Bewegung felbft langſam Säure zufließen 
leſſen. Diefer Elektromotor befindet fi) in einem paſſenden gläfers 
wen oder porcellanenen Gefäße n, welches auf dem vorfichenden Fuß⸗ 
veftelle b angebracht wird, und durdy die Drähte 0,0’ bis an die 
hinter ibm befindlichen zwei Haupts Quelfilberfchälchen ſ,i“, welche 
ihrerſeits fowohl mit dem Hufeifen, als mit dem Stabe in Berbius 
bung ſtehen, reichen. Wenn Alles folcher Maßen eingerichtet worden 
ik, bat man nichts Anderes zu thun, ald die Säure in dad Gefäß 
des Elektromotors n zu gießen, wo dann fchnell’ hinreichende Elek: 
srichedt entwilelt werden wird, was aus den beinahe augenbliflicdy 
eintretenden Umbrebungen des Stabes g.g’ erhellt. Die Wirkſam⸗ 
keit wird ſich hiebei nach der Stärke der Säure und nach ter Aus⸗ 
dehnung ber mit der Säure in Berährung kommenden Metallober: 
fläche sichten, fo daß die entwilelte Strömung um fo weniger fchnell, 
aber um fo anhaltender feyn wird, je fchwächer die augewendete 
Säure ift. 

Wir wollen nun den Gang der Strömung näher betrachten, 
und biebet annehmen, daß der rechte Draht 0’ des Calorimotors die 
rechte Seite des NHufeifens ©’ zum Nordpole, die linke c hingegen 
zum Gudpole macht. Syn Folge der getroffenen Einrichtung kann in 
demſelben Augenblike das rechte Ende des Stabes g’, wenn dieſer 
quer zwifchen den Hufeifenenden c,o’ fteht, zum Nord⸗ und das line 
zum Sudpole magnetifist werden, wo dann zu beiden Weiten bie 
Mole des Hufeiſens und ded Stabes in eine zwar gleichnamige, jes 
doch feindliche Richtung kommen. Da es nun fcheint, daß ſich die 
Abſtoßungskraft nach eines feſten, rechten oder linken Seite regelt, 
fo folge hieraus, daß die Pole des beweglichen Stabes g,g’ nicht 
bloß abgeftoßen, fondern auch je nach der Art der elektrifchen Strds 
mung gegeu die eine der beiden Seiten hingezogen werden, und zwar 
mit einer Kraft, die mehr als hinreicht, um deren Umlaufen bis zu 
dem anderen Pole zu bewirken. Sind die Pole daher bis zu dieſer 
Hälfte der Umdrehung gelangt, fo wird dad Ende ded erften rechten 
Poles g’ nunmehr aus der einen Abtheilung k des Quekfilberichäls 
chend in die andere Abtheilung k’ übergehen, wodurch jenes Ende, 
welches fo eben der rechte Norbpol des Stabes g’ war, nunmehr 
zum Sudpole wird, während umgekehrt der linke Suͤdpol g in den 
Nordpol verwandelt wird. Hiedurch treffen nun wieder gleichnamige 
Hole des Stabes g,g‘ und des unbeweglichen Hufeiſens e,o’ Zus 


fammen, wodurch eine abermalige Abfloßung erfolgt und eine einmas 


lige Umdrehung zurüfgelegt wird. Der gute Fortgang dieſes elektro⸗ 
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LL 
rbefferte Maſchine zur Werfertigung von Hufeiſen und 
geroiffen anderen Gegenſtaͤnden worauf ſich Alexander 
Stocker, Gentleman von Neovil in der Grafſchaft 
Somerſet, am 14. April 1836 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Mai 1836, ©. 458. 
Rt Abhlfoungen auf Tab. IV. 





Die. Erfindung des Patentträgers befteht: 1) in Verbeſſerungen 
ber Zubereitung des Eiſens zur Werfertigung von Hufeifen für 
erde, Maulirhiere und Efel mittdft Walzen; ımb 2) in Werbeffes 
gen an den Mafchinen, womit das zubereitere Eiſen in Hufeiſen 
zogen wird. 

Big. 1, ſagt der Patentttaͤger, ſtellt ein meiner Erfindung ges 
IB gebaute Walzenpaar bar. Fig. 2 gibt einen Querdurchſchnitt 
d Fig. 3 eine Endanfiche deſſelden, während in Fig. 4 die untere 
ale im Längendurchfchnitt erſichtlich iſt. Eine Darflellung des 
zu gehbriger Geftelles hielt ich nicht für ndthig, indem diefes jenem, 
fen man fich in den Walzwerken gewoͤhnlich bedient, ähnlich iſt. 
iſt wid obere und b die untere Walze. c,c find Getriebe an ben 
bfen tiefer beiden Walzen, womit leztere vollfommen gleichzeitig 
sgetrteben werden. Man pflegt In den Hufeifen gewoͤhnlich Fugen 
möringen, bie zur Aufnahme der Nagellöpfe beftimme find; der⸗ 
ichen flieht man auch an dem: in ig. 5 abgebildeten Eiſen zu jeder 
ite eine. Dieſe Fugen d,d-Iaufen nicht gang um die Hufeiſen, 
bern rutwaris if das Eiſen fär die Stollen e,e nnd vorne für 
ı Griff FE von ganzer Dike gelaffen. Der erſte Theil meiner Er⸗ 
dung bernht man in der Anwendung von Walzen, womit Eifenftäbe 
eugt werden Tonnen, in welchen in entfprechetiden Zwiſchenraͤumen 
Sugen:d,d angebracht find; fo daß, wenn man biefe Stäbe dann 
entfprechende Staͤke fehneidet, jedes diefer Stuͤke die für ein Hufe 
m ndthigen ausgefurchten und vollen Theile -enrhält. Außerdem 
d auch nöd eine gewiſſe Arc von Hufeiſen erzeugt, bie an jener 
ite, welche mit dem Hufe in Berührung komme, ſchief abgefchnite 

üft, wie man Dieß in Fig. 6 3. B. bei g fieht. 

Unk nün Eiſenſtaͤbe zu erjeugen, deren zwei Seiten ben in 
J. 7 und 8 abgebildeten  reikommen, gebe ich den Walzen fols 
de Einrichtung. h, h find Längendffuungen ‚oder audgehbhlte 
Inme, weldje an der Walze b von einem Ende zum anderen laufen. 
is der Aichünug erhellt, daß ſich in diefer Walze b drei Ausleh⸗ 
ıgen beſtaden, don denen jede zur Aufnahme eines Eifenſtabes de: 


- 





ts Er verbeſſerte Maſchine zur Verfertigung von Hufeiſen ꝛc. 257 


hergehenden dadurch, daß fie aus ſolidem Metalle beſtehen. Die 
jer Erzeugung der Fugen d,d beftimmten Model i,i beftehen naͤm⸗ 
ich mit der Walze aus einem und demfelben Stuͤke, und die Metalle 
naffe ift zwifchen ihnen befeitigt, damit die Eifenftäbe an biefen 
Stellen, welche für die Stollen und Griffe der Hufeifen beftimmt 
ind, wicht ausgefurche werden. Die Zeichnung und befonders Fig. 17 
wigt, daß ſich die Abdachung an jener Seite des Hufeifens, welche 
mit dem Hufe in Berdhrung kommt, in der Weite des Hufeiſens 
hefinder. Sig. 18 gibt eine Anſficht der anderen Seite bes Eifens 
ſtabes, au welcher die Furchen d, d, fo wie auch die vollen Theile e, e 
and f,f angebracht find. 

Ich zweifle nicht, daß nach dieſer Beichreibung und Abbildung 
meiner Walzen jeder Arbeiter im Stande feyn duͤrfte ſolche Walzen 
zn erzeugen, wie fie zur Sabrication der Eifenftäbe für jede beliebige 
Urt von Hufeifen erforderlich find. 

Sch gebe nunmehr zur Befchreibung des zweiten Theiles meiner 
Erfiadimg über. Fig. 19 ift ein feirlicher Aufriß einer Mafchine, 
in welcher die Eifenftäbe in die NHufelfenforn gebogen werden. 
Big. 20 ift ein Grundriß derſelben Mafchine, die man in Fig. 21 
such noch vom Ruͤken her fiehe. ig. 22 zeigt einen Theil ber 
Mafchine von Ende her gefehen. An fänmtlichen Figuren find gleiche 
Theile mit gleichen Buchflaben bezeihne. A iſt das Geſtell der 
Mafchine, defien Bau aus einem Blife auf die verfchiedenen Figuren 
Deutlich erhellt. B ift die Grund oder Bodenplatte, und C die 
Saupts oder Treibwelle, weldye von der Rolle oder Trommel D 
ker ihre Bewegung mirgerheilt erhält, umd welche die einzelnen Theile 
der Mafchine in Bewegung fezt, indem das Getrieb E in das an 
der Melle G aufgezogene Zahnrad F eingreift. An den beiden Enden 
ver Welle G, die in entfprechenden Zapfenlagern in dem Mafchinene 
geftelle ruht, find die Winkelräder H aufgezogen, welche in die Wins 
kelräder I eingreifen. Leztere find an den Kurbelwellen J,J, deren 
Zapfenlager ſich gleichfalls in dem Geitelle befinden, angebracht. 

Auf der Bodenplatte oder auf dem Lager B find die Führer K 
befeftigt, und zwar fo, daß fie gegen einander geneigt jind, damit 
fih die zur Compreſſion dienenden Inſtrumente L, weldye ſich darin 
ſchieben, gegenieitig annahern koͤnnen, wenn fie von den Verbindungs⸗ 
fangen M, die von den Kurbelmellen J,J in Thaͤtigkeit gefezt wer⸗ 
den, nach Außen getrieben werden. Die Verbindungsftangen M 
Wonnen, wie die Zeichnung zeige, mittelft Schrauben und Schrauben» 
muttern auf eine wohl bekannte Weife in der Länge geftellt werden. 
N {ft eine auf der Bodenplatte B feflgemachte Metaliplatte, und 
O,O find zwei Führer, zwifchen die das vorher erhizte Eifenftüß, 

Dingier’s yorpt. Journ. Bd. LXI. 9. 4. 47 
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LII. 
terbefferungen an den Schießgewehren, worauf ſich Joſeph 
Egg, Buͤchſenmacher von Piccadilly in der Grafſchaft 
Mibblefer,. am 2. Mai 1835 ein Patent ertheilen ließ, 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Julius 4836, ©. 15. 
Re Abbildungen auf Xab. IV. 





Meine Erfindung beruht darauf, daß ich mit dem Laufe des 
chießgewehres, von welcher Art ed feyn mag, ein Zuͤndkrautmaga⸗ 
2 in Verbindung bringe. Sie beruht ferner aber audy in der Art 
5 Weile, auf welche ich die Zuͤndroͤhre (detonating tube) aus dem 
kagazine auf die Zindpfanne oder auf das Zuͤndloch bringe, und 
af welche ich die Communication zwifchen dem Zuͤndloche und dem 
Ragazine während des Abfeuerns des Schießgewehres aufhebe. 

&ig. 77 gibt eine Unficht des Schloffes und der Schwanzichraube 
mes Schießgewehres, welches nach meiner Erfindung gebaut iſt; 
er Hahn tft in der Ruhe oder halb aufgezogen. Fig. 78 zeigt dies 
ılben Theile in der Stellung, welche fie nach Abfeuerung bed Ge⸗ 
schred haben. Fig. 79 iſt eine Anficht des Inneren des abgenome 
senen Schloſſes in demſelben Zuftande, in welchem es in Fig. 77 
sgebilver ift. Fig. 80 ift eine ähnliche Anſicht, jedech mit abgelafs 
mem Schloſſe, wie in Fig. 78. Zig. 81: iſt eine Anficht eines 
Doppellaufes, woran man den zwifchen den beiden Läufen befindlichen 
Ansfchniet, in welchen das Magazin zu kommen hat, erfieht. ig. 82 
kigt das Magazin einzeln fuͤr fich. 

Diefed Magazin befteht fir Doppelldufe aus zwei Möhren von 
eliebiger Länge, welche an einem Kopfſtuͤke feftgemacht find, und 
ie für diefe Art von Schloß mit kurzen Zündröhrchen gefüllt werden 
nügen. Es wird in den Ausfchnitt a gelege und mir einer Schraube 
der auf irgend andere Weiſe darin feſtgemacht. Hebt man die 
Mündung bed Gewehres empor, fo ſinkt dad Zuͤndroͤhrchen auf den 
‚reiten Theil der Kammer b herab, um dann in feitliher Richtung 
yarch einen Heinen Eanal c,c, deffen dußerer Theil mit einem Schies 
3er oder Conductor verfchloffen it, zu treten. So wie ber Hahn 
aufgezogen wird, wie man ihn in Kig. 77 fieht, kommt die Oeff⸗ 
nung z diefem Sanale c gegenüber zu ftehen, wo dann das Zuͤnd⸗ 
sdhrchen durch lezteren in den Schieber oder Conductor gelangt, und 
von diefem in die Zündpfanne oder auf das Zuͤndloch gebracht wird. 
Der Kopf ded Schieberd oder Eonductors ift, wie die Abbildung 
zeigt, mit einen Heinen Vorſprunge verfehen ‚der als Dekel für die 
Pfanne oder das Zuͤndloch dient und an dem Magazine vorübergeht. 
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unß ich bemerken, daß ich mich nicht auf diefe Formen allein bes 
ſchraͤnke, indem dieſelben natuͤrlich nach Umftänden und nach ber 
verfchledenen Art von Knoͤpfen, die man erzeugen will, mannigfach 
abgeändert werden muͤſſen. Eben fo muß ich erinnern, daß fich 
diefe Kudpfe auch auf die Übliche Weiſe mit der gewöhnlichen Druk⸗ 
oder Fluͤgelpreſſe oder überhaupt mit irgend einer Mafchinerie, womit 
die verfchiedenen, bei der Fabrication erforderlichen Operationen volls 
bracht werden konnen, verfertigen laffen. 

Fig. 23 zeigt einen überzogenen oder Florentinerfnopf von Vorne; 
in Fig. 24 erfieht man einen folden vom Ruͤken ber, und zwar mit 
einem. biegfamen Stiele; Fig. 25 gibt eine Anficht von der Kante 
ber, während Fig. 26 einen fenkrechten Durchfchnitt durch einen ders 
lei Knopf vorflellt. Die einzelnen Theile, and denen der Knopf bes 
ſteht, erhellen aus den folgenden Figuren. Ein Metallſtuͤkchen, wel⸗ 
ches die vordere Scheibe a zu bilden hat, und weldyes, wie Fig. 27 
zeigt, in der Mitte mit einem Loche verfehen ift, wird zuerft aus 
dünnem Metallbleche ausgeſchlagen. Dann wird der Rand des 
Loches diefer Scheibe mittelft einer. Fleinen Matrize und einer Patrize 
fo verſenkt, wie man es in der Brontauficht Fig. 25, in der Ruͤken⸗ 
anſicht Fig. 29, in dem feirlichen Aufriffe Sig. 30 und in dem Durch: 
ſchaitte Fig. 31 deutlich erfennen kaun. gig. 32 gibt zwei Anfichten 
eine& cylinderfbrmigen Stuͤkes oder Pfropfes b aus Blei oder einem 
anderen weichen Metalle, der durch das mitılere Koch geſtekt werden 
muß, und die Berbindungsniete zu bilden hat. Die Scheibe bringt 
nan in eine Matrize A, weldye man in Fig. 33 im Grundriffe und 
ia Fig. 34 im Durchfchnitte fieht, und zu der die Patrize B gehört, 
Die Stellung der Scheibe in der Matrize ergibt fiy aus Fig. 35, 
wo der bleierne Pfropf b durd das Loch der Scheibe in die Vertie⸗ 
fung c der Matrize A eingefenft if. Bird die Patrige B unter 
diefen Umftänden mit einem Hammer oder mit einer Preſſe rafch 
eingeſenkt, fo wird das Metall des Pfropfes jo in die Verſenkung, 
welche rings um dem Loche der Scheibe a angebracht iſt, eingetries 
ben, daß es mit der Scheibe eine vollkommen ebene Fläche darbietet. 

Die auf diefe Welle mir ihrem bleicnen Pfropfe oder Stiele 
verfebene, vordere Scheibe ift, fo wie man fie in Sig. 36, 37, 38 
und 39 in verfchiedenen Richtungen erjieht, zum Weberziehen fertig. 

Die Scheibe für den Ruͤken des Knopfes wird gleichfall aus 
dünnem WMerallbleche ausgeichlagen, und zwar zuerſt von der Form, 
die man in Big. 40 bei d erficht. Bei weiterer Behandlung mit 
den entiprechenden Werkzeugen wird fie dann fo ausgebaucht, in der 
Mitte durchldchert, verſenkt und überhaupt fo behandelt, daß fie nach 
einander bie and Fig. 41, 42, 43, 44, 45, 46, 47 von Vorne, vom 


0 


re ee — + 
Meberzug des Kuopfes wird zuerft flach in den Ausfe 
man in Fig. 53 am dem oberen Ende. des Halsringes C’ 
‚gelegt, toorauf man dann auf diefen die vordere Metallfe 
‚dem. bleienen Pfropfe h, fo wie fie oben bei Fig: 37 
worden, lege, wie dieß in Big« 54 


Schieber D mit. einer der hinteren ober Sifenfeiben, ö 

deren Loch nach der aus Big 55, 56, 57 und 58 erfid 

thode ‚einer. der. biegſamen Stiele oder Schenkel geſtelt 

aus geſtattet, und in die Aushöhlung der Matrige oder d 

eihgetrieben, wobei die Ränder des Ueberzuges auf die g 

Weiſe unter die Ruͤtenſcheibe geführt werden. Zugleich 

der blegſame Stiel über den bleienen Pfropfi bg h% v 

wie der Durchfchnitt Fig. 59 zeigt , den er yifhen br 

deren und hinteren Scheibe feftgehalten werde, bis end ji 

nierpatrige herabtritt und das Ganze zufanmttenpreßt. "Die 
patrije E; welche in der Mitte ermas ausgebaucht iſt, 

Alles ſo weit vorbereitet worden iſt, mit einem Ho 






ausbteitet und in die Verſenkung der Rılfenfeheib r 
amd Big. 60 erhellt. Wenn hiedurch fdmmtliche"R 
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tnbeten Knopf auf bie gewdhnliche Methode durch Emporſchaffen des 
Lagets oder Bettes F aus. Zulezt bringe man die Knoͤpfe dann 
noch in den Model Fig. 61, in welchem fi e durch Druk fo flach als 
Adglich gemacht werden. 

Die Kndpfe mit den biegelfbrmigen Etielen werden auf aͤhn⸗ 
liche Art verfertigt, Indem das Metall, woraus diefer Stiel befteht, 
in einen Ausſchnitt oder in eine Verſenkung der Nüfenfcheibe einges 
preße wird. Fig. 62, 63, 64 und 65 zeigen einen derlei verbeflerten 
Knopf von verſchiedenen Selten. Die vordere Scheibe a wird .nad) 
irgend einem gerigneten Verfahren aus dem binnen Merallbledhe aus⸗ 
gefchniätten; man ſieht fie in Fig. 66 mit ihrem Meinen, in der Mitte 
befindlichen Loche, welches Feine Verſenkung zu haben braucht. Den 
bügelfdrmigen Stielen b gibt man zuerft eine längliche oder ovale 
Form, bie in Fig. 67 von zwei Eeiten dargeftelle ift; dann führt 
‚ man die Enden des Drahtes durd) dad Loch der vorderen Scheibe, 
wie. Fig. 68 zeigt; worauf man den ovalen oder bügelfdrmigen Theil 
in eine Zange bringt, und die beiden Enden dffner und mit einem 
Hammer oder einer Patrize fo platt fchlägt, daß fie mit der Obers 
‚fläche der Scheibe a in einer Ebene liegen, und daß der Buͤgel hies 
durch mit der vorderen Scheibe feſt verbunden ift, wie dieß aus 
dig. 69 und 70 erhellt. Die Nükenfcheibe, in deren Mittelpunkt 
ſich ein Loch befindet, wie Fig. 71 zeigt, wird gleichfalld aus duͤnnem 
Metallbleche auögefchlagen oder audgefchnitten, und dann mit geeig⸗ 
neten Matrizen und Patrizen in jene Form gebracht, die In Fig. 72 
umd 73 vom Rüfen her und im Durchfchnitte angedeutet ift. 

Um den Knopf zufammenzufezen, legt man den Weberzug in 
den Ausſchnitt einer Matrize, und oben darauf dann die vordere 
Scheibe mit dem Stiele, der wenn man will mit einem Futterzeuge 
überzogen ſeyn kann. Sind beide Theile hierauf mir einer Röhre 
oder einem hohlen Inſtrumente bis auf den Grund der Matrize in 
bie aus dig. 74 erfichtlihe Stellung getrieben worden, fo wird dann 
dad zum Verfchließen des Knopfes dienende Werkzeug oder ber 
Schieber G mit einer der hinteren Scheiben ausgeſtattet, und in bie 
Ausshhlung der Matrize hinab geführt, damit er daſelbſt die Ränder 
des Üeberzuges unter die Ruͤkenſcheibe und fo fammle, daß der 
merallene Stiel durch das Loch in diefer Scheibe hinausrage. Nun⸗ 
mehr. wird dann Lie Patrize H Fig. 75 mittelft der Preffe einge: 
dräft, woraus denn folgt, daß deren Ausſchnitt oder deren Verſen⸗ 
fung auf den, Buͤgel trifft, und deſſen Seitentheile fo auseinander 
tteibt, wie man es aus Fig. 76 erfieht. Hiemit find fämmitliche 

üfe der Kudpfe mit einander verbinden, und die Knoͤpfe in der 
in $ig. 63 und 64 abgebilbeten Geftalt vollendet. 
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der Richtung des Pfeiles in Bewegung gefezt wird. B iit eine 
snfwalze, welche den Treibriemen A feft mit der umjutreibenden 
olle C in Berührung erhält. D ift eine große Fuͤhrſcheibe, die 
na Treibriemen bei feinem Zuriflaufen au die entgegengefezte Seite 
r Maſchine, wo eine der eben beichriebenen aͤhnliche, und durch 
nfelben Treibriemen in‘ Bewegung zu fezende Vorrichtung ange⸗ 
racht ift, leitet. Die Rolle C, welche von dem Zreibriemen A ums 
trieben wird, bewegt ſich frei an der fenfrechten,. mit d bezeichnes 
n Welle, mit der fie durd) Hebung oder Senkung ded Verkuppe⸗ 
mgeftäfes c’ In oder außer Verbindung gefest werden kann. Die 
stellung dieſes lezteren bängt von dem Arme c? ab, der an der 
ntrechten Stange e feſtgemacht iſt; dad untere Ende diefer Stange 
ıbt nämlich auf einer Feder e’, die die Stauge e beftändig empors 
sbeben und folglidy das Verkuppelungsſtuͤk c' von der Rolle C frei 
ı machen trachtet, wenn es nicht durch die weiter unten zu bes 
hreibenden Mittel in der aus der Zeichnung erfichtlichen Stellung 
thalren wird. In Fig. 86 und 88 flieht man das Verkuppelungs⸗ 
t-c! fo, daß es die Rolle CL, mir der Welle d verbindet; jene 
ztellung, die cs annimmt, wenn dic Rolle G nicht an die Welle d 
eſchirrt ift, ift in Fig. 86 durch punktirte Linien angedeutet. 
Geſezt nun, die Relle C fcy an die Welle d gefchirrt, jo wird 
sch deren Umlaufen vermitrelft der Zahnräder E und F auch die 
hie Welle G in Bewegung gefezt werden. Diefe leztere Melle 
Ihre zwei Scheiben 3,g und h,h, auf denen mehrere mit i bezeich⸗ 
se Spindeln ruben. Diefe Epindelu find gleichfalls hohl; fie dre⸗ 
m fich jedoch nicht um ihre Mittelpuntte, fondern theilen mit den 
heiben 5.8 und h,h die Bewegung um die Welle G, wobei fie 
e Spulen MH mic ſich führen, wie dieß aus Fig. 86, 88 und 89 
ſichtlich iſt. In der Nähe des oberen Endes der Welle d ift ein 
Jurm oder eine endlofe Schraube n aufgezogen, welche in das Rad k 
ngrelft, dadurch wird die Welle p in langfame Bewegung verfezt, 
nd mit ihr aud) Die an ihr aufgezogene Trommel p‘, um bie Die 
berfponnene Schnur oder Saite läuft, und von der fie in dem 
Raafie, als das Ueberfpinnen voranichreitet, regelmäßig aufgenommen 
rd, um dann auf die Aufuahmfpule KM zu gelangen. Diefe 
spule A mwirk mittelſt des Bandes H?, welches durch das Gewicht r 
leichmaͤßig geſpannt erhalten wird, in der erforderlichen Richtung 
mgetrieben, und zwar fo, daß dad von der Rolle p! abgegebene 
Raterial immer gleihmäßig aufgemunden wird. Lift eine Epule, 
uf welcher der zu Überzieheude Draht, die Schnur, die Saite oder 
er Baden aufgermunden ift, und an ber man auch ein kleines Ges 
che ei anfgehänge bemerkt, damit die Rolle nicht zu ſchnell ums 
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Molle C befreit wird, wo dann die Maſchine in Stillſtand geräth. 
Die Bewegung kann hervorgebracht und die Mafchine dadurch in 
Stillſtand verfezt werden, wenn man an dem Drahte p’, der, wie 
Big. 89 zeigt, an dem Ende o des Hebels feſtgemacht iſt, anzieht. 
Diefelbe Bewegung wird aber auch hervorgebracht, wenn der Drahtn 
auf das entgegengefeste Ende 0’ des Hebels fällt, fobald einer der 
Eeidens oder fonftigen Fäden bricht. Durch dieſes Herabfallen des 
Drahtes wird er nämlich Über das untere Ende der Spindeln bins 
audragen, und indem fich diefe Spindeln umdrehen, mit dem Hebel 
bei 0’ in Berührung kommen, wodurdy die Stange e frei und das 
Berkuppelungsflüf c’ außer Verbindung gefest wird. 

Durch diefe Bewegung der Mafchine wird demnad) der Draht, 
die Schnur, die Salte oder der Faden während des Weberganges von 
der Spule L an die Spule K offenbar gleihfbrmig und in Spiral: 
windungen überfponnen werden. Die Zahl der Enden des Leberges 
ſpinnſtes wird von der Zahl der angemwendeten Spulen H abhängen, 
ud‘ die Mofchine wird zu arbeiten aufhören, fo bald einer der von 
den Spulen H herführenden Fäden bricht, und den Draht n herabs 
fallen laͤßt. Obwohl fi nun, wie mir fcheint, der Falldraht n, 
wodurch die Mafchine in Stillſtand gerathen foll, am zwelmäßigften 
im Inneren der Epindel anbringen läßt, fo erhellt doch offenbar, daß 
-# ſich durch Veränderung der Stellung und ohne weitere Veränderung 
bdes Principe daffelbe erreichen läßt. 

’ Ich will nun zur Befchreibung meiner Derbefferungen an dem 
Webeſtnuhle für kurze Waaren übergeben, die man aus der Frontau⸗ 


" fit, Fig. 90, aus der Endanficht, Fig. 93, und aus der Rüfenan: 


ficht, Fig. 94, erfieht. An allen diefen Figuren find gleidhe Theile 
mit gleichen Buchftaben bezeichnet. A ift die Treibwelle, die von 
irgend einer geeigneten Zriebkraft her in Bewegung gefezt wird, und 
B jene Welle, durch die die Nierblätter auf die gembhnliche 
Weiſe in Bewegung gefezt werben. ‚D ift die Lade, welche In Folge 
der Rotirungen der Scheibe D' zum Schwingen kommt, wie dieß 
bereitä in meinem Patente vom 23. Mai 18531 befchrieben worden 
ift. ) Der Lauf der Kette ift durch Linien, weldhe von dem Kettens 
baume C auslaufen, und die man am beften in Fig. 93 fieht, ans 
gedeutet, und zwar bis zu dem hölzernen Troge E, in den ber ges 
webte Stoff in Geſtalt eines Bandes oder einer fonftigen kurzen 
Waare fällt. F it eine Welle, welche längs des vorderen Theiles 
der Mafchine durch den Stuhl läuft, und die mit mehreren Cylin⸗ 





54) Dan findet biefes Patent im Polyt. Zournal Bb. LEI. ©. 433 bes 
ſchrieben und durch eine Abbildung erläutert, A. d. R. 





mit einander in Berührung bringt, oder von einander trennt. Sch 
finde diefe Anordnung weit zweimäßiger, ald die gembhnliche Webers 
tragung eines Laufbandes von einer firirten auf eine lofe Rolle. 
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Einen weiteren ‘Theil meiner Erfindung bilder die Fabrication 
eined Bandes oder Miemens, welcher zum Treiben von Mafchinen 
oder zu anderen derlei Zweken beflimmt if. Alle Mechaniker ober 
wit den Mafchinenwefen Vertrauten wiffen, baß bereits mehrere Ver: 

ſuche gemadyt wurden, die Laufbänder durch gewebte Bänder zu er: 
fegen; daß dieß aber jederzeit wegen der fchnell erfolgenden Abnuͤ⸗ 
jung aufgegeben werden mußte. Betrachtet man eines der Gewebe, 
; weiches als Laufband benuzt worden ift, fo wird man finden, daß 
die Abnuͤzung gewöhnlich von den Nändern ber beginnt, und daß, 
J wenn biefe ein Mal eingetreten, dad Zabricat fihnel in Stufe geht. 
.E Um nun diefem Uebelftande abzuhelfen, habe ich folgende Art von 
4 Band erfunden, die man aus Fig. 92 im Gruntriffe und von ber 
5 Seite erficht. Ich benuze nämlich als Eintrag, über welchen die 
" ettenfäden abwechfelnd geführt werden, ſchmale Streifen oder Baͤnd⸗ 
den aus gegerbten oder ungegerbten Häuten, die ich nad) Art des 
swbhnlicdyen Eintrages behandle, fo daß fie zu beiden Seiten etwas 
Über die Kettenfäden binragen, und daß biedurch ein dauerhafter 
Band erzeugt wird, der die Abndzung des Bandes verhindert. 


Ich befchränke, was meine Verbefferungen an dem MWebefluble 
betrifft, meine Patentanfpräche auf die Einrichtung und Anwendung 
:! der Aufnahmecylindet S mit den dazu gehdrigen Theilen und auf die 
*Einrichtung und Anwendung der Kegel M und N, womit die Mas 
= ſchlne in Bewegung gefeze oder angehalten werden Tann. Als neu 

und als meine Erfindung erkläre ich ferner dad oben unter Fig. 92 

befchriebene Band zum Treiben von Mafchinen und anderen derlei 
Zweken. Was endlich die zuerft befchriebene Mafchine betrifft, fo 
"nehme ich die allgemeine Zufammenfezung derfelben zum Behufe des 
Weberziehens oder Weberfpinnens von Drähten, Schnüren, Eaiten, 
Fäden ıc. als meine Erfindung in Anſpruch. 
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läßt fich durch den fraglichen Apparat leicht abhelfen, indem man 
durch dad Speifungsventil die Wärme leicht veguliren kaun, wie 
man fie für die Gefundheit zuträglich hält. Eben fo kann das Gas 
sach angezünder, allmählich vermindert und ganz ausgeldſcht werden, 
ohne daB hiedurch Rauch, Aſche oder ein unangenehmer Dampf 
entftehr. 

Das Gab läßt fich fehr gut auch zu Signalen verwenden, in- 
Sem die Flamme in beliebigem Grade vergrößert werden Tann, ohne 
daß befontere Vorfiht darauf verwendet zu werden brauchte, und 
obue daB man von Wind und Regen etwas zu befürchten hätte. 
Ja Kriegen, oder wenn Stürme eine Flotte zerftreuten, wäre es ges 
wiß von hoͤchſter Wichtigkeit, wenn man dad Admiralſchiff durch ein 
ſolches Signal leicht erkenubar machen koͤnnte. Ein an den Bugen 
der Dampfboote angebrachte Gaslicht von gehdriger Größe würde 
die Schifffahrt auf viel befahrenen Fluͤſſen viel ficherer und leichter 
machen; denn befanntlidh ereigneten fich in den lezten Jahren auf 
dee Themſe wegen mangelhafter Beleuchtung mehrere Ungluͤksfaͤlle. 
Inch bei Echiffbrudy Fünnten dergleichen Signale große Dienfte lei: 
fen. Endlich eignet fich der "Apparat befonderd nody fiir Wach⸗, 
Kranfens und Gefängnißfchiffe, indem ficy bei deffen Anwendung 
nauche Erfparniffe und manche Bequemlichkeiten ergeben müßten. 

Zeuchtehärme endlich laffen ſich nad der neuen Methode um 
die Hälfte der Koſten, die fie gegenwärtig veranlaffen, beleuchten. 
Hr Hutchiſon beſchaͤftigt ſich dermalen bauptfächli mit diefer 
lezteren Benuzungsweife feines Apparates und mit der Herſtellung 
tiner telegraphifchen Nachtcommunication vermdge deffelben. Die 
Rejultate feiner Bemühungen follen feinerzeit befannt gemacht wer⸗ 
den. — Mir bemerken nur noch, daß der Apparat 3 Fuß 6 Zoll 
im Gevierte und 6 Fuß in der Höhe mißt. 
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LVI. 

Verbeſſerungen an den Maſchinen zur Ziegelfabrication, 
worauf ſich Robert Beart, Muͤller von Godmancheſter 
in der Grafſchaft Huntingdon, am 25. December 1834 
ein Patent: ertheilen ließ. 


Aus bem Mepertory of Patent-Inventions. Oktober 1855, S. 200, 
Mir “bolldungen auf Tab. Il. 
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Meine Erfindung beruht darauf, daß, ich einen gemdhnlichen 
jiegelmodel auf folche Weife an dem Ende einer Welle anbringe, daß 
yerfelbe umgelchlagen werben Tann, und daß ſich der Ziegel: durch 






















ru ar a5 

Er 20 * einen Aufrij meiner” zur 
den Maſchtne. Fig. 21 if ein de 
' einen Durchſchnitt des Models. An — 

ee mit: gleichen Buchſtaben be; 

Form nad den gewöhnlichen * 
Be an dem linken Ende des Models befeftigte Bell 
den beiden, am oberen Theile der Maſchine angel 
gern &,c dreht. d ift der Kolben, der den ae 
der Model umgefchlagen worden iſt, aus dem 
‚die Rolbenftange, an der fi ein Aufhalter f befinden 
Fee wird, daß diefelbe nicht zu weit durch den 9 

geht die Kolbenftange e auch noch durch einen 
der am dem unteren Theile des Models a befeſtigt iſt. 
In dem Scheitel oder Lager der Mafchine angebrachte 
Spalte, durch welche die Kolbenftange gebt. 

Mit diefer Mafchine wird num auf folgende Weiſe 
Wenn ſich der Model in der aus Fig. 20 erſichtlichen Ste 
finder, fo wird er auf die gewöhnliche Weiſe, wie dieß 
der Ziegel mit der Haud geſchieht, mit Ziegelmafje 
hierauf das Abftreichen der oberen Fläche gleichfalls. 
wöhnlichen Methode geſchehen, fo wird der Model um feine | 
gebreht, nachdem vorher zur Aufnahme des Ziegelö, der mir 
aus feinem Model getrieben wird, ein Brett hergerichtet 
Der Kolben d beiteht zu diefem Behufe aus einer 
deren Rand herum Lbcher in diefelbe gebohrt find, fo dad man ) 
Oberfläche mit einem Sräfe rauher Pferdehaur, oder mit einem 
deren Ähnlichen Materiale, wie 5. B. mit einem Stäte a 
überziehen kann, damit ſich die Ziegelmaſſe Teichter von dem ; 
abldfe, als dieß der Fall feym wirde, wenn der J 


Ob ite. J 
Meine ganze Erfindung beſteht demnach darin, daß 5 
gewöhnlichen Ziegelmodel fo an einer Achſe anbringe, daß 
ſchlagen werden kann, und daß der fertige Ziegel dann wittelſt 
Kolbens, der früher den Boden des Models bildere, aus 
ausgerrieben wird. ‚ 
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LVII. 


Ueber die vergoldeten Schmukarbeiten des Hrn. Houdaille 
in Paris, rue Saint-Martin, No. 171. Auszug aus 
einem Berichte bes Hrn. Hericart be Thury. 


Ius dem Bulletin de la Socicte d’encouragement. April 1556, ©. 120. 





Frankreich bezog feine Schmularbeiten aus Similor oder Manns 
beimer Gold lange Zeit aus Deurfchland; fpäter wußte jedoch Eng⸗ 
land diefen Fnduftriegweig mit fo vielem Gluͤke und fo großem Ers 
folge aus zubeuten, daß ihm derfelbe wirklich einen fehr anfehnlichen 
Handelszweig lieferte. Hr. Houdaille verjuchte denfelben andy in 
Srankreicy zu begründen; die aufgezeichneten Refultate, zu denen er 
wlangte, erregten Bald Nacheiferer, und gegenwärtig find wir bereits - 
saf einer ſolchen Etufe angelangt, daß wir bie Meifter in dieſem 
dache find, daß unfere Producte auf allen Märkten den aueländifchen 
Sabrifaten Eintrag hun, und ihnen ſowohl in Europa, als auf den 
Kolonien allgemein vorgezogen werden. 

Das Verdienft bei diefer Kabrication liegt zwar nur in der 
Nachahmung des Boldes; allein es hierin bis zur Täufchung zu 
bringen uud dem Handel die fchönften und glanzvollſten Schmufs 
waaren filr niedrigen Preis zu liefern, damit, um mit Montaigne 
ju fprechen, Jedermann fir wenig Geld Glanz verbreiten Tann, iſt 
auch ein Verdienſt. Hr. Houdailfe bar es hierin nach der Aus⸗ 
ſprache des Controlebureau's aufs Höchfte gebracht, und zwar fomohl 
in Hinſicht auf vollkommene Achnlichkeit mit den Waaren aus aͤch⸗ 
tem Golde, ald in Hinſicht auf Wonlfeilheit, Leichtigkeit, Eleganz, 
Geſchmak und Dauerhaftigkeit. Seine Waaren unterfcheiden fich 
von den falfchen Schmukwaaren aus Goldplaqué oder Double, welche 
die Engländer, die Deurfchen und die meiften kleineren franzdfifchen 
Sebrifanten liefern, wefentlih: und zwar ſowohl durch ein vortheills 
bafıeres Ausſehen, als durch größere Dauerhaftigkeit. 

An den Plaque beträgt die Vergeldung ein Zehntel, ein Zwans 
zigſtel ıc.; allein der Gehalt oder Titel thut bier wenig oder gar 
niched zur Sache; denn wenn die Waare vollendet und in den Hans 
del gebracht ift, fo gilc fie vom erſten Gehalte nicht viel mehr als 
vom zweiten. Das auf dem Kupfer ausgeftrefte Goldblaͤttchen ift 
nämlich fo dünn -und fo unbedeutend, daß, wenn die Feile, das Po⸗ 
lirs und Glättinftrumenr ıc. darüber gegangen find, dad Gold gro: 
Ben Thells und ftellenweife, befonders an den erhabenen Stellen, 
ganz abgenuͤzt ift, fo daß diefe Waaren fchnell ſchwarz werden. Das 
Geld dringt beim Placquiren und Dubliren nicht in die Poren des 

Dinsterd polpt. Journ. Bo. LÄL 9. 4. 18 
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Daß fe mittelſt einer runden Bürfte auf die Walze weißen Papieres 
aufgetragen und darauf ausgeglichen werden fonnte. Die mit Zarbe 
überzogeue Walze kam dann nach dem Troknen in die Hänbe bed 
Gatinirers, der ihr mir Hilfe einer runden Bürfte den erforderlichen 
Glanz gab. 

Das neue Verfahren dagegen zerfällt in folgende drei Ope⸗ 
sationen. | 

Erfie Operation. Man Idfche 17 Pfd. ausgefuchten Kalk 
mit einer hinreichenden Menge Wafler ab, wirft dann 34 Pfd. puls 
verifirten Alaun darauf, und laͤßt die Maffe, nachdem man ihre 
Beſtandtheile mit Huͤlfe einer Krüle innig vermengt bat, bis zum 
nichflen Tage ruhen. Dann verfest man die Maffe mit fo viel 
Baffer, daß der Teig durch ein Seidenfieb hindurch getrieben werben 
uns und wenn auf dieſe Weiſe die unaufgelöflen Kalktheile abges 
ſchleden worden find, fo bringe man die Maſſe zum Behufe der Ab⸗ 
ſheldung des Waflerd auf ein Filter. Den auf diefem lezteren Zus 
bleibenden Teig gibt man, wenn er hinreichend abgetropft hat, 
ku ein Faß. oo. 

Zweite Operation. Man Mlopft das Eiweiß von 60 Eiern 
db 2 Mfd. Dlivendhl fo mirfammen ab, daß beide Subftanzen ein 
inniges Gemenge bilden, und fezt den auf diefe Weiſe bereiteten 
Firniß dem in erfler Operation erzielten Zeige zu. Alles dieß vers 
menge man fo innig als moͤglich; denn die Schoͤnheit des Atlaß⸗ 
pepiered hängt hauptfächlich von der Vollkommenheit der Dermens 
gung dieſes Firniſſes mit dem Kalf: und Ulaunteige ab. 

Dritte Operation. Der weiße Teig wird mir verfchiedenen 
Serbftoffen und mit Leim vermengt, und zwar in foldhem Maaße, 
daß er eine folche Conſiſtenz bekommt, daß er mir runden Buaͤrſten 
auf die Walze aufgetragen werden kann. So wie die Walze zu 
treten beginnt, wird auch fchon der Glanz bemerkbar, und um dies 
fen auf die größte Vollkommenheit zu bringen, ift nichts weiter zu 
than, als die Walze leicht mit der Satinirbürfte zu behandeln. 

Das neue Verfahren kommt nicht nur wohlfeiler zu ſtehen, 
fondern es gewährt auch mir mehr Sicherheit die gemünfchten Mes 
fultate; der Glanz iſt viel dauerhafter firirt, und leidet durch die 
Benchtigleit beim Aufleimen nicht Schaden ; auch laͤßt fidh der Druk 
auf foldyem Seldenpapiere mir der groͤßten Leichtigkeit bewerkſtelligen. 





° Wehen nie Babrication von Kanbfqubleber. 279 


Zweite Operation. Wan nimmt auf 400 Heine Häute 
72 Pfd. Lobe. Die Häute werden 8 Tage vorher in einem Bots 
de, worin man fie raue, eingeweicht, und dann mit dem Mafler, 
wordt. fie eingeweiht waren, in einen Keffel gebracht, in welchem 
man fie von dem Augenblike an, wo das Sieden beginnt, zwei 
runden lang fieden läßt. Nach Beendigung des Siedens fezt man 
einen Korb auf den Bortih, um die Farbe zu fieben, und um bie 
geringe Kraft, Die allenfalls noch In der Lohe zuräßgeblieben feyn 
Kuute ,. nicht zu verlieren. Hierauf gibt man die Häute in einem 
deren Berti, und zwar mit fo viel Waſſer, als udthig iſt, um 
amtliche Eubftanzen daraus zu entfernen; dieſes Waſſer dient 
mu Erfaze des Verluſtes, den der Bortich beim Tauen erleidet. 

Dritte Operation. Wenn die Farbe eingefiebt worden ift, 
# adyte man darauf, daß man die Haͤute nicht eher hinein bringt, 
ds bis bie Slüffigkeit eine ſolche Temperatur erlangt hat, daß man 
Ne Haud darin halten Tann, ohne fich zu brennen. Man wirft 
kun eine Haut um die andere hinein, und zwar fo, daß fie volls 
Immmen ausgebreitet niederfällt, und mithin gleichförmig Farbe aufs 
immt. Während des erflen Tages rührt man alle zwei Stunden 
wm; amP zweiten und dritten Tage hingegen nur alle 4 Stunden, 
is die Däute eine foldye Confiftenz erlangt haben, daß man fie aus 
em Bottiche herausnehmen kann. Man erkenne dieß leicht daran, 
aß ſich die Häute feſt, dicht, —*— zuſammengezogen aufuͤh⸗ 
m; befäßen fie dieſe Eigenſchaften nicht, fo muͤßte man fie Hoch 
inige Tage in der Farbe belaffen. | 

Bierte Operation. Die aus der Farbe kommenden Häute 
erden zum DBehufe der Entfernung des in ihnen enthaltenen Waſ⸗ 
ers ausgewunden, und dann im Schatten aufgehängt und getrofnet. 
Ready erfolgsem Troknen befeuchter man fie mit einem Schwamnie, 
wrauf man fie am naͤchſtfolgenden Tage, wenn fie die Feuchtigkeit 
imgefogen ‚haben, mit Leichtigkeit ausbrechen und bimfen kann. 
dach Vollendung diefer Arbeit waͤſcht man die Häute in einem 
Jade, worin man 100 Eidotter zerrührt hat, um fie dann neuers 
ings audzumwinden und anf die oben befchriebene Weife zu trofnen. 

‚Bänfte Operarion. Man befeuchter die Häute neuerdings, 
ißt fie Die Keuchtigkeit Über Nacht einfaugen, und bricht fie dann 
ı lange aus, bis fie den gehörigen Grad von MWeichheit und Elaſti⸗ 
taͤt erlangt haben. Zulezt gummirt man fie, indem man mit. einem 
Sschwarnme eine dünne Schichte Milch aufträgt; dieß geſchieht, das 
ut die Feuchtigkeit nicht fo leicht durchdringen kann. 
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t nid —* tonnte, zu vertreiben. Ya die Rohte harte 
"Binnfäure, 2 Kreide und 0,06 reines Chromoxpb ger 
wurde almähli bie ham Meißgläben erfiye und af 
empe * drei Stunden lang erhalten. Nachdem der Appas 
et war," mahm man die Maffe, welche alle Eigenfchaften 

colour befaß, heraus und behandelte fie mit angefäuertem . 
F = gab aber Fein Anzeichen vom chromſaurem Kall. Ich 
b mit größeren 'Untheilen von Chromoryd und Kalk 
um zu feben ob die Färbung viel Rärfer wird; m vet 

auch die Maſſe viel dunkler. 

Ran kann annehmen, dap ſich Chromfäure auf Koften des 
f6 der Zinnſaͤute bilder, indem diefe auf Zinnorpdul reducirt 

mn diefes aber gefchieht, warum iſt die Gegenwart von 
Wenn man annimmt, daß das Chrom in der Pinf- 
I Ehromfäure vorhanden iſt, fo muß man zugeben, daß 
, Chromoryd und Zinnfäure Im luftleeren Raum einer 
peratur aus geſezt werden, das Chromoryd der Zinnfdure 
'entzieht, welcher ndthig ift, um es in Chromfäure zu 
fn, was ohne vorhandenen Kalk nicht Statt fände; ich habe 
ſchon oben bemerkt, daß Ehromoryd allein bei der Hellroth⸗ 
+ die Zinnfäure fehr wenig und meiftens gar nicht färbt, daß 
| Zufaz von Kalk eine Färbung Statt findet, welche um fo 
if, je mehr Kalk und Ehromoryd man anwendet. Dazu 
—8 1 die, obgleich immer nur ſchwache Färbung der 
welche durch Chromoxyd allein bei der Hellrothgluͤhhlze 
wird, durch kochende Salzfäure nicht verfehwinder, 
de durch Chromorpd und Kalk erzeugte Färbung in menis 
verſchwindet; und wenn man ermittelt, was die fochende 
aufnahm, ſo wird man finden, daß fie allen Kalt, beinahe 
und fo viel Zinnfäure als zur Bildung von neutras 
Kalk erforderlich iſt, aufldſte. Es iſt wohl zu bes 
Kalk verbundener Kalk it, denn die 
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kromssybs gibt, worin daſſelbe eine electropoſitive Wolle fpiele, 
B. Beefaures oder weinfieinfaures Chromoxyd, fublimirtes Chrom⸗ 
Norär x. | 

- Wir find alfo auf die fonderbare Folgerung gelousmen, daß bad 
kromoryd beim Gluͤhen mit Zinnfdure im Zuffand von Oryd bleibt, 
H Gegenwart von Kalk aber in Chromfäure übergeht (indem ee 
zen Theil Zinnfäure reducirt), in welchem Falle ſich zugleich zinns 
wer Kalk bilder. 

Die Anſicht, daB ein Körper durch Chromoxyd roth gefärbt 
ya Faun, darf heut zu Tage weniger befremden, da es beinahe ers 
iefen ft, daß in dem Spinell, welchen unlängft Hr. Abich analys 
te, das Chrom ald Dryd und wicht ale Säure enthalten iſt, wie 
ſauquelin wegen feiner Karbe vermuthet hatte. Schon vor lans 
2 Zeit bat ein Chemiker angegeben, daß die Kiefelerde unter ges 
iſſen Umſtaͤnden durch Chromoxyd roth gefärbt wird. Alle Chemis 
r uehmen an, daß das Chrom im Chromalaun im Zuſtand von 
r9d iſt und doc) weiß man, baß deſſen Kryſtalle im durchfallenden 
chte dumkel purpurroth erfcheinen; daß man, mwenn man fie in 
rem Kryflallwafier fchmilzt, eine grüne Maſſe erhält, die in ſchwa⸗ 
er Rothgluͤhhize lila wird; daß die Auflöfung der purpurrothen 
ryſtalle bis auf 60° C. blau ift und darüber hinaus grün wird. 
ine Seflimmte Unordnung ber Molecnle bedingt alſo nicht nothwen⸗ 
g immer biefelbe Farbe bei ben verfchledenuen Berbiedungen, in 
che fie eingeben kann. 

Wenn man anucehmen will, baß das Chrom in der Pinkscoleur 
Zuſtand von Chromfäure ift, fo muß man, wie wir gefehen haben, 
[gende fonderbare Thatſachen zugeben: 

1) Weun man im Iuftleeren Raume bei einer gewiffen Tempera: 
er Kalt, Ehromoryd und Zinnfäure glüht, fo entzieht Dad Chrom⸗ 
yd der Zinnfdure den Sauerſtoff, melcher ndrhig if, um es in 
womfäure zu verwandeln, was ohne Gegenwart von Kalk nicht 
tatt fände. 

2) Das chromfaure Zinnoxydul wird von Salzfdure nicht anges 
iffen; es wird aber angreifbar, wenn zianfaurer Kalk vorhanden If. 

3) Die Zinnfdäure und das Chromoryd geben bei 150 Pyros 
tergraden zinnfaures Chromoryd und wenn Kalk vorhanden ift, 
:omfaures Zinnorydul, während fich zugleich zinnfaurer Kalk bilder. 

Wenn man hingegen das Chrom in der Pinkscolour ald Oxyd 
achtet , fo brauche man feine außerordentliche Thatſache anzunebs 
n, fondern erflärt das Nefultat folgender Maßen: beim Glühen von 
ınfäure, Kalk und Chromoxyd verbindet fich lezteres zuerft mit 
n Koll, der ihm als Löfungsmittel dient, damit es ſich dann mic 
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LXIII. 
er die Fabrication des eiſenblauſauren Kalis (Blutlau⸗ 


enſalzes); von J. G. Oentele, technifchem Ehemiler 
) Michelbach an Hall. 





Das eiſenblauſaure Kali wird gegenwaͤrtig in den chemiſchen 
iken auf die Art bereitet, daß man die Kohle von (knochenloſen) 
ifchen Stoffen, 3. B. von Horn, Klanen, Hufen, Dreberabfäls 
Lederabfällen, Blut, Fleifch ıc. in ſchmelzende Potaſche einträgt, 
Maffe bis zu gewiffen Vorgängen im Gluͤhen erhält, nach dem 
Iten auslaugt, die erhaltene Aufldfung eindampft und das Pros 
noch ein oder zwei Mal umkryſtallifirt. 


bes das Schmelzen der ehierifchen Subſtanzen mit 
Potaſche. 


a einem bis zur Rothgluͤhhize gebrachten eiſernen Schmelzge⸗ 
‚ welches gewöhnlich ein birnfoͤrmiger Keſſel (eine ſogenannte 
fe) oder eine Schale If, bringt man 75 Pfd. reine Potaſche 
Buß, wozu newbhnlich 1%, Stunden erforderli find. Nach⸗ 
die Potafche in Fluß gefommen ift, gibt man noch 1%, Etun: 
gute Flammhize, um ihre Temperatur fo zu erhöhen, daß fie 
> die elnzutragende thierifche Kohle nicht zum Erftarren abgekuͤhlt 
en kann. In die fchmelzende Porafcye trägt man nun 65 Pfd. 
ifche Kohle ein, die vorher mit 2 Pfo. Elfenfelle gemengt wurde. 
es Gemenge °) muß auf dem mit Steinplatten belegten Boden 
dem GSchmelzofen bereit liegen. Nachdem die Schmelzung der 
ıfche 1°, Stunden gedauert hat, wirft man eine oder zwei Schaus 
%) voll von der thierifchen Kohle hinein und rührt fie mit dem 
er Potafche gebliebenen eifernen Haken fo fchnell als möglich 
ter. Es entfleht durch diefen Eintrag ſogleich ein von Geräufch 
eitetes Aufbraufen der Schmelsmaffe, weldyes oft fo ſtark wird, 
fie aus dem Keſſel heraudtreten würde, wenn man nidyt fogleich 
dem Umrübren noch eine oder zwei Schaufeln Kohle eintragen 
unterrühren wirde, indem dadurch die Maſſe erlalter und die 


55) Bon ben Berhältniffen, welche man in den Fabriken anwendet, kenne ich 
nde ; 


Potaſche. Thierkohle. Eiſenfeile oder 
Hammerſchlag. 
100 80 4 
90 100 4 


75 65 
56) Bine ſolche Schaufel ſaßt gewöhnlich 8 Pfd. Kohle, 
Inge polpt. Journ. ©. LXI. 9. 4. 49 
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z Product durch vegetabtlifche Kohle (Holzkohle) erfezen ließe, was 
: den Kabrifanten fehr vortheilhaft feyn müßte. Man müßte in 
fee Hinficht einen Verſuch auf die Art anftellen, daB man bie 
jetabilifche Kohle, wovon ein Weberfchuß nicht fchaden Bann, zuerft 
trägt und nach erfolgtem ruhigerem Schmelzen der Potaſche erft 
thieriſche Kohle zufezt, deren Menge wenigftens um '/s zu vers 
zen wäre. 


Man darf die Temperatur während des Schmelzproceſſes jeboch 
: bis zur Weißgluͤhhize fteigen laffen, indem ficy nur bei der Roth⸗ 
Ihhize das Cyankalium (blaufaure Kali) erzeugen und in ber Mafle 
kehen kann. Mögefehen von einer zu hoben Temperatur wird bafs 
be auch zerſtoͤrt, wenn die glühende Maffe mit atmofphärifcher 
ft vielfach in Berührung kommt. 


Eben fo nachtheilig wie die Luft wirkt Waflerdampf auf gluͤ⸗ 
ıded Cyankalium; vderfelbe verwandelt es nämlich in Pohlenfaures 
TE und Ammoniaf, Man darf daher nie feuchte thierifche Kohle 
die Potafche eintragen und die ausgefchöpfte Maffe vor dem Ers 
ten audy nicht der Feuchtigkeit ausſezen, noch weniger aber bie 
hhende Maffe in Waſſer werfen, mie es früher in ben Fabriken 
be felten geſchah. Da die Feuchtigkeit fo nachtheilig wirkt, fo iſt 
auch nicht wahrfcheinlich, daß durch Anwendung unverfohlter Thier⸗ 
fie, welche die Beſtandtheile des Waſſers enthalten, mehr blanfaus 
3 Kali erzeugt werden Fann, ald auf dem angegebenen Wege. 


eurtheilung ber Güte der anzuwendenden Subſtanzen. 


a) Kalifalze. Bloß kohlenſaures und falpeterfanres Kali laf- 
ſich mir Vortheil zur Bereitung von eifenblaufaurem Kali ver: 
nden; weinfleinfaures oder mit anderen organifchen Säuren vers 
ndened Kali iſt wegen feines zu hohen Preifes nicht anwendbar. 
ie Güte der Potafche, fo wie aud) bes Salpeters, haͤngt vom ih⸗ 
: Reinheit ad. Ein Gehalt von falzfaurem Kali ift gerade nicht 
aͤdlich, defto mehr aber fchwefelfaures Kali, welches die Bildung 
u Gchiwefeicyan- Ralium auf Koften des Cyankaliums veranlaßt. 
le ſchaͤdlichſte Verunreinigung der Potafche iſt jedoch die Kiefelerde, 
ꝛil fie fih mit dem Kali verglaft und dadurch feine Vereinigung 
it amderen Stoffen verhindert. 


Der Salpeter fommt im Handel weniger unrein vor als die 
ztaſche und liefert aud) mit derfelben Menge thieriicher Kohle mehr 
ufaured Kali ald die Potaſche; die Anwendung befielben zur Be⸗ 
tung bes eifenblaufauren Kalis wird nur durch feinen zu hohen 
reis erſthwert. 
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nieberfchlagen, auf Flauell oder Leinentichern ſammeln unb durch 
Unsfißen mit Branntwein von der Mutterlauge trennen, worauf 
men ihn in Waſſer aufloͤſt und Erpfiallifiren laͤßt. Wenn man bie 
Sutterlauge in einer gußeifernen Blaſe beftillire, fo kann man faſt 
Men Brauntwein daraus wieber gewinnen; bie in der Blaſe zuruͤk⸗ 
Neibende Salzloſung wäre dann in einem offenen Kefiel zur Trokniß 
“udampfen und der fo erhaltene Salzruͤkſtand bei deu Schmelʒen 
hart Potaſche zu verwenden. 

Die gut auögelaugten Schmelzmaflen bilden nach dem Gluͤhen 
en gates Kiärpulver und liefern auch bei nochmaligem Galciniren 
mit Yerafche wieder blanfaures Kali, obgleich verhältnißmäßig wenig. 

Bei den Schmelzdfen ließen fi) auch noch bedeutende Verbeſſe⸗ 
rungen anbringen und zwar: 1) zur Dolzerfparung durch Anwendung 
warmer Buft, die durch abgebende Wärme. erzeugt wirb und 2) durch 
eine folge Eonftruction, daß man die Flammhize zugleich unter und 
auf den Keſſel oder bloß unten oder oben einwirken laſſen kann, um 


den Einfluß der Hize auf die ſchmelzende Maſſe gehörig leiten und, 


was wichtig ift, während des Eintragend ber ſtaubigen thierifchen 
Kohle den Zug oben abhalten und die Hize bloß unten einwirken 
Isjen zu können, damit derfelbe von ihr nicht zu viel fortführt. Dan 
Sonn annehmen, daß bei dem gembhnlichen Verfahren von 65 Pfund 
Kohle -(wevon 20 Pfd. zur Rebuction verwandt werden und nur 
35 fo. wirkfam find) beildufig 10 Pfd. von dem Zug fortgerifien 
werden. 


LXIV. 

Ueber die Anwendung des Dampfes zu landwirthſchaftlichen 
Zweken, und namentlich über den Dampfpflug des Hrn. 
Heathcoat, Parliaments⸗Mitgliedes. Von Hrn. Henry 
Handley. 

Aus dem Morning Ckronicle im Mechanics’ Magazine, No. 675. 





Die Anwendung einer leblofen Kraft auf den Feldbau muß von 


den Praktikern als eine Aufgabe, gegen welche unüberfleigliche Hin: 


berziffe vorlagen, betrachtet worden fenn; denn fonft wuͤrde man fich 
ſchon längft des Dampfes anſtatt der Pferde und Ochſen ald Trieb⸗ 
kraft für verſchiedene Ulerbaugerdthe bedient haben. Mehrere leichte 
Berrichtungen, die mit einer firirten DMafchine vollbracht werden 
Bouuten, wie 3.8. dad Dreichen, Buttern, Haͤkſelſchneiden u. dergl., 
befchäftigten allerdings bereits mannigfach den Erfindungsgeiſt der 
Mechaniler; und an einigen Orten henuzt man wirklich mit mehr 


-  Civilingenienr, ‚mit feinem mechaniſchen Scharffinneu 

dauer obeiftand, gluͤklich befeitigt. Die erſte M 
file die Utbarmachung vom Moorgrinden erbaut, und. 
"Monaten auf dem fogenannten Ned: Mo bei Bolton»le- Moore, 
Lancaſhire auch wirklich mit ‚Erfolg praftifch ‚angewendet, 
Eine aus, Parliamentsmirgliedvern und: befaunten- 
Gorunter James Smithıvon Deanfton, B. Hick und 
mel h beſtehende Verfanmlung, welche mehreren Verſuchen 
neuem Maſchine beimohnte, und uuter der ſich aud) der‘ 
ter befand, war einftimmig der Auſicht, daß in diefer € 
Keim zu ausgedehnten Verbefierungen in der Landwirthfd 
ſey, und daß fie bereits jezt ſchon zu dem Zweke, zu e 
ſich ihrer zuerſt bediente, hochſt paſſend und vortheilhaſt 
Bon) den zwet verfihieden gebauten Prlügen, 

in Bewegung ſezte, erregten beide 
ſtauuen, beſcoders der eine, der doppeltwitkend nnd - — 
Fläche befindlichen Scharen ausgefaiter if, fo daß er am 
jeden.Ganges ohne Zeitverluft umkehrt und eine — 
Die Vollkommenheit des Mechauismus des Pfluges, die 
mit die Schueidinſtrumente jede in dem Moorgrunde ei a 
durchſchnitten, die Breite und. Tiefe der umgebrochenen Farchen; A 
Auwendung eines neuen und — —2* 


— 
4 ehr U 
Bam 3 Ta um ri 
— 
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änfte fele 15 Jahren eifrig verfolge, bier die Principien dieſer 
Wrication zu erdrtern, indem deren Beachtung wefentlich zur Ders 
Werung eines Getraͤnkes beitragen dürfte, welches, wenn es gut 
‚ eben fo angenehm, als im entgegengefezten Falle unangenehm, 
derlich und ungefund ift. 

Einfammlung der richte, wenn fie vom Stamme zu fallen 
gamnen; Verwandlung bderfelben in einer ziemlich diken Brei, fobald 
n Ausgange des Herbſtes die Feldarbeiten hinlängliche Zeit hiezu 
Ben; Ausprefien des Saftes aus diefem Brei mittelft irgend einer 
nreichend Fräftigen Preſſe; Verfuͤllen dieſes Saftes in Faͤſſer, welche 
bis 800 Liter faſſen und die in einem Speiſekeller untergebracht 
Bd; Gaͤhrung der Fluͤſſigkeit unter Offenlaſſen des Spundloches; 
id endlich Zuſpunden des Faſſes, um ed in Vergeſſenheit liegen zu 
ſſen, bis es geleert werden muß, oder bis es durch taͤgliches Ab⸗ 
ehen einiger Liter leer geworden iſt: dieß iſt das gewoͤhnliche Ver⸗ 
hren, nach welchem man in der Normandie das alltaͤgliche Getraͤnk 
handelt und verbraucht. Ich will nun zeigen, welche Sorgfalt in 
eſer Hinſicht beobachtet werden ſollte, und welche Verbeſſerungen 
b anwenden ließen. 

Menn die Uepfel und Birnen zu reifen anfangen, fo ift es fo: 
ohl aus Borficht für die Gefundheit der Thiere, als auch aus 
onomifchen Gründen nöthig, die Thiere an dem Auffreſſen der 
glich abfallenden Früchte zu hindern. Die Reife der Früchte erfolgt 
m Monat September bis zum November, und gibt fich durch 
ren Farbe, ihren angenehmen Geruch, das freimillige, nicht durch 
turmwinde hervorgebrachte Abfallen, und durch die ſchoͤnen ſchwar⸗ 
a Kerne zu erkennen. Gobald diefe Reife eingetreten ift, bar die 
mte bei fchöner, trofener, fonniger Witterung von 10 Uhr Morgens 
5 6 Uhr Abends zu gefchehen. Das Ernten gefchieht, indem man 
if die Bäume fleigt, deren Zmeige ſchuͤttelt, und mit 12 bis 15 
ıB langen Stangen daran fchläge. Das Anfchlagen mit lezteren 
sf jedoch nicht zu heftig gefchehen, namentlich nicht in fchlechten 
abren, indem fonft die Tragknofpen des nächften Jahres Schaden 
den und die Bäume gezwungen wirden mehr in da& Holz zu 
ben als Früchte zu tragen. Das Anfchlagen mit den Stangen 
t aber auch noch den Nachtheil, daß die Früchte dadurch noch weit 
ehr Schaden leiden, als durch das Herabfallen auf den Boden, 
id folglich fchnell in faule Gährung übergehen. Kinige Theoretiker 
ben, um auch den durch dad Abfallen entſtehenden Befchädigungen 
wzubeugen, verfchiedene Mittel vorgeſchlagen, die fi) jedoch im - 
soßen fämmtlich als unansführbar zu erfennen gaben. Dazu. ges 
TE z. B. das Auffaugen der Fruͤchte auf Tuͤchern. Die abge; 
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t er faft immer eine folche Veränderung, daß er felbft für 
‚ bie. beftändig an dieſes Getränk gewöhnt find, etwas Unan⸗ 
nes befommt. Die Temperatur dußert gleichfalls ihre Wirkung 
n Eider, fo wie es denn auch befannt ift, daß kalte reguerifche 
nur ein ſchwaches Gewaͤchs liefern. 

{us dem Gefagten erhellt, daß es von großer Wichtigkeit ift, 
die Früchte zu fortiren, und zu wiffen, welche Qualität jede 
gibt; die Erfahrung ergibt dieß bald. Mebrigens finder man 
iner Abhandlung über die Eiderfabrilation auch eine Tabelle, 
von allen in der Normandie gezogenen Yepfel: und Birnforten 
eben ift, welche Art von Cider fie liefern. Sehr kommt es 
f an, daß man von fämmtlichen geeruteten Krüchten den mög» 
ften Gebrauch made: d. h. daß man diefelben fo vermenge, 
ie guten Eigenfchaften der einen die ſchlechten der anderen Sorte 
lifiren. Bor Allem machen wir aber darauf aufmerlfam, daß 
ingend nothwendig iſt, dad eingewurzelte Morurtheil, gemäß 
m faule Uepfel den Cider befier machen follen, zu verbannen. 
feiner Bedingung iſt es richtig und gut, wenn man zur Clder⸗ 
ıng den dritten, oder auch nur den vierten Theil fauler Trüchte 


t, wie dieß erft neuerlich wieder verfiührerifcher Weile empfohlen 
; je forgfältiger man im Gegentheil die faulen Stuͤke ausmerzt, 
» befier wird der Eider werden, und um fo weniger wird er 
nem unangenehmen Geſchmak befommen, der fo viele von dem 
le diefes Getraͤnkes abſchrekt. Welchen Vorwand man au 
fir diefe durchaus verwerfliche Praris nehmen mag, fo ift fie 
billigen, denn das Gute, was man ihr zufchreibt, läßt -fich 
auf andere Weiſe erzielen. 
Bir befizen zwar bis auf den heutigen Tag feine pofitive und 
nmen genaue Unalnfe irgend einer Eiderforte, die ich zur Unter: 
3 meiner Behauptung anführen kdnnte; allein das Reſultat 
vergleichender Analyfen, weldhe Hr. Berard mit den Früchten ' 
ım, und welches wir bier anfuͤhren wollen, dürfte genügen. 


Friſche Aufbe⸗ Weiche 








Beſtandtheile: reife wahrte oder faule 
Grüße, Fruͤchte. | Früchte, 
iges oblorophyn 0,38 0,01 0,04 
® o 0 0 6,45 41,52 8,77 
. . . . 3,17 2,07 3,62 
liiſche Jaſer .. 3,80 2,19 4,85 
iliſches Eiweiß * Kibe. . 0,08 0,21 0,23 
ure . . 0,11 0,08 0,61 
.. . 0,05 0,08 | Spuren 


re, Gerbſtoff und "äpfelfaures Kalt 


—* ſehr verſchieden. 
| 100,00 J 100,00 | 76,88 




















aus diefem oder irgend einem anr 
ormandie auch jenen Eider fir den 
—* hölzernen Trögen mit *2 


T im 10 Minuten einen Hectoliter Aepfel zerquetichen Jan. ı 


ri zuerſt, wenn man es fr nöthig 
6 Bi 12 Stunden lang ftehen, während man ihn von Stunde 
u “ Die Dauer diefed Stehenlaſſens richter ſich 
minder dunklen Farbe, die man dem Eiver geben 
f diefer Zeit bringe man den Brei in die Preffe: 
Art und Form diefe ft, daran iſt wenig gelegen, wenn 
iſt, daß man gradweife mit ihr arbeiten tan, 
einen gelinpen und zulezt einen fo. Druf 
laſſe fann, daß das Mark dadurch gehdri — 
er Normandle pflegt man das Mark in dorm einer 
mide von 4 Fuß Höhe auf die Dreßtafel zu Beinen, 
d Pyramide dadurch zu bilden, daß man mehrere Schichten 
6 bie 8 Zoll Dite auf einander, und zwiſchen jede derfelben 
Roggenſtroh bringt. Das Stroh, welches auf beiden 
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gezogen vperden Tbnute. Kann man Leine Buchenfpäne haben, fo foll 
nan In jedes Faß von 7 bis 800 Liter 50 bis 60 Liter Moft gie⸗ 
m, die man durch rafches Eindampfen bis auf den fechften Theil 
ingedift hat. Denfelden Zwek kann man and) durch einen Zufaz 
em 7 bis 8 Unzen Rohzuker und 2 Unzen Gummi erreichen. 
Am.Ende der erften Gährung, d. h. nah 14 Tagen, muß der 
Sider abgezogen werden; follte man dieß nicht für rathſam halten, 
jo ift der Grund hievon immer in einem Mangel an gehdriger Lei: 
mug ded Ganges der tumultuarifchen Gährung gelegen. Nach dies 
ſem Abziehen fest man den Spund auf, und laͤßt nur ganz in der 
Nähe defielben eine Heine Definung von zwei Linien im Durchmeffer. 
Einen Monat nach dem erften Abziehen muß der Moft noch. ein Mal 
abgezogen werden. Um diefelbe Zeit verfällt man ihn auch in Fla⸗ 
ſchen, wo er danı gleich Ehampagner getrunfen wird. Gewoͤhnlich 
bewahrt man ihn in gur verfchloffenen Faͤſſern auf, aus denen dann 
ver tägliche Vedarf abgezogen wird. Da diefe Merhode, wie von 
ſelbſt erhellt, eine der fchlechteften iſt, fo ift es um fo noͤthiger, daſi 
man den Gang der erften Gaͤhrung auch nicht einen Augenblik un⸗ 
henbachter lafle, damit der Eider fo viel Geiſt befomme, und Doch 
zugleich fo ‚viel Schleim beibchalte, als er bedarf, um ohne gar zu 
großen Nachtheil den fchüdlichen Einfluß zu ertragen, der nothwendig 
dadurch ausgeuͤbt wird, daß die. Oberfläche des Ciders fortwährend 
der in dem Kaffe enthaltenen Luftſchichte auögefezt if. Ans diefem 
Brunde wären aud) Fleine Faͤſſer von 200 bis hoͤchſtens 250 Liter 
weit zwelmäßiger, al& die größeren, deren man fich aleichfalls eines 
hergebrachten Vorurtheiles wegen gegenwärtig allgemein bedient: 
Das Reſultat aller diefer Manipulationen ift nun ein Giber, 
der, wie gefagt, je nach der Art der angewenderen Früchte, je nad) 
dem Boden, auf dem fie newachfen, und je nad.. der. Quantitaͤt 
Wafler, die man zum Anruͤhren des Markes genommer’;' mehr oder 
weniger geiftig ift. Syn der Normandie ift Eider von. mittlerer Güte 
das tägliche Getränk; allein man finder Ihn daſelbſt une dann trink: 
har, wenn an- die Stelle feines von überfchäffiger Koblenfäure her: 
rüßrenden, hinterher aber füßlichen Geſchmakes, wegen welchem er 
des Tremden am meiften mundet, ein mehr alloholifcyer, etwas her» 
ber, ftechender und ein Bein wenig fdutrlicher Geſchmak getreten. 
Dieſen legteren erhält er drei bis vier Monate nad dem Beginne 
der zweiten Gähsung. Fuͤr die Normandie find ans ıdiefem Grunde 
im Allgemeinen die vielen Mechoden, die man vorſchlug, um dem 
Elder feinen zußerigen Geſchmak yı erhalten, von geringem Werthe. 
Da man jedoch den Eider auch in Frankreich, fo wiedw. England in 
Zlaſchen nach Art eined ſuͤßen Meines. und De wie Cham⸗ 
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2ändern, in welchen man dem leichten Eider als ſolches den Vor⸗ 
3 gibt. Der Worwurf, daß [3 der Eider nicht lange genug. bil, 
bet baupsfädhlich davon her, daß man ihn zu lange in halbleeren 
Fern und auf der Neige ſtehen läßt; und dag man in ihm nicht 
rtmoäbrend ‚jene langfame Gährung unterhält, ‚deren er ſehr bebarf, 
mm er gut: bleiben ſoll. Hrn. Mercier. ‘if dadurd), daß er 
18 jedem Zaffe älteren Ciders jährlich 50 Liter berausnimmt, amd, 
für neuen jungen Cider hineinbringt, gelungen, den Cider 8 his 
d Jahre Jang vollkommen gut, durchſichtig und angenehm zu eir 
alten; qur wurde er fehr geiftig, was fi) durch bie fortwaͤhrende 
Hißrung ſeht wohl erklärt. ... 

Ueber bie; kuͤnſtlichen Cider will ich hier nicht fosechen, dagegen 
emerke ich noch, daß men Sfepfelmoft, Pomms, und. Birnenmoft, 
’oire uuferfcheidet. Leztere Moflarten find minder gefärbt und gei⸗ 
kiger; fie enthalten manchmal bis ‚gegen den zehnten Theil lhres Vo⸗ 
umend Weingeift von 20 bis. 22°, während dieſer Gehalt in den 
eſten Aepfelmoſten nur 7 bis 8 Proc. beträgt. Man gibt baher 
om Birnmofte zum Behufe des Branntweigbrennend den Vorzug; 
© wie man ihn auch Fieber fchäumend ſervirt, da. gr gehdrig behans 
sele dem Champagner wirklich ſeht aͤbnlich wird., 

Wenn pie zur Mofts ober. Eivererzeugung noͤthigen Elemente 
iicht in vollfommener Harmonie vorhanden nd, ſo entſtehen hieraus 
xrſchiedene Krankheiten diefes Getränkes. Die eine, welche beinahe 
sahellbar iſt, wenn man fie nicht ſchon während der Gährung vors 
mögefehen und ihr entgegengewirkt hat, iſt das fogenannte Schwargs 
werden, V. h. der Moſt Bringt fi um. ine zweite Krankheit iſt 
ur fogehammte Schmer, der bekanntlich andy bei: den Weinen vor⸗ 
Immnt, und den man zuweilen befeitigen Tann; wenn man auf 7 
ls 800 Liter. Cider 7 Unzen Cachomgummi oder Zuker, oder 14 
N 21 Liter Birnenfaft zuſezt. Die unheilbarfte Krankheit des Ci⸗ 
ers icdoch ‚jene Säure, die er in Folge des ‚täglichen Abziehens 
I he u ui welche nicht felten ſchnell die Taufe Gaͤhrung folgt, 

Pi ai wicht, „abgejpgen worden iſt, und ſich dem ‚anf 
em ein en ‚bei uplichen @eldger näbert, Diefe Säure hindert Abrens 
am fie e.gemdhnten Dauer ber Normandie nicht, au ihrem Genujle. 





Anhang. 

Ein anderer Correfpondent des Journal des connaissances usu- 
les empfiehlt im Wefentlichen folgendes Verfahren bei der Cider⸗ 
vereitung. 

Die Fruͤchte werben forgfältig gefammelt; nach 14 bis 20taͤ⸗ 
gem Liegen an einem trokenen und geſchuͤzten Orte gr 

Y 
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" LXVI. 


leber die BaummollwaarensFabrication In Frankreich. 
(Zostfezung von Sb. LXI. ©, 2339.) 





Auszüge aus den Ausfagen ber HH. Joly und Bous 
GardatsDemarolle in Saint⸗Quentin. 


Saint : Quentin webt aus feinen eigenen Gefpinnflen und aus jenen, 
es aus Lille, Roubair und aus dem Elfaß bezieht, jährlih 800, 'bis 
3,000 Stat, melde zufammen einen Werth von 38 bis 40 Mill, Zr. 
räfentiren. Die Weberei zerfällt in die mechaniſche, bie erft feit wenigen 
zen befteht, aber im Zunehmen iſt, und von fünf Anftalten, welche man 
600,000 Er. f&äzt, betrieben wird; und in die Handweberei, welde in 
em Umfange von 12 Stunden auf dem Lande verbreitet if. Leztere zählt 
en 50,000 Stühle, welche, einen zu 100 Fr. angeſchlagen, mit Einfluß 

Localitaͤt, 5 Mill. Sr. im Werthe vorfiellen. Wollte man alle biefe 
üble in Fabriken unterbringen, fo fämen fie auf das Dreifache zu ftehen. 
ir müffen gleich hier bemerken, daß fi die Handweberei nicht vollkommen 
ech die Maſchinenweberel erſezen läßt, weil leztere hauptſaͤchlich auf bie 
tten Zeuge angewenbet wird, während eine Menge faconnirter und ans 
er Zeuge fortwährend mit ber Hand gewebt werden müffen. Die Ma: 
inenmweberei geht nur bie zu gewiffen Nummern, und findet hauptſaͤchlich 
f orbinäre Calicos und Jaconnets ihre Anwendung; alles Zeinere wird 
ft in England mit der Hand gewebt. 

Außer den Webereien beftchen in unferer Gegend neun Anftalten, In 
ıen Dampfmaſchinen und andere Mafhinen gebaut wurden, im Werthe 
ı 500,000 Zr. ; vier Senganflalten im Werthe von 160,000 Er. ; ſechs 
eihen im Werthe von 1,610,000 Fr.; fieben Appreticanftalten im Derthe 
ı 1,485,000 Fr.; fieben Färbereien und Drutereien in Werthe von 
0,000 FIr. Die Bleiben, Appretirs und Senganſtalten beſchaͤftigen 
DO Arbeiter; die Webereien Im Ganzen, mit Ausnahme der Tulliften, 
‚600. Man fabricirt bei uns Salicos und Percale von /, bis Y,; Ja: 
mets und Nanſouks von Y, bi6 %,; ſchottiſche Battifte von ?/, bie zu Y,; 
tte Meuffeline von ?/, bie %,; faconnirte Deuffeline aller Art; gewürfelte 
> brillantirte Jaconnets; Halstuͤcher von Y, bie 7); Tifehzeuge und Pis 
16 jeber Art; gemobdelte und geſchnuͤrte Bazins von 7, bi6 ’/,; geftikte 
uffeline und Tulle. Das Betriebscapital, womit Saint: Quentin arbeis 

‚ bürfte 35 bi6 AO Mill, Fr. betragen. 

Alle Weber arbeiten nad der Façon. Zur Leitung der Handweber 
ven wir in ben Dörfern Merkführer, welche ihnen Ketten, Einfhlag und 
fchirre liefern. Jeder Arbeiter befizt aber feinen Stuhl ale Eigenthum, 
b biefer Pommt ihm mit der Bauftelle auf 100, ohne diefe nur auf 50 Fr. 
ſtehen. Die Weber arbeiten im Ganzen, je nachdem ihnen die Felds 
weiten Zeit laffen, nur 6 bie 9 Monate des Jahres am Stuhle; zu: 
ntezeit 3. B. ift Ulles auf dem Felde, wo e6 bann bei der großen Mens 
1 Arbeitern auch fehr rafch geht. Die Werkflätten der Weber, bie 
vöhnli im Keller befinden, werben nicht geheizt, weil dieß bie Confif 
d Elaſticitaͤt des Fadens beeinträchtigen würde. 

‚Die BaumwollmaarensZabrication datirt fi bei und vom Jahre 1° 
wuchs bie zum Sabre 1812 fortwährend; die Ereign'"- . 
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id if. Dieß iſt namentlich der Fall mit den ſchottiſchen Organbdis, bie bis 
die neueſten Zeiten geſchmuggelt wurden, bie wir jezt aber auch verbräng: 
1. Alles dieß konnte jedoch nur unter dem Einfubhrverbote geſchehen, und 
t deſſen Aufhebung wird auch Alles wieder zuſammenfallen. 


Auszüge aus ben Ausfagen des Hrn. Phil Leutner, 
Abgeordneten von Tarare. 


Bor einigen Jahren fhlugen in der Gegend von Tarare 20,000 Stühle, 
elche gegen 50,000 Individuen mit Muffelin: Fabrication und den dazu 
börigen Arbeiten, fo wie mit Stikerei beſchaͤftigten. Wir producirten ba= 
als für 15 Dill. Fabricate; gegenwärtig nur für 10 bie 11 Mil. Der 
rund diefer Abnahme liegt theild darin, daß feit den Ereigniffen in Lyon 
ele unferer Zandweber für die Seidenweberei in Anfprud genommen wur⸗ 
u; theils darin, daß man nun auch im Elfaß und in Saint: Quentin 
Zuffeline für den Druß fabricirt. — Wir haben feine Fabritgebäube; 
ıfere Arbeiter, die Eigenthuͤmer ihrer Stühle find, leben fämmtlih auf 
m Lande; wir liefern ihnen dic geſchlichteten Ketten, die Einſchlaͤge, kurz 
les, was zur Sabrication der g’atten ſowohl als faconnirten Zeuge gehört. 
ie Kaͤmme liefert der Kabrikant, und ven diefen fommt ihm das Stüf auf 
> bi8 30 Sr. zu fliehen. Da es Beine Sabrifgebäube gibt, fo hat der Fa⸗ 
ifant im Uebrigen, die unbedeutenden Geraͤthſchaften und Vorbereitungen 
gerechnet, nur fuͤr den Geſpinnſtankauf zu ſorgen. Von den gewoͤhnlichen 
tuͤhlen koſtet einer nur 20 bis 36Fr.; die Jacquart's hingegen, welche 
n Fabrikanten gehören, kommen noch fehr theuer. Der Arbeiter zahlt 
sen Miethzins, bereitet feine Schlichte für die Kette, Fauft feine Spriz: 
n, feine Bürflen und fein Lit. 3 bie + arbeiten gewöhnlich in einem 
ler, der nicht geheizt wird, und hierauf beruhen großen Theils die Vor: 
je unferer Fabrikate. 

Der Preis der Facçon iſt verfhieden; er beträgt bei einigen Artikeln 
r 10 Cent. per Elle; bei anderen bis an 1%, Fr. und darüber. Einige 
beiter verdienen täglich bis an 3 Fr., während mande Kinder faum 20C. 
Tages erwerben. Die Weiber verdiench 18 bie 25 Sous; die Stifes 
nen oft nur 10 Sous; es wechfelt dieß nach ihrer Geſchiklichkeit, da bier 
es nad dem Stüfe bezahlt wird, Der Preis der Façon hat feit dem 
bre 1829 fehr gewechfelt, die Juliusrevolution brüßte ihn herab; die Er: 
niffe von Lyon erhöhten ihn dagegen wieber. 

Wis fabriciren Muffeline, Organdis und Battiſte aller Art, erftere 
ı %, bie %, Breite und ven 25 Gent. bie zu 10 Zr. die Elle. Unfere 
eihe und unfer Appret geben jenem: der Schweiz und jenem Schottlands 
ots nach, fo daß ſich der [erfte Kenner über ben Urfprung der Waare täus 
m kann. Wir machen alle Muffeline von Europa und Indien nad; 
b verarbeiten Gefpinnft von Wr. 20 metrifh bis zu Nr. 300 englifc: 
niger jedoch in Nr. 200 und darüber, Dieſes Gefpinnft wird felten direc 
jogen, weil man es in ben Niederlagen wohlfeiler bekommt, was aud 
ı englifden Geſpinnſten der Fall if. Früher wurde dad Gefpim 
r. 143 größten Theils gefhmuggelt. Die franzsfifhen Oefpinn| 
£. 183, von denen jene des Hrn. Schlumberger die voll 
b, find nicht fo glatt und gleich wie die englifchen, bie wir ha 
nn wir nicht aufhören wollen, gerdiffe Artikel zu fabriciren. 
eSchlumberg'ſchen Gefpinnfte IN übrigeis beizal. 


„. 


pa 
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30 Wr. 64, von 90 Nr. 56, von 100 Nr. 51%, von 110 Nr. 46, von 
120 Nr. 40%, von 130 Nr. 36, von 140 Nr. 32%, von 150 Nr. 20, 
son 160 Nr. 24'/,, von 170 Nr. 20%, von 180 Nr. 17%, von 190 Nr. 
15 und von 200 Nr. 13 Proc. Schuz. Warum follte dieß auch nicht ge⸗ 
nägen, da, wie ich überzeugt bin, die franzöfifben Spinnereien, und be: 
fonber6 jene des Elfaß unr um 10 Proc. theurer fabriciren, al& die eng⸗ 
üben; ba bie Façon in England theurer ift als in Frankreich; da bie 
Schweiz, welde ihre Baummolle qus Havre oder Trieft, ihre Mafchinen 
aber aus Mülhaufen bezieht, in Nr. 8 bie Nr. 120 eben fo wohlfeil und 
mandmal fogar wohlfeller fabricirt, als England; ba in Sachſen 60 Spin: 
nereten befleben, welde bis Nr. 100 und 120 foinnen, obwohl bafelbft 
alle engliſchen Gefpinnfte von Nr. 8 bis zu den hoͤchſten Nummern gegen 
einen Zoll von '/, bis 1Y, Proc, eingeführt werden durften; da endlich auch 
im Belgien gegen 100 Spinnereien eriftiren, wovon einige täglich 1000 bie 
1200 Pfo. Nr. 20 foinnen, und feit dem Jahre 1825 ihre Maſchinen bei: 
nahe gänzlih erneuerten, obgleih Lafelbft alle englifhen Sefpinnfte gegen 
einen 4 bis 5 Proc. betragenden Zoll Zutritt haben. 


Was unfere Deuffeline betrifft, fo wird davon beinahe nichts ausge: 
führt; die Verſuche, die wir machten, mußten mißlingen, weil bad Ge: 
foinnfl, weldes wir verarbeiten, mit Ausnahme ber gegenwärtig zugelaffe: 
nen höheren Nummern um 50 bis SO Proc. zu theuer if. Ich babe nad 
genauen Berechnungen gefunden, daß derfelbe Muſſelin, der In Schottland 
und der Schweiz mit Mr. 144 englifh gewebt wird, In Tarare aus Elfaffer 
Befpinnfl von Nr. 158 des alten Syſtemes gewebt um 39 Proc. theurer 
kommt, und daß diefer Unterſchied felbft auf 48 Proc. fleigt, wenn mau 
ju obiger Summe nod den Unterfdieb in der Bacon, welche in der Schweiz 
woblfeiler ift, hinzu rechnet. Bei einem Artikel, der in Schottland mit 
Nr. 184, oder In Zrankreih mit derfelben Nummer gewebt wird, crgibt 
fih bei bem gegenwärtigen Preife bed Geſpinnſtes in Zarare zu Gunſten 
der Schweiz ein Unterfihied von 25 Proc., die Vorbereitungen und den 
Appret nicht mitgerehnet. Da diefe Erfparniffe die Transportkoften au: 
gleihen,, fo werden halb und ganz feine Gewebe in ziemlich bedeutender 
Menge aus der Schweiz zu uns eingefhmuggelt. Die Schmuggelprämie 
beträgt für die Oränze 10 bis 15; für Paris und dad Innere von Trank: 
reich hingegen 20 bis 25 Proc. 

Will man die Einfuhr der fremden Muffeline geflatten, fo kaun dieß 
nur dann gefcheben, wenn wir die Öefpinnfte nur mehr böchftene un 10 Proc. 
thenrer bezahlen als die Engländer: d. h. wenn der Transport 5 Prur, be: 
trägt, fo dürfte der Zoll nur mehr 5 Proc. von Verkaufspreiſe des Ge: 
foinntes betragen. Ueberdieß müßte die Erlaubniß der Einfuhr von Ge: 
ipinnft um einige Jahre der Erlaubniß zur Einfuhr der Muffeline voran“ 
geben, weil wir bisher nichts ausführen Ponnten, und weilwir im Rufe ſtehe 
theurer zu fabriciren, ale dad Ausland: ein Ruf, der nicht fo fhnel! 
getilge werben fann. Den Zoll auf die fremden Geſpinnſte zu 5 Pro 
Werthe angenommen, könnten unferen Webercien, nachdem fie ı 
Fahre den Schu; des Verbotes genoffen und unter diefem auf d 
Märkten feſten Fuß gefaßt, bei einem Schuzzelle von 20 Proc 
nad dem Gewichte Im Werhältniffe zum MWerkaufspreife der ” 
net werden müßte, mit allen fremden Webereien Cor 
habe ich zu bemerken, daß wir gegenwärtig ei "| 
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Urfprung ein Mal kannten, und wir konnten fie nicht cher verfaufen, ale 
bie wir ihnen eine andere Beſchaffenheit gegeben hatten. Haͤtten wir hie- 
bei nicht eine Ausfuhrprämie von 50 Zr. genoffen, fo wäre unfer Verluft 
bedeutend geweſen. Wir jendeten flarfe und leichte Galicos nach London, 
und von biefen gab man erfteren den Vorzug. Den Mauthregiftern ge: 
mäß wurben im Jahre 1832 für 5,6N0,000 Fr., und im Sahre 1833 für 
5,200,000 Fr. Calicos ausgeführt, und zwar bauptfählid aus ben: Elſaß 
nah der Schweiz. 


(Sortfezung folgt.) 





LXVII 
Miszellen 


Summe der in England und in den Vereinigten Staaten im Jahre 
1535 ertheilten Patente. 


In England wurden im Laufe bes Jahres 1555 in Allem nur 251 Patente 
ertheiit ; in Schottland nur 92. Dagegen wurden in den Vereiniaten Staaten 
von Rordamerika innerhalb derfelben Zeit nicht weniger als 772 ertbeilt, wovon 
feeilich der größere Theil kaum der Erwähnung werth if. (Magazine ef Po- 
pular Science, No. 4.) 


Ein neues eifernes Dampfboot. 


Dos aus Schmicheifen gebaute Dampfbcot, welches bie Dampfbertarfellfehaft 
von Georgien, Wereinigte Staaten, in England bauen Kick, kam turzlich in 
Etirte zerlegt in Savannah an, wo es fugleid) aufammengetugt werden fell. 66 
wird bei einer fange von 421, einer Breite von 26, und einer Ziete ven 7", Buß 
me 2 Fuß 3 Zoll tief im Waffer gehen; und ift mit ciner Dampfmafchine vun 
iedberem Drute von 16 Pferdeträften verfehen. (American Railroad Journal.) 


Haucock's DampfwagensFahrten zwifchen London und Paddington. 


Hr. W. Bancod, deſſen unermuͤdliches Streben, dic Dampfwagen auf dem 
gewoͤhnlichen Straßen in Gang zu bringen, aus unſerem Journale ruͤhmlich be— 
kanat iſt, macht gegenwärtig mit feinen beiden Dampfwagen Enterprife und 
@rin täglih 3 und 4 Fahrten zwifchen feiner Station in Gitysroad in London 
und Pabbdingten. Er brauct zu jeder Fahrt mit Einſchluß der zum Einnehmen 
von Paſſagieren, Waſſer und Kehks nöthigen Zeit 4 Stunde und 10 Minuten, 
atfo um die Hälfte weniger als die gewöhnlichen Omnibus zur Zuruflegung dei: 
felben Streke brauchen. In den erften 11 Zagen beforderte er 220 Perſonen in 
feinen Wagen. Der Erfolg fchien ibm fo günftig, daß er feine Wagen und deren 
Zahrten gu vermehren gedenkt. (Mechanics’ Magazine, No. 666.) 





Verkehr auf der Dublin = Kingston sEifenbahn. 


Die Einnahmen auf der Dublin: Kingstoren- Eifenbahn beliefen fih in den 
erßen am 46. Dechr. 1835 algelaufenen Zahre feit der Erefinung der Bahn aı 
31,066 PER. St. 8 Schill. 6 Den. Die Baht der Paflaziere being mit Aw 
ſchluß der Tahresfubferibenten 1, 63,018. Die Locomotivmafdyinen machte“ 
Ganzen 22,150 Zahrten, und durchliefen 125,275 engl. Meilen. (Magazi 
Popular Science, No. 1.) 


Hancod'6 Dampfwagen : Fahrtei \ 


Hr. Hancod machte vom Au. Mai bis 4' 
ſchen der City und Pabdington 42, und 1mifd 
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. Uber Hrn. Walferdin's neuen Thermometer. 


Nach fünfjägrigem Zorfchen nach einem Inſtrumente, womit man hauptfäd): 
dh die Temperaturen ber artefifchen Brunnen und der warmen Quellen meffen 
Tann, iſt es Hrn. Walferdin in Paris gelungen einen fogenannten 'Thermeu- 
metre de ddversement ausfindig Zu machen, ber die Temperatur wirklich mit 
überrafchender Genauigkeit angibt, und den er am 25. Mai audy der Akademie 
der Wiffenfchaften in Paris vorlegte.e Das Inſtrument befteht aus einer Ther- 
mometertugel, woran fidy eine araduirte Rohre befindet, die an ihrem Ende fo 
ausgezogen ift, daß ein höchft kleines Quekſilberkuͤgelchen dabei ausftrömen kann. 
Ua dem oberen heile ift ein kleines Kläfchchen angebracht , welches als Behälter 
dient, und fo eingerichter ift, bag nach vollbrachter Beobachtung der Thermometer 
wieder fo viel Quekſilber aufnehmen kaun, als die Bergleichstemperatur, die man ihm ge⸗ 
beawill, um eineneue Beobachtung anzuftellen, erfordert. Das Inftrument gibt gegen- 
wärtig Schon innerhalb der Grãnzen von 500 die Temperatur auf 4 — 2 3ehntbeile genau 
an, und wahrſcheinlich dürfte man zu noch gröfierer Genauigkeit gelangen. Das 
Inftrument ift babei eben fo leicht und eben fo tragbar, wie ein gewoͤhnlicher Ther⸗ 
mometer; es kann demnach audy auf Reifen benuzt werben, — Br. Sollar: 
deau Hat gleichfalls einen neuen Thermometer derfelben Art erfunden, der bis auf 
Y, Grad genaue Angaben liefert. (Flermes, No. 7.) 


Rankin's nene Lampe. 


Am Gipfel ber fchiefen Fläche oder der Rampe von Gt. keonards ward, 
wie der Caledonian Mercnry fchreibt, Fürglich eine Rampe errichtet, welche in 
einem Umfange von beiläufig 30 Ruß im Durchmeffer cine dem Sonnenlichte €) 
wenig nachſtehende Selle verbreitet, Durch diefe Lampe fallen die Geile an jener 
Rampe während der Rachizeit fo beleuchtet werden, daß der Mafchinift fie fi 
deutlich fieht, wie am Lage. Die Lampe befteht aus einem Argand'fchen Bren- 
er, der in ben Brennpunkt eines großen, eigens geformten Spiegels gebracht ift, 
fe daß das ganze Richt genau über den Raum verbreitet wird, an weldiem man 
feiner bedarf, Das Licht, welches die Lampe gibt, foll jenem von 25 bis In 
gleiharoßen Brennern an gewähnlichen Lampen gleichlemmen. Die Rampe, welche 
son ihrem Erfinder, Hrn. Rankin, die convidale (Gonvidal. Langp) genannt 
wird, wahrſcheinlich weit das Richt in Beftalt eines Kegels von ihr ausſtrömt, 
tommt auf 200 Pfd. Gt. zu ſtehen; die Erſparniſi, Pie ſich jedoch jaͤhrlich mir 
ihr ergibt, wird anf die Hälfte diefer Summe angefchlagen. Dem Mechanies' 
Magazine zu Folge müßten ſich dergleichen Lampen fehr gut für groke Wer 
fammlungspläze und Theater eignen, 


Ueber die Decan'fchen mechanifchen Lampen. 


Hr. Decan kuͤndigt im Recueil induatriel, April 1856, die von ibm er- 
fundenen mecdhanifchen Lampen an, und behauptet von ihnen, daß fie Einfuchbrit, 
Wohifeilheit und gute Qualität in hoͤchſtem Grade vereinen, während dic früheren 
mechanifähen Lampen nur Rurusartikel waren, unb in der Regel nur von den 
Erfinder felbft oder von fehr gewandten Arbeitern ausgebeffert werden konnten. Die 
neue Lampe kann von Jedermann zerlegt und gereinigt werden, indem man au 
diefem Vehufe nur vier Schrauben loszumachen braucht, Sie befteht ganz aus 
Metall und iſt fo gebaut, daß man fie wie ein Glas mit fiedendem Wajjer oder 
auch mit Potafchewaffer ausfpülen kann. Sie ift ferner mit verfchicdenen An- 4 
fügen verfehen, die man anftefen kann, je nachdem bie Lampe das Licht von 2, « 

5 oder 8 Kerzen geben foll. Uebrigens geftattet die Lampe jede Korm von d 
einfadhflen bis gur zierlichften. 


Meber Gadbeleuchtung im: Kleinen. i 


Man vrtſertigt in Paris bereits feit dem Jahre 1838 Apparate zur Er 
aung voh Beuchtgas mittelſt Zerlegung des Oehles; und in den meiften Anſtalt 
in wetigen man biefes Suffem befolgt, ſcheint man baffelbe seFahren einadikh 
gen gu haben, deſſen man firh früher In Edinburer fehier 
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ereinigten Staaten; ce belief fi im Jahre 1831 auf 6126 Riloar. und 

2/3 bes gefammten tn Eurepa gewonnenen Boldes. — Hr. Grawfurd 
ert, daß die Kuͤſten von Afrika doppelt fo viel Gold liefern, als die Sold- 
ven Rußland, Ungarn und Siebenbürgen zufammengenommen, und daß auf 
ſtindiſchen Archipel beitdufig der dritte Theil hievon erbeutet wird. — Ueber 
nerifa hat man feit Humboldt keine genauen Auffchtüffe mehr erhalten; 
5 Lieferte Golumbien "1/3, Brafilien etwas weniger als !/;, Peru und Merico 
tberzeft des in jenen andern ausgewühlten Goldes. 


Ueber die Erfaltung des Kupferbefchlages der Echiffe 


t Hr. 3. 5. Dlander Folgendes: ‚Sowohl der aus Holz als ber aus 
kohlen gewonnene Theer enthält cine Quantität Säure, weldye auf die Me- 
ine febr nachtbeilige Wirkung äußert, wie man fich davon bei der Kabri- 
von Gruͤnſpan, vor Bleiweiß und anderen derlei Subſtanzen leicht über- 
ı ann. Würde man biefe Säure, welche in dem Schiffbauholze, in dem 
e, womit es beftrichen wird, und in dem betheerten Kilge oder Papiere, 
8 man als Fütterung nimmt, enthalten ift, unfäblich machen Eönnen, fo 
der Kupferbeſchlag der Echiffe wahrfcheintich weit langer dauern, als dieß 
ntich der Fall iſt. Als vor einigen Jahren das Eupferne Dach eines Schän- 
ı der koͤnigl. ſchwediſchen Werfte zu Carlscrona zum Behufe vorzunehmen- 
ssbefferungen abgenommen wurde, fanb man, daß jene Kupferplatten, unten 
man eine kalkige Maſſe gelegt hatte, fo aut erhalten waren, baf fie wahr- 
ich noch ein Mat fo lange gedauert haben würden, als bie anderen, bie 
telbar auf dem Holze lagen. Berzelius, ben man um bie Urfache bie- 
fragte, erklärte, daß der Halt die Wirkung der in dem Holze enthaltenen 
- neutralifiet haben müffe. Ich glaube baher, daS ber Kupferbefchlag ber 
e weit länger dauern müßte, wenn man als Zütterung Filz oder Papier 
‚ weldjes in Dehl, womit die möglich größte Menge gelöfchten Kalten _ 
ihrt worden, geträntt wurde, Sollte man Oehl für zu koſtſpielig halten, 
nte man wohl auch unter den Theer Kalk mengen, obwohl dieß faum fo 
m fenn würde, (Mechanies’ Magazine, No. 662.) 


Weber die Eifenwerfe von Salem in Oftindien. 


r. Heath hat zu Ehendamangalam im Diftricte Salem in der Nähe bes 
Kavari, der bis zur SKüfte ſchiffbar iſt, ein Eiſenwerk nach engliſchem 
be mit Hoh- und Puddeloͤfen, mit Geblaͤſen und Maſchinen zum Verar 
des Eiſens zu Stabeiſen errichtet. Das Erz, auf welches er baut, und 
3 ganze Hügel bildet, beſteht aus körnigem, zuweilen in Octaedern kryſtal 
ı und mit Quarz gelagertem Magneteiſenſteine. (Gr erzeugt gegenwaͤrtig 
idy nur 530 — Au Zonnen Eifen. Weber bie Kabrication des Woozſtahlen 
t Hr. Heath, daß diefelbe in Ziegeln vorgenommen wird, in welche 
ztüke Stabeifen von je einem Pfunde Schwere bringt, und zwar zugleich 
werkohlten Hotzftüten der Gassia auriculata und mit den grünen Blättern 
selepias giganten. Die Gementation bauert 24 Stunden und das Feuer 
ulegt bis zum Schmelzen des Stahles getrieben. Beim Zerſchlagen bes 
3 findet man in diefem einen halbkugelformigen, auf der Oberfläche firahlis 
er Ernftallinifchen Metallknopf, der etwas an Gewicht gewonnen hat, und 
t iſt, daß er 5 — 4 Mal mit Thon bedekt angelaffen, und 12 — 46 
en lang der Mothglühhize ausgefert werden muß. Man follte bienad) 
, daß dieß auf eine zu große Abforption von Kohlenſtoff deutes und doch 
affen 100 Grane des Heat h'ſchen Woozſtahles bei der Auflöfung in Schwe⸗ 
enur ',,, Gr, kohliger Subſtanz. — Br. Death erzeugt aus bem in 
Rachbarſchaft brechenden vortrefflidgen Shromeifenftein audy mehrere Ghrom⸗ 
ate, bie bei ihrer Wohlfeilheit bald den Weg nach Europa finden: diirften. 
em Journal of the Asiatic Society of Bengal.) . 








—E— Journal. 
Sebenneluir Jahrgang firbenzehntes Heft. 
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Ueber ben Nuzeffect der Locomotivmafchinen auf horizontas 
len und anfteigenden Bahnen. 
Aus dem Vlechanics’ Magazine, No. 674, ©, 345. 








Die zur Pröfung der projeetirten Eifenbahn von London nach 
Brighton. niedergefezte. Parliaments:Commiffion richtete an den be⸗ 
uihmten Eivllingenieur Robert Stephenfon folgende Frage: 

„Geſezt ed werbe auf einer horizontalen Streke eine gewiſſe, 
derch irgend eine Kigur zu bezeichnende Zugkraft (strain) angewendet, 
wab dieſe werde auf einer anderen Bahn durch mehrere Steigungen 
und Gefälle unterbrochen; fo frägt fich, wie groß die Differenz des 
Efectes an der Mafchine ift, wenn in beiden Källen der Geſammt⸗ 
betrag der Kraft gleich iſt?“ 

Auf diefe Frage lautete die Antwort des Hrn. Stephenfon 
wie folgt: 

„Ich muß, um meine Antwort vollfommen veritändlicy zu mas 
den, voraudfchifen, daß nach meiner Unfiche die Frage fih um die 
Beflimmung der Differenz dreht, welche auf zwei verfchiedenen Bah⸗ 
nen don einem Punkte A bid zu dem Punkte B zwifchen dem Nuze 
effect der Locomotivkraft Statt findet. Auf der einen diefer Bahnen 


fol fich die Zugkraft gleichbleiben und durch - bezeichnen laſſen; 


während fie auf der anderen durch anfleigende und abfallende Flächen 
verfchieden modificirt wird: fo jedod), daß der Sefammtaufwand an 
mechanifcher Kraft in beiden Fällen gleih if. Daß in lezterem 
Kalle die anfteigenden Flächen gäher feyn müffen, als in erflerem, 
indem fie fonft die abfallenden Flächen nicht ausgleichen würden, ers 
bellt offenbar. 

„Bon diefen Daten ausgegangen, kann nun gar fein Zweifel 
darüber obwalten, daß fich die geringere und mehr gleichmäßige 
Zugkraft ſowohl in Hinſicht auf die Geichiwindigkeit, ald In Hinſicht 
auf die fortzufchaffende Kaft beifer für die Locomotivfraft eignet, und 
swar aus folgenden Gründen; 

„1) was die Gefchwindigfeit betrifft, fo erhellt offenbar, dag 
man, um ‘eluen volllommen gerechten Vergleich) in diefer Beziehung 
anzuftelen, nur anzunehmen braucht, daß zwei Mafchinen von glels 
her Kraft mic gleicher Laft gleichzeitig von A nach B abfahren; 
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meuhp meramisften Ufeuthalte. Hiebei ift jedoch angenommen, 
aD. auf. Rennie's Baba Die abſteigenden Flaͤchen wis einer Ge⸗ 
mintigleit von 720 Meilen in der Zeitfkunde zurdfgelegt wer⸗ 
on, wähumd oben vorandgefest wurde, daB die Gefchwinbigkeit 
w Beiden Wahnen nicht Aber 40 engl. Meilen betrage.. Es mu 
wemach filr die 32 Meilen abfleigender Flaͤchen, welche bin und 
ver worlammen, bie Differeng hinzugesählt werben, die fich in der 
zeit ergibt, wenn diefe 32 Meilen mir einer Geſchwindigkeit von 40 
ınflatt won 720 Meilen in der Zeitſtunde zurüfgelegt werben. Diefe 
Dfifesenz beträgt 45 M. 20 S., fo def ſich alfo für die Bahn 
Beugis's ein Zeitaufwand pon 3 St. 14 M. 50 ©. ergibt. Kür 
Me Dehn Stephenſon's Hingegen iſt vur die Differenz von 28 
Meilen, die mit einer Gefchwindigkeit von 16 anſtatt von 40 Meilen 
in der Zeitfiunde zurifgelegt werden, mir 31 M. 30 ©. binzuzählen, 
fp daß fih in Summa 3 St. 16 M. Zeitaufwand berauswerfen. 

Daju find aber neh an Stephenfon’s Bahn für zweimali⸗ 
ur Anhalten, worunter ein Mal zum Eirnehmen won Waſſer, zwei 
Mel 3 Minstn; au Rennie's Bahn hingegen 3 Mal 3 Minuten 
Ale Anhalten und 5 Minuten fir den Wufenthalt an der ſchiefen 
Bäche von Cropdon zu rechnen, wonach fidh für erflere Bahn ein 
Jeitaufmand von 3 Stunden 22 M., für leztere hingegen einer von 
I &t. 238 M. 50 S. berechnet, fo daß zu Gunften der Stepbens 
om ſchen Bahn 6 M. 50 ©. bleiben. 

„Dei dieſen Berechnungen ift übrigens von den Curven ganz 
Imgang genommen, obſchon nach Dr. Lardner die Geſammtkruͤm⸗ 
nung an Rennie's Baba 840 Grade, an Stephenſon's Bahn 
ber wur 790 Grad beiräge. Reducirt man dieß auf Eurven einer 
Meile, fo ergeben fich für erftere Bahn 7 Meilen mir einem Radius 
von 7, einer Meile und für leztere 6 Meilen mit einen Radius vom 
ho Meilen. Die gleichfalls in Anfchlag gebracht, fo berechnet ſich 
er Zeitaufwand auf Rennieds Bahn zu 3 St. 36 M. 30 S., 
wf jener Stepbenfon’d hingegen nur zu 3 St. 29 M. Die 
Huonahme Larbner's ift jedoch nicht ganz richtig; dem die Qurvas 
ur beträgt an Ren nie's Bahn 15 und an Stephenfon’s Bahn nur 
11%, Meile mit einem Radius von einer Weile, wonach der Unter⸗ 
chied zu Bunften lezterer noch größer wird. | 

„Bel diefeu Berechnungen ift auf die DVerfchiedenheit der An: 
ichten über die Unterfchiede der Kraft der Mafchinen bei verfchledes 
ıen Geichwindigkeiren gar nicht Rüfficht genommen, indem diefe auf 
zeide Bahnen gleiche Anwendung findet. 

„Was die Vergleihung in Hinficht auf die Laft betrifft, fo 
derhaͤlt ſich die Sache fehr einfach, Die Laft mag nämlich nach der 

21 * 












S 


der Exploſtouen ber Dampfleffel. 325 


tel wächft, und während bie Anwendung indirect oder pofltio ſchaͤd⸗ 
Ueber. Mittel verbannt werden wird. Sollten dieſe Urfachen auch 
wicklich als foldhe befunden werben, die für gegenwärtig unferen 
Scherffinn zu Schanden machen, fo wird die Aufmerkſamkeit doch 
wenigftend direct und auf eine mehr beftimmte Weiſe dahin gerichtet, 
von woher wirffamer Schuz zu erwarten iſt. Die Commiſſion hofft 
zenmach, daß die Refultate ihrer Arbeiten nicht fruchtlos bleiben dürften. 
"Die Sommiffion bedurfte zu ihren Verfuchen eines Apparates 
von ſolchen Dimenfionen, daB er Nefultare gab, welche auf die 
Pemris ammenbbar waren, ohne dabei fo groß zu feyn, baß deſſen 
Oanbbabung erfchwert, oder die mit derlei Unterſuchungen verbundes 
mem Gefahren unndthig ‚vergrößert wurden. Sie verficherte fich zu 
deſſen Herftellung der Hülfe des gewandten und erfahrenen Mechanis 
fd, Hın. David H. Mafon, der aud den Verſuchen beimohnte. 
- Die Commiſſion hält es filr paſſend, zuerft eine allgemeine Bes 
eiituwg des Apparates vorauszuſchiken; diefer einige Details über 
Ne tomplichrteren Details anzuhängen, und hierauf die Refultate ihrer 
derſache in Hinficht: auf die einzelnen Sragpunfte folgen zu laſſen. 


Bon dem Apparate im Allgemeinen. 


Der Keffel, deflen fih die Commiſſion bediente, und den man 
in Sig. 1, 2und 3 abgebifder ſieht, harte 12 30 Durchmeffer im Lich⸗ 
ten, 2 Fuß 10% Zoll innere Länge und Y, Zoll Dike. Cr beftanb 
aus anfgewalztem Eifen, und die beiden Enden oder Häupter (heads) 
waren auf die gewöhnliche Weiſe aufgenleter. Fig. 1 gibt eine feits 
liche Anficht des Keſſels mir den damir verbundenen Apparaten, 
während man in Big. 2 und 3 die beiden Enden deffelben erfieht. 
@r befand ſich horizontal und fo in einen Dfen eingelest, daß beis 
läufig die Hälfte davon dem Keuer ausgeſezt war. Dieſes Fener 
war ein Holzkohlenfeuer, und lief beinahe nach der ganzen Keflels 
länge, da fi auch die Roſtſtangen nach der ganzen Länge des 
Keſſels erſtrekten. Der Luftzug trat bei einer anf die gewöhnliche 
Welfe zu verfchließenden Oeffnung ein, und durch einen ſeitwaͤrts 
an’ dem einen Eude angebrachten Feuerzug aus dem Dfen aus. Wir 
wollen uns des Ausdrufes euer: oder vorderes Ende des Keſſels 
zur Bezeichnung jenes Endes, an welchem fid) das Ofenthuͤrchen 
befand, bedienen, das entgegengefezte Ende hingegen das hintere nennen. 

A iſt das Thürchen zum Afchenloche, B jenes zum Dfenloche 
and C der Rauchfang. Um das im inneren des Keffeld während 
der Verſuche Vorgehende beobachten zu koͤnnen, wurde jedes der 
beiden Enden oder Häupter mir einem gläfernen Fenfter D, beffen 
Bias % Zei Dike hatte, und welches 27, Zoll Länge auf 17, Zoll 





der Erploienmn der Dampfieffel. 227 


@pgehenter ift, und der aus einem eiſernen, durch einem Hebel 
maberan Schieber beſtand, angehracht. Dagegen waren,. au der 
meren Seite tes: GSichteheitẽventiles die Thermometer M, N, welche 
ie Temperatur des Daupfes und des Waſſers innerhalb ‚des Keſſels 
mugshen hatten, in ‚sifezne Roͤhren eingeſenkt. Lieber dieſen Röhren: 

merd, fich der Behälter O, der: das Waſſer enthielt, womit die 
Sermonieterfcalen heſtaͤndig auf einer ‚gemifen Temperatur erhalten: 
wahem.. Alle dieſe Theile follen ausführlicher befchrieben werben. 


nn Won den Dexallä } —— Abpärates. 


Mi 4 Von dem Manameser. Diefer beftand and einer: oben 
ichle Fenen, unten ‚offenen Rohre, Die dampfdicht in einen Quek⸗ 
Ihenbehälter eingeſezt war. War ‚fezterer. mit dem Keſſel in Per⸗ 
istuung. gebracht, fa.hek der Druk des Dampfes aufı das Quekſilber 
ieſes im Der Röhre ewpor, wodurch Kin. in Iezterer enthaltene Laft 
wenmispies wurde. ‚Den exfür derlei Manometer ward Durch. dem 
lichen Zutritt von überſpanntem Dampfe während der Merfache,. 
a mir in Diefer Dinfiche:.auftelltem, zertrͤmmert, er wurde -busch. 
nen: zweiten erſezt. Da die Details. am’ heiden nur fehr. menig. von 
wandern. abwichen, fo ‚wird eine Beſchrejnug der Gradeirung uud 
m Eintichtung des: zweiten. genügen... ;: ; tr: 

Die släferne: Manemeterröhre war 6,08 ‚300 long, un: 9 gu 
m ‚unätren Ende wit eimek eilernen Zeinge: verbunden, die fish wach 
bemrin. einen nerfpringenden ‚Miug- endigte. Diefer Ming wurde 
iatetſt einer Berbindungsfchrauhe fo auf das obere Enda.beulöhrs.h, 
ig. 1, gelegt, daß hiecdurch eine dampfdicht fließende -Nerbinkyng 
4. Manemeters mit dem Quekſilberbehaͤlter entſtand. Dieſer Bes 
ee ı war ein cylindriſches Gefäß: aus. Gußeiſen, aus welchem 
e beiden. mit Schraubengewinden perſehenen Möhren, h,.k beraepe 
gtewpwon Tezteren· diente die eine, wie bereits gefagt, zum GCin⸗ 
jem ber glaͤfernen Röhre, während die. andere dureh die ‚Röhre .L,g,, 
ig. 1 und 3 mit dem Keſſel in Verbindung gefezt wurde, Die 
tansnbeteribhse :war ‚micht ˖ durchaus von. gleichem Durchmefier, und 
ſchies daher zu größerer Menenigkeit beſſer, Heine Theile befielben 
. gleiche: Bolumern: zu :grabuiren. Dieß geſchah durch Einführung 
iger Dumititäten Luft wittelſt der Spize des Har e'ſchen Maß⸗ 
nahe mit Schiebſtauge. Dieſe Operation wurde mehrere Male 
iederholt, bis die Zeichen, welche an einer papiernen, an ber Röhre 
feſtigten Scala zur Bezeichnung gleicher Volumen gemacht wurben, 

it einander übereinftimmten. Die Längen, welche gleiche Volumen 
maßın, wurden bann forgfältig auf die meſſingene Scala, bie 
s Manomster bekommen follte, aufgetragen. Der geringe Unter⸗ 
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8 Behaͤlters wurde demuadh beſtimmt, unachdem der Manometer, 
neh Aufſchrauben des Behälters i auf die Unterlage an Ort und 
telle gebracht worden war. 

Es waren hienach, die ‘Temperatur des Apparates als conftant 
genommen, fdunmtliche Elemente zur Berechnung der Elaſticitaͤt 
4 Dampfed im Keffel aus der Höhe des Quekfilberfiandes im Mano⸗ 
eter bekauut. Die Spannkraft des Dampfes im Keffel mit der 
Bafferfäule in der Dampfrdhre hielt der Elafticität der in dem 
Rausmeter comprimirten Luft zugleich mir der über dem Niveau 
8 Quekſilbers im Behälter ſtehenden Quelfilberfäule das Gleichges 
icht. Dieſes Niveau iſt nicht das urfprängliche Null, fondern wegen 
es durch das Steigen des Quelfilbers in der Manometerrbhre vers 
Haßten Sinkens niedriger. Das Sinken des Quekfilbers verändert 
5 Niveau, über welchem der Druk der Waflerfätle in der Dumpfs 
re gemeflen wird; allein die Merdnderung in dem durch die Waſ⸗ 
rfäule veranlaßten Drufe ift ganz unbedeutend. Bei der Veltins 
ung det Elaſticitaͤt der Luft in dem Manometer bedieliten wir uns 
5 Geſezes der Spannkraft der trofenen Luft, welches nach Dulong 
"5 Arago bei einem von 1 bis 50 Atmofphären gehenden Druf 
‚ſtiumt iſt; dieſe Elaſticitaͤt verbält ſich nämlidy umgekehrt wie der 
mum, dem die Luft einnimmt. Nach den bereits ermittelten Daten 
id nad) den obeB angedeuteten Principien berechneten wir eine 
abelle, wonach die beobachteten Manometerhoͤhen in den entfprechen: 
® Druf des Quelfilbers in Zollen oder in Atmofphären umgewans 
it wurden. Diefe Berechnungen waren, wegen des ungleichen 
urchmeſſers des Lichtes der Rohre, in Folge deren gleiche Laͤngen 
ht inmer mit gleichen Volumen correfpondirten,, fehr langweilig; 
ir ‚nahmen unfere Zuflucht zu der gewöhnlichen Methode diefe Bes 
chuungen anzuftellen: d. h. wir beflimmten durch firenge Berech⸗ 
mg ben Druk filr zwei hinlänglich nahe gelegene Punkte, und inters 
Hirten für die dazwiſchen befindlichen Hbhen. 

Bei den hier vorausgefchikten Bemerkungen ift angenommen, daß 
e Temperatur der Luft im Manometer, fo wie jene des Quelfilbers 
ımer conflant bleibe; um fich einer folchen zu verfichern, bedienten 
fr uns eines Apparates, der jenem, defien fi) die HH. Dulong 
id Arago zu gleichem Zweke bedienten, volllommen ähnlich war. 
tie umgaben nämlich den Manometer 'und die Scala mit einer gläs 
men Röhre 1, die unten in eine Buͤchſe m gelittet worden if, in 
ren Gelte eine mit der Ablaufıbhre n communicirende Definung 
igebracht war. Dben war diefe Möhre durch ein Iuftdichtes Ges 
ge mit einem blechenen Gefäße P in Verbindung gebracht, welches 
3 Vergleiche mie der Röhre einen fehr großen Durchmefler hatte. 
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" Bueffüiberfäute war biusshalb bir‘ Graͤnzen des Steigens ber Temwe · 


zatut, welches mas bier geflattete, fo dabedeutend, daß: fe nicht is 
Wehbleg Tamm; fie konnte um fo mehr übergangen werden, als die. 
Wirkung: biefer Beränderunges  zum-. Theil dur die Ausdehnung 
des Siaſes ausgeglichen wurde. Aus derfelben Urfache wurde auch 
Wei WBhehung ber Wärme auf das in dem Wehälter i befindliche Quet⸗ 
Wim; auf den Behälter felbfi, nad auf das Waſſer, weiches ſich in 
- wien Keffel communicirerwen Röhre befand, nicht- in Auſchlag 
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‘ amniflion anzuftelenden Verſuchen wären Abänderungen in der 
Fr ſe ſich des gewdhnlichen Thermometers zu bedienen, nicht 









Srie geweſen. Reſultate, die man mit geringer Müpe 

unte, und welche ſoiwohl in praktifcher ald wiffenfhaftlicher . 
7 ng von Jutereffe zu feyn (dienen, wurden ‚jedgch nicht vers 
igt; ‚bei elnigen derfelben war ſelbſt große. Genauigkeit er for⸗ 
Bel den Fragen erſter Claſſe wurden die Thermometer mit 
nen Sealen verſehen, und durch Eintauchen bis zu jenem Punkte, 
u ‚graduirt, an welchem die Scala begann, wobei, die Scale 
der obere Theil der Mbhre der Luft außgefezt war. Dieß ſchlen 
1b gut, weil die Juſtrumente beinahe bis zur Ecala empor in 
T ‚untergetaucht werden follten. Die Suftcumente wurden fo 
wie | fie vom Jnſtrumentenmacher kamen, unterſucht, und deren Gehe 
fer ermittelt. Die Röhren, in welche die Thermorpeter geftelt, wurs 
den, und welche Quelfilber enthielten, wurden anfangs horigontal in 
ae ber Keffeleuden angebracht. Dieß gewährte den Wörtheil, bag, 
jene Whre, welche die Temperatur des Waſſers anzudeuten haste, 
von dem Dämpfe ganz unabhängig wurde, unb daß folglich der Un: 
törfcyleb zwiſchen dem Temperainren beiver ſicherer ermitteit werben 
Immate, als wenn Die Möhre, die die Temperatur des Waſſers ats 
icdenten hatte, durch den Dampf lief. Diefe Stellung ber Yafıını 
mente beeinträchtigte jedoch mehrere andere Theile deo pparates fa 
ſeht, uud die Unterbrechung der Quelfüberfäule im Thermormerer was 
fo laſtig und drohte fo häufige Jtrthuͤmer, daß wir ſchon nach den 
erfien Wochen diefe Röhren aufgaben, und flatt ihrer die beiden ans 
gebeuteten fenkscchten Möhren dafür anwendeten. 


Gpauntroft der erhizten Buft e“, jene derſetben Luft bei 889 e’, und die Zahl 
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Baffers in Dampf durch ſtark ethiztes Metall, und 
er Verfuche, um zu zelgen „.ob' unter irgend welchen 
Biverhiztes Metall: plöglich igroße Quamitaͤten  eineg 
— Elaſtieltdt erzeugen kaun. Directer Verſuch in 
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DipeiiäB: Send Neffelo angebenche war, volllommen nl: Schaum ers 
Mes: Sean, daß das Wafer' wir- Heftigleit si der‘ Deffuung | 
Behrilet: hinundgefchiendinit wınde. Te: 

2:0 Der Mälperwanmi' des Wentiled verhiele ſich Ju dem: —— 
Durham ded Keſſels am der Waſſerlinie wie 1 zu 2055: Die 
Rufe Rz bei Biel Verſuchen zur Hälfte mir Waſſer gefuͤllt, und 
Ael Manometer fiel jedes Mal, fo oft die Deffuung gemacht wurde. 
Dus Unfihäumen , welches wiederholt beobadhret wurde, muß jedes 
RU In arbßerem oder geringerem Grade Gtatt finden, ſo oft der 
Dampf zeu Spellung der Maſchine aus dem Keffel austritt, fo oft 
Wr Eichhahn gebffuet oder das Sicherheitsventil gehoben wird. ES 
R im doppelter Hinfiche interefawt; nämlich 1) wegen feiner Wir: 
gem auf die. Apparate, Die den Maſſerſtand im Keſſel anzudeuten , 
eben; ‚und 2) weil dadurch Waſſer gegen die erhizten Wände des 
Leſſels gejchleubert wird. 


Bon den Eihhähnen (gauge cocks) und dem gläjernen 
Waſſereichmaaße (glass Water-gauge). 


Der Apparat, deſſen man fi in den Bereinigten Staaten ges 
woͤhnlich zur Beſtimmung des Waſſerſtandes im Keffel beviem. be: 
ſteht aus drei, an dem vorderen Keffelende angebrachten Eichhähnen, 
vom denen fich einer an dem Waſſerniveau, die beiden übrigen aber 
gleichweit über und unter dem Niveau befinden. An dem zum Der: 
faihe dienenden Keſſel waren diefe Haͤhne a,b,c 1,95 und 1,8 Zoll 
von einander entfernt, von dem Mittelpunkte der Oeffnung des mitt: 
leren Hahnes bis zu jenem des oberen und des unteren gerechnet... 

Es wurden unter einem. Druke des Dampfes, der nicht über 
wei Armofphären betrug, folgende Werfuche angeſtellt. Das Niveau 
des Wafler6 wurde fo weit erniedrigt, daß es hart unter dem untes 
rem Eichhahne ſtand. Beim Deffnen des Hahnes firbinte zuerfl 
Dampf und dann Waſſer und Dampf aus; wurde auch nmoch ber 
weite Hahn dazu gedffnet, fo ſtrͤmte bei dem unteren, der fich über 
dem Niveau des Waſſers befand, reichlich Maffer aus. Das Huf: 
fhäumen , welches durch die Befeitigung des Drukes im Keſſel ents 
ſtand, war durch dad Glaëfenſter deutlich zu fehen. Beim Definen 
des Dritten Hahnes trat beim zweiten, der ſich zwei Zoll hoch über 
der Wafterfläche befand. Dampf und Makler aus; ein reichliches 
Nusfirbmen von Wafler aus demfelben fand Statt, wenn auch noch 
das Gicherheitöventil zum Theil gebfjuer wurde. Beim weiseren 
Deffuen diefed lezteren wurde der Keffel mir Schaum ezfällt, und 
bes WBaffer floß bei dem dritten Hahne, der docy.3%, Zoll über der 
Dafferflaͤche ſtand, reichlich umd endlich fogar durch bie Oefſaung des 

























der Erpiaklaiind! ber Dunipffeffel, a5 
man Dite tin hi Deabete Ernyfindtichteit- Jeben Ehnuen, wenn 
un Ds. zäötfäßerr Den befdal' Schultern beſtadliche Breite fo vermehrt 
Wlan, ap fle mit den Hedi in Beruͤhrung gekommen waͤre. 


ıe ;ı, . 


Ban.benlhinlung: des. Sulfodamens auf bie Elakiciräe 
u em Keſfel befindlichen Dampfes. 


nk’ eine Deffnung im dem Keffel gemacht wird, wird hiedurch 
wehhflichät. ober Spanmkraft des imnerhalb befindlichen Dampfes 
Weich) daß diefer Dampf entweichen kann, vermindert werden; . 
-U a Waſſer, welches durch das hiedurch bedingte Euf⸗ 
Midinöhgegeh die erhizten Keſſelwaͤnde geſchleudert wird, fo raſch 
NN verwandelt werden, daß hiedurch die Elaſticitaͤr des Dam⸗ 
wer wich erhbht wird?" Die Beantwortung biefer von fe vielen 
Mfkaben abhängigen Frage ift offenbar ſehr ſchwierig. Es war 
Wi zu Erwarten, daß ein Feiner Keſſel hinreichende Mittel zur 
Irgrllnviung derfelben abgeben därfte, indem man bie Deffnungen 
IE: Vo abändern konnte, daB fie verhäftnißmäßig Klein oder ſehr 
weß;ppurden.. Der Keſſel, welcher der Commiſſion zu Gebot fiand, war 
berdieß fo angebracht, daß feine Wände ſehr fchnell erhize werben 
onmten; es waren mithin alle Bebiugungen vorhanden, die der Er» 
Aang der Elaſticitaͤt des Dampfes durch Bewirkung eines Auf⸗ 
daamens im Keſſel guͤnſtig waren. 

» .Weago ſagt in feinen Abhandlungen über die Erplofionen ber 
Dammpflsffel, daß die HH. Tabareau und Rey in Lyon gefunden 
weten. daß dns Sicherheitsventil beim Deffuen eines großen Sperr⸗ 
uahres, melcher mit einem Heinen Hochdruldampfkeſſel in Verbindung 
Ind. smapprgehoben wurde, was eine Zunahme des Drukes im Kefs 
ad anbentete. Der Kefiel befand ſich hiebei ganz nakt über einem 
Deigtohlenfeuer, und jener Theil, der kein Waſſer enthielt, war mit 
er Hanne umgeben. Die von den HH. Arago und Dulong in 
Paris angeftellten Verfuche, die jedoch nicht unter denfelben Um⸗ 
tänden vorgenommen wurden, wie ber Verſuch in Lyon, führten 
mmer zu einem entgegengefezten Reſultate; denn bad Definen des 
Beutiled: war immer mit einer Verminderung ‚der Elafticität des 
Dampfee im Keffel verbunden. 

Um Diefen Verfuch zu wiederholen, warb unter dem Keffel ein 
darkes Zeuer aufgeziinder, und nachdem das Waſſer fo gefallen war, 
aß es nur mehr drei Zoll über der unterftien Waſſerlinie ftand, 
nırbe zum Derfuche gefchristen. Der Druk im Keffel betrug gegen 
Y, Wrmofphären. Es wurde zuerft ein Sperrhahn von 0,03 Qua⸗ 
ratzoll Flaͤchenraum oder von "u ded Flächenraumes der Waſſer⸗ 
berfläche gebfinet, und diefer gab per Secunde bei einem Druke von 
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Wiederholung der Verſuche Klaprorh's Aber die 
mwandlung bes Waffers in Dampf durd ſtark erhig 
s Metall; und Anftelluug anderer Verfude, um zu 
gen, ob unter irgend welden Umfiänden ſtark erhip 
6 Metall pldzlih große Qnantitdten Dampfes von 

großer Elaficitär ergeugen fann. 


Der erfie Theil dieſer Frage bezieht ſich auf Wiederholung mb- 
6behmung der Verſuche Klaproth's; der zweite Theil beziehe ſich 
er gleichfalls auf diefelben , Konnte jedody auch direct und abgeſe⸗ 
ı von dem zus Beantwortung des erſten Theiles erforderlichen: 
ethoden erbitert werden. Wan hat behaupte, daß, da das Wie 
l des Keſſels über jene Temperatur erhizt werben if, bei weicher. 
rafcheſto Dampfentwileiung Statt finder,“ kine-Enpeugutg "von; 





der Ermoßenel) vor Minkkpftefiel, a 
eek: red Qolaidnetuuthate avn Zafirnangeıe ler, 
um. Die in der vierten Columne aufgezeichneten Angaben vowwber 
u Ber Mariu ereo: Son beinfeltun:Beobadgter, det das Qoſſte eins 
ib, alt. Die" ifte OT TU DI das Bintere Benin D, 
3 H} Genbanyuer 5 Wib:: ae: Tecpebatar des ergeugten Dampfes/ 
We Ha De det' PlkifrentBohimme: fladet, wötirt,- bebor noch ver 
Wöndmeiir zu Fallen‘ begamt.. Da del allen vieſen Birfachen‘: die 
Dauapfestwiftiung - tafiy.ura Stateen: ging, WW nur · der Toraleffeet 
; Me dam To Winde Die Zeit cur’ ifo fern beräfidgtige, als 

BRbiBSg war, um Hi berellch, "Sa dis zur Verdämpfung eifote. 

Wie: N ment verſchledraer, don der Winrperatur unabhängiger 

Uufläiwe: fee waubeibar ; win das Marta der‘ Wirtung Ren! " 
| XV iuuten voudracht war. Las 











„Gingefprigtes | Duxch bie Ging |: Tenpperatge 
Waſſer —— er⸗ 


1: . —7 ht 3 hen asien; 


BP en 1 12 An..:420? ch, 516... . 
Bei dem lezten Berfuce ward das Glasfenſter mit dinem. * 
Ikhemsiauten Kualle, von der Heftigkeit rines Schuſſes aus einer 
Wusiiee, zertruͤmmert; die Glasſtuͤhe, die von dein in der Mitte der 
arte! dutſtandenen Loche herruͤhrten, warden durch ei beiläͤuftg 
drei Fuß weit vom Keſſel entferntes Glasfeuſter geichleubert, und 
lonnten nicht aufgefunden werden. Der fuͤr dieſen Verſuch au e⸗ 
de’ Druk von’ 42 Atmoſphaͤren If nur ein approximativer, da 

Ba las in dem Shen enblike Krach, dr welchem der Manonlier 
beobachtet werden follte! die Berechhund geſchah nach dem unmittelbar 
nach ven Bruche beöbachteren Quekſilbeiſtaude, her jeboch Früher wahr: 
küpitnbidh: erwas höher: geweſen ſeyn Dürfte, da das Fuller: pibzlich 
erfolge: Hier wurde. alfo durch das Eiuſprijen von. Maſſer - auf 
sulbgtäßendes Eifen :esploixendes Dampf arztugt, unb:jwur 'Teinprn 
ub’ chris: Zeit, Die nicht Aber ehne olet- Yochfiens mei -Wiiuuten -bası 
—wEXXI— 
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Eommiffien Anfangs ihren Berfuchen zu Grunde legte, von ber fie 
Wer bald mehr oder weniger oder. ganz abzugeben geeignet fand.’’) 

Die Methode, deren fi Parke bediente, um den Schmelz⸗ 
venfr oder vielmehr jenen Punkte zu beftinnmen , bei welchem ein ges 
khmelzenes Metall zu erflarren beginnt, war finnreich. Wenn man 
umlich ein Metall ſchmilzt, ed langfam bis zum Erftarsen abkühlen 
üdr, und einen in daffelbe untergetauchten Thermometer beobachtet, 
ſo wird man -zuerft ein Steigen und dann einen flationdren Punkt 
umerfen; auf legterem Punkte geht eine Meränderung vor, und die 
ei dieſer Veränderung abgegebene Wärme wird jener gleidy kommen, 
niche dem Metalle von dem daſſelbe umgebenden Mittel entzogen 
rd. Dieſer Punkt nun fälle gewöhnlich mit jenem zuſammen, bei 
weichen dad Metall aus dem fldffigen oder halbfllffigen, dem ſanb⸗ 
stigen "Ähnlichen in den feften Zuftand übergeht; manchmal jedoch 
R die Legirumg durch und durch erflarrt, bevor noch der ftationdre 
danft eingetreten iſt, und manchmal gibt es mehr dann einen 
sicher Punkte. 

Nicht diefer flationdre Punkt ift es jedoch, bei welchem die 
'egirung, wenn man fich ihrer als fchmelzbarer Platte bedient, nach⸗ 
be; denn da die Platte mir einer meffingenen burchlöcherten Scheibe 
edekt ift, damit fie nicht früher binausgedräft werben Tann, als bis 
as Metall geihmolzen und in feiner Dike fo vermindert wurde, 
aß es zeripringt, fo wird das Metall nicht eher durch die Löcher 
etrieben werden, als bis es volllommen flüffig gerworden iſt. Wenn 
im Theil des Metalles früher fläffig wird, als der übrige Theil und 
achgibt, während ſich der Leberreft in dem ermähnten fandartigen 
hıflande befinder, fo fcheinen die Theildyen jo zu wirken, wie bie 
Sgmbthellchen unter ähnlichen Umftänden wirken, und dem Drufe 
es Dampfes einen Präftigen NBiderftand entgegen zu fezen, wie dieß 
ed der Prüfung der Anwendung diefer Platten ausführlicher entwikelt 
erden wird. 

Die flationdren Punkte geben, wenn fie mit gehdriger Ruͤkficht 
uf den Zufland des Metalles während derjelben genommen werben, _ 
ben fo viele approximative Merkzeihen, wonach ſich die Schmelz 
arkeit der verfchiedenen Platten mit einander vergleichen und ermits 
ela laͤßt, ob die Metalle in gehdrigem Verhaͤltniſſe zu einander 
chen, wenn fie auf dem Keſſel ſchmelzen. Eben fo laſſen ſich hier⸗ 
ud die Legirungen felbft ftudiren. Bei ber Sufammenfegung der 
nwähnten Metalllegiruugen ward dad Zinn zuerft bei der möoͤglich 


73) Be Seit, wo die Berſuche angeflellt wurden, war die Abhandlung Rub- 
erg6 in den Aunales de Chimie et de Pbysique, Vol. 48 ie] nice bes 
untl, x, ® ® 
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uuhamen tairfte; allein es zeigte fich bei feinem ber vielen vorgenom⸗ 
umew: Herjuche eine ſolche Eompreſſion. 

De Die Legirungen zu gewoͤhnlichem Gebrauche beſtimmt waren, 
keaard es für zwelmäßig erachtet, zu ermitteln, in wiefern die in 
Is-Sämflichen Metallen gewöhnlic) —— Unreinigkeiten eine 
Seräuberung im. Schmelzpunkte erzeugen konuten. Das kaͤufliche 
Zum bat gewöhnlich eine gleichmäßige Meinhelt, da man immer 

Kornzlan baden kann. Das Wismuth dürfte wahrſcheinlich auch 
binen areßen Schwankungen ausgeſezt feyn, da ed hauptfächlich aus 
Gediegen Wismuth gewonnen wird.”) Das Blei enthält verfchledene 
-uamsitäten Silber, Kupfer und Eifen. 
Die erſten Derfuche wurden mit verfchiebenen Stuͤken gewbhns 
lichen Zinnes, welches eine Spur Eifen und Kupfer zeigte, über den 
Schwelzpunlt dieſes Metalles angeſtellt. Der Schmelzpunkt des 




















Kornzinnes iſt 442° F. 
Gewoͤhnliches Zinn. ee Bemerkungen. 
Stuͤl Nr. 2. 
rer VBexſuch 441,75° ühermongter im Gplinder. 
Zweiter — 442,25 
Dit — 431,75 Außer dem Sytinber, _ Umgeräbet, 
Bitte — 443,00 — — — 
Mittel 441,94 
\ Stat Kr. 2. % 
Erſter Berſuch 441,50 Im Gylinder. 
ut — 443,00 — — 
Mittel 441,75 
er ne Im Cylind 
erfu 438 ylinber. 
Zweiter — 439 — — 
Mittel 438,5 
Stuͤk Nr. 4. 
Erſter Berfud 441 Ihermometer im GSylinder, ; 
weiter — 343 
Bier — aa1', Außer dem Splinder. Tumgerüuͤhet. 
Biete — 443 — — _ 
Mittel 442,13 
Stuͤk Nr. 5. 
Einziger Berſuch 412 Im Eylinder. 


Die Schmelzpunkte der einzelnen Stüfe wichen einiger Maßen 
von tinander ab; allein die Ynterfchiede find fo unbedeutend, daß fie 
in der Praxis gar nicht in Betracht kommen. 


26). e GStuͤke, ir erhielten, waren mit Schwefel⸗Spießglanz ver⸗ 
welchem 2 gewomen wurden; biefe wurden bei Geite 


geiögt. * 4.6 O 






Anfere nächften Verſuche 
welches man an der Par 
und welches nur mit einer feht geringen Menge Silber 
iſt, wie gemöhiäpen Hänflichen‘ Diele — Die 


— —— 
Blei. Sialienarer Puntt. Gemeides Blei. Siatienater put 







Ser ¶ Verſuch 601° Griter —— ——— 
— —— Smeiter — 
— Su — | 
Bierter — 602 4 
Mittel 604,5 Mittet 


genommen worden ift, haben dürften. , Wir wählten hi 
welche in Atomen-Berhältniffen zufammengefezt worden 
wir hiebei den langfamen Uebergang vom fläffigen im feften 3 
der ſich als die Eigenſchaft gewiſſer Metallgemiſche 
geben hofften. Wir bereiteten demnach Legirungen 
Zinn in Atomen-Verhaͤltniſſen, und zwar zuerſt von 
dem erwähnten Bleie der Parifer Minze, und danu 
und gewöhnlichen Blei. Das Zinn wurde in Mulriplis ge 
indem ed ald das leichter ſchmelzbare wahrfcheinlicher im 
Menge zu den ſchmelzbaren Platten für die Dampfleffel 
wird. Das Aequivalent von Blei ift 104, jenes von Ziun 
erſte Legirung geſchah dur) Verbindung der beiden Metalle in 
Verhaͤltniſſe und die ganze Maſſe wog gegen 10 Unzen 
gewicht; hierauf wurde nach umd mach immer um ein | 
mehr Zinn zugefest, wie dieß die Tabelle zeigt. N 
Man wird an diefer Tabelle bemerken: 4) daß dad 
en fkationären Punkten, mit Ausnahme der v 
valent Blei mit 2 Weg. Zinn, feſt geworden ift; 2) daß 
Berhältniß des Ziunes bis zu 6 und felbft bis zu 7 
ftationäre Punkt in der erfien Neihe doch nur um 3% 
Weiten nur um 5) ‚wechfelte; 3) daß fih bei 
4 Dlei mit 4 Zinn auf jenem Punkte, bei weichem das 


- Zunächft wurde unterfucht, welchen Einfluß die. -Unzeimigkei 
des Dleied auf den Schmelpunft der Legirungen, zu demem 







Fi 


2 


8 


2 


ber Erpoßich der Dau 


“uspo) nt BSE umdwaguopeg wasun uag jno pjor Invasd gun ’uaßray n?a6zE 
jnv uung win ‘o6LE Jmo aopomowanz 229 19) aprjung uogpamf waup yagg 'a0aı 
3205 qum gayıg aguone]) waqunyag SE 92 da *go12d „855 no uung a “Aguoyozl 
’yom yolpra mogay geq oa *.LLE Jno >pmjangg mau] 729. gung 293wowngg 2Q] 
“und; agapuopoy) a9s2912a ujaa il ↄont qoa⸗q „002 
jo ggg ug) wagunng 005 was *susY argund vanpuapoy) ag Ind gang 
‚gun “uspo) nd ®,29€ Ind p°/,69E usa wn wguny»g US alfpnvag 22momadn 298 
“ vna 
ayuonvij wögnunge ansafam 29 om · ⸗⸗ nd aooojai Jmoaaıg 12) gun "gang apu 
s01p04 IE alınz 29 oa ocoe Inn (pjoa uuva Bol 0698 Ino ja an· uouao⸗q a⸗ q 





o 








.. 
= 
2 
5 
= 
.. 


' “ussvar Gall ou ↄꝛnorag 924 
apgz suıgow mapısar jno “ızund warguappj) wag no uuog Bay) “drggmaßanın 
age] mnadnio ga *Brypn) You aoa Nupxg sog qun 0,99€ 91q Ja) anuauu⸗q 19G 

noro peuun aun Jach aua qum aygunds 
waguonng) wag so "se nt arg dr] &° 055 10q You agnaquım wag ou 3996 
0008 19 -0Mg ’0TD 129 Aoliprza Fuaaonama nt „nv yag mpaßulni® a9 un WUng] 














— = 





r J 
—— Bus un unluaox a 
haund; »aguoyog} 299] 

uuag gno /uadung uꝛreenero 
Pogoog 229 1goFu] uoa ayuapaınbag, 


"uabunzarungs 





———— ——— — 
98 u⸗ muvnð 


J J 
nAquoja ↄqojaq aijunch maspuogug) uoaiaun ↄja a) uabanajog uagpju2a u) Jg qun ung anna ova dog “gan (4 


Squpmgpjam fund Sunsdsz 390 aꝛquum ang qun ‘ana u⸗j⸗am⸗ me op) ana uonaint “Bayy) oonvroxz woßrjjn) agams 
smheung 29 am 20q."a0dpof agund anpmem). mut ma “Guhun maujue. nt fund. uhr 











human ak: } 
5 





‘6 1 = 





it, womit der obere fkationäre Punkt zu entdefen tft, und 
zufälligen Umftänden, als‘ won der Unteinheit der Käufe 
Herzurühren, Dieſer Punkt fteige mit der Zunahme 
miſſes des Teichtfläffigeren Metalles. Die Zahl der Grade 
amd dent dein feften Zuftande entſprechenden Punkte deutet 
der Schwierigkeiten, welche bei der Anwendung der ſchmelz⸗ 
platten zu befeitigen find. In der ebem gegebenen Tas 
. beträgt der Unterfchied zwifchen dem Punkte, auf welchen 
— feinen fluͤſſigen Zuſtand zu verlieren anfing, und jenem 
te, bei welchem es ſeſt geworden war, ein Mal 10%", dann 
und endlich29%°: ein Unterfchled, den ‚man bei’ Legirungen, 
he in beftimmten Verhaͤltuiſſen gemacht wurden, kaum erwarten 
Es geht hieraus hervor, daß die in beſtimmten Werhältniffen 
£ findenden Verbindungen nicht ſeht mannigfach find, wenn es 
‚dann eine ſolche gibt, und daß, wenn die Metalle in bes 
Verhältnifen vermengt werden, die Legirungen In der That 
oder 'Gemenge von einer oder mehreren chemifchen 
mit den Metallen felbft find. Wenn dieß mit Legis 
der Fall ift, die mach den Aequivalenten oder in Multiplis 
geſezt wurden, fo dirfte ſich dieß bei ſolchen Legirungen, 
nicht im beftimmten Verhältniffen erzeugt worden find, noch mehr 
fo verhalten, und daß dem auch wirklich fo ift, td daß hieraus 
Wirkungen, die für die Praris von Wichtigkeit find, herborgehen, 
wird fpäter gezeigt werden. 
* zweite Theil dieſer Unterſuchungen betraf die Wirlungen 
ren Platten an den Keffeln; es wurden hiebei Legirungen, 
bei den erforderlichen Temperaturen ſchmelzen, angenommen, 
die Urfachen erwogen, warum deren Wirfung, wenn fie 
in dem Kefel angebracht worden find, verfdpieden war. el dem 
erfien Apparate, am welchem diefe Platten angewendet werben. follten, 
verfucht fie an dem Keſſel ſelbſt anzubringen; allein dieß 
‚wegen der Schwierigleiten, die ſich ergaben, wenn eine ges 
Platte durch eine neue erfegt: werden follte, bald aufges 
werben, Die Deffinung, welche im dem Keſſel gemacht werben 
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m fo. bedentend ift, daß fie dem Druke nicht nachgibt, ſich Ihrem 
Eqrenelzpunkte nähert, fo kommt ihr oberer ‚mit der Metaflicheibe in 
Beäbrang fiehender ‘Theil in Fluß, fo daß er durdy die Pbcher dies 
a Scheibe dringt; manchmal fammelt er fich jedoch auch ':äit;;' bie 
Ne äffigkeir Über die Platte abrollt. Wenn die Temperatur: noch 
kfige. fo wird von den am dinnfläffigfien gewordenen Stellen ein 
Neues Kuͤgelchen durch den Dampf hinausgeſchlendert, welche Wir: 
tung jedoch ſogleich wieder aufhoͤrt. Dieß dauert mit- Unterbrechun⸗ 
gen ſo lange fort, bis ein Loch durch die Platte zu Skände gebracht 
it, and ein ununterbrochenes Ausftrömen des Dampfes burdy diefes 
Statt findet. Nimmt man die Platte ſogleich ab, fo bemerkt man 
am il ein Meines Loch, welches wahrfcheinlidh noch vor der gänz« 
lichen: Schmelzung der Platte durch den foͤrtwaͤhrend ausſtroͤmenden 
Dampf erweitert worden waͤre; bie untere Flaͤche der Platte zeige 
ſich oxydirt, während man an der ober &puren der eingetretenen 
Schmelzung entdekt; die Dimenfionen der Platte nahmen db‘, nnd 
der Umfang der oberen "Fläche har die Freisrunde Geftalt, die’ au Ver 
zuteren fo ziemlich unverändert blieb, verloren. Damit man fich ei⸗ 
nen Begriff von diefen Veränderungen machen koͤnne, bemerken wir, 
daß von zwei Platten, die vor der Schmelzung an der oberen Flaͤche 
einen Durdhmefier von %. und an der unteren einen ſolchen von 
"1 300 hatten, während fie "A030 in ber Dite maaßen, nach dem 
Schmelzen die eine, deren obere Flaͤche eine beinahe fechBelige Form 
angenommen hatte, an diefer nur mehr %m, an ber unteren beinahe 
kreisrund gebliebenen Flaͤche nur m und. in ber Dite nur mehr 
Ya Zoll maaß; während die zweite, an ber oberen Flaͤche nur einen 
durchmeſſer von Yo, an ber unteren einen ſolchen von Mor, und. in 
der vr Dike, die nicht überall gleihmäßig war, nur Y. Zoll ite yigte. 

Die erfte Platte hatte alfo beinahe Y. und die zweite beinahe die 
Hälfte ihrer Subftanz verloren, ohne daß fie Dampf hindurch tres 
ten ließ. 

Die an der unteren Flaͤche der Platte beobachtete Oxydation ließ 
vermurben, daß diefe allenfalls die Schmelzung verfpdten duͤrfte; 
allein dieß fand feine Beltdrigung, wenn man mit Platten von gleis 
cher Dife, deren untere Flächen volllommen blank oder ſtark orpdirt 
waren, vergleichömweife Verfuche anſtellte. Im Laufe der Verſuche 
über die DOrydation wurden die Platten durch das Abfeilen der un⸗ 
teren oxpdirten Oberfläche um Miele dünner, und dieſe dünneren 
Platten fchmolzen bei Temperaturen, die um fo Diele unter dem 
Schmelzpunkte dikerer Platten berfelben Legirung flanden, daß bie 
Urfache hievon einer Prüfung unterworfen werden mußte. 

Bevor wir jedoch in weitere Detaild eingehen, wählen wir Eis 
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Metallplatten abgenommen 
Ordonnanz ſchreibt in Bezug auf 
‘von nicht weniger al8 % Zol zu ges 
Kanne Dfpf, dam as Km 


7 * wenn die Platten — — Temperaturen, ais 
em Schmelzpunkte gegoſſen würden; indem es nicht unwahr ⸗ 
er daß durch ſchuelles Abkühlen die phyſiſchen Eigens 
der Leglrung eine ſolche Veränderung -erleiden duͤrften, daß 

in anderer Schmelzpunkt für fie erwachſen fonnte, als es 
ch langſamem Exftarren eigen ib. 
Puntt bei niederem Druke am leichteften zu .beftime 
u fo goffen wir aus den Legirungen Nr. 1, Nr. 2 und RL. 3 
tem, welche wir an: den Keſſeln erprobten. Cinige derfelben wurs 
nit Fehr ſtart erhiztem Metalle und in Model gegoffen, die ſo 
als es ſich mit: der Vollkommenheit des Guſſes vertrug, 
en wurden mit derſelben © an; in enwärmte Model 
e langſam abkuͤhlen ließ; und wieder ans 
j man die Legirung fo wenig ald moͤglich 
Schmelzpunkt erhizte. Bei dem Gießen der Platten mit 
Maſſe wurde Sorge ‚getragen, daß die Temperatur nicht fo 
igert ward, Daß, hiedurch einer der Veſtandthelle je Leg 
raſch orpdirt ‚werden konnen. Aus einer ing der 
en Platten erzielten Reſultate war fein größerer Unterfchied 
als er auch bei Platten, die mit einer und derfelben Les 
yüuf gleiche Weife gegoffen worden, yorfam, Es ergab ſich 
der Schluß, daß die Art und Weiſe des Giehßens Feine 
{ —— — die ſich bei der 
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Platte, welche nicht eher nachgab, als bis die Tem⸗ 
über jener fand, bei der die 
Fluß Tan wurde forgfältig unterfucht. Sie Hate, 
vergab, ‚offenbar dem Drufe und nicht durch Schmelz 
; fie Hatte an jener Seite, an der fie zerriffen war, 
verloren, und gab dem Fingernagel, womit Heine 
em abgefrazt werden Fonnten, leicht nach. Ein von ihr abe 
‚und auf den Scheitel des Keſſels gelegtes Sek blieb 
jener Theil, der früher ausgefifert war, in der Nähe 
volllommen fläffig war. Ebendieß konnte im Allge— 
an der zweiten Platte beobachtet werden. Diefe Beob⸗ 
‚führten zur Loſung der verwirrenden Umftände, die waͤhe 
Verſuche vorkamen, und die fo viele auf Erforſchung * 
Utcſache abzielende Verſuche veranlaßten. 
DSie Schmelzpunkte jener Theile des Metalles, die aus — 
beilen ausgeſikert waren, wurden dadurch beſtimmt, daß man de— 
gradweife de einem Oehlbade erhöhte, während das 
"einem Heinen kupfernen Schälchen gänzlich im Dehl une 
‚blieb. "Die aus beiden Platten zuerft ausgeſilerten Mes 
ſchmolzen auf dieſe MWeife zwifchen 221 und 2230 &, 
bel der- niedrigeren dieſer beiden Temperaturen feſt, bei 
hingegen vollkommen fluͤſſig waren. Der zweite aus der 
aus geſikerte Theil ſchmolz zwiſchen 230 und 233°5 und 
des aus der zweiten Platte ausgeſikerten Theiles war bein 
bei 235),° 3: flüffig geworden. Die rüfftändigen Theile der 
waren bei 2997/,° weichfeftz bei 312° am dem einen 
und bei 345° ganz fluͤſſig. Die ruͤkſtaͤndigen Theile 
Platte verloren bei 300%° F. ihren Zufammenhang‘,' fo 
in Kbrner zermalmt werben Fonnten; bei 356° Fir warndas 
‚geworden. Cine Vergleichung diefer Reflhee wor 
een 
ee Ausfiferung. Zweite A 


BT TE er 
255% /2 bis 241”/a 556 254 bis 375%, 


ee zu verfolgen und die verſchiedenen 
‚von allen zufälligen Veimifchungen zu befreien, dere 
uns einem Heinen eifernen Eylinder, der an dem einen 
"Ende mit mehreren Meinen Kbchern von der Weite eines 
verſehen war, und im weldyen beinahe luſtdicht ein - 
einem Stiele“eingepaßt: wurde, damit anf dieſe Meife 


und paid En — 2100. = fg 2 
mer Diefe Verfuche ſchienen der Commiffion, e 
Anwendung der ſchmelzbaren Platten betrifft, ſch J 

daß dadurch, daß man in Frankreich der neuen Dr 
ſchmelzbate Pfidpfe, 3. B von % Zoll Dite, 

platten, fegte, dem’ Uebel nicht abgeholfen wird: Das « 

Kl dagegen wäre dann zu fuchen, daß man das, 

in ein Gehaͤuſe bringe, in welchem es nicht dem 

pfes/ ſondern lediglich dem Einfluffe feiner Waͤrt 

Die dnufläffigeren Theile des Meralles werben d 

dee Maſſe ausgetrieben werden, ſondern das Ganze w 

ſelbe Weiſe ſchmelzen, auf Die es in einem Ziegel zu fi 

Das diefer- Beziehung wurden auch einige Verfuche mit jet 

date sangeflellt, den Hr. Profeffor A. D. Bade 
untet dem Namen eines in deu inneren Beuergdgen D 
anzubringenden | Wekere bekannt machte. D 

auf einen gewdhnlichen Dampfkeſſel eben fo 

nen mit inneren Feuerzuͤgen. 








uft —— Scheitel des Keſſels, fo daß 
Ende Bis am den Feuerzug) reicht, an welchem e 
Diefe Röhre gewährt demnach leicht Zutriit. zu dem & 
man. deffen Kemperatur. beflimmen Tann, ‚ohne eine | 
dem zu milffen, Irgend ein auf den Grund-viefer 
fhmelsbares Metall wird naͤmlich fldffig werden, | de 
ratur. des — —— — g 
‚ wenn das Metall 
‚Rein rad mic eine — und einem € 
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mgebracht, oder auch ein Hebel mit einem Gewichte. Sinft das 
Bewicht und der Iängere Hebelarm herab, fo kann man hiedurch eine 
Wlole läuten machen, oder durch geeignete Vorrichtungen auch einen 
Dahn umpdreben, bei welchem dann gerade fo viel Dampf austritt, 
us nmöthig if, um Lärm zu verurfachen. Eine an dem unteren Ende 
vB Stabes angebrachte Ausbreitung verhindert das Ausziehen defs 
ſelben, bevor das Metall gefchmolzen ift; fo wie dadurch, daß man 
ben unteren Theil der Roͤhre etwas weiter und dann zulaufend macht, 
bad Ausziehen des Metalles durch die Stange verhätet wird.‘ 

„In der in Fig. 8 gegebenen Abbildung ift A,B ein Durch⸗ 
ſchnitt durch den Scheitel des Keſſels; C,D ein entiprechender Durchs 
ſchnitt Durch deffen Feuerzug. E,H zeigt eine Nöhre, die mit ihrem 
unteren gefchloffenen Ende auf der oberen Flaͤche des Feuerzuges feft: 
gemachte if. Die Befeſtigung geichieht, wie die Zeichnung angibr, 
durch einen Borfprung an der Möhre und einen an den Keuerzug 
geihraubten Ring. R,S ift die Stopfbuͤchſe, durch die das obere 
Ende der Möhre führt. Der untere Theil der Nöhre H,I laͤuft ets 
was Dinner zu, damit das fchmelzbare Metall zurüfgehalten wird. 
K,L ift der Stab, deſſen unteres Ende in das fchmelzbare Metall 
eingefchloffen ift, während der obere Theil durch eine Kette mit dem 
Hebel K,P in Verbindung fteht. Das Gewicht M zieht den Stab R,L 
sach Aufwaͤrts, und daher gelangt der Hebel beim Schmelzen der 
trgirung unter die Gloke N, wodurch Lärm entſteht.“ 

Der Apparat, den die Commiſſion der Probe unterwarf, war 
Im Weſentlichen dem eben befchriebenen gleih. Kine der Rohren, 
a welche fonft gewöhnlich die Thermometer eingefenft wurden, wurde 
ur Aufnahme des fchmelzbaren Metalles beftimmt; um die Probe 
krenger zu machen, ward hiezu die fürzere Röhre, d. h. jene, die 
bloß in den Dampf untertaudhte, beſtimmt. Um das Metall leichter 
mtfernen zu künnen, gab man es in ein metallenes Schäldyen, wel⸗ 
bes lofe in die eiferne Nöhre paßte, und welches mittelft eines 
yaran befefligten Drabted herausgenommen werden konnte. Diefe 
Borriddtung verminderte zwar allerdings die Empfindlichkeit tes Ap⸗ 
parates, befonders da das Schäldhen beinahe eben fo dit war als 
die daffelbe umgebende Roͤhre, und da zmwifchen der converen Ober⸗ 
flache des Schälchens und jener des Bodens der Röhre ein Kleiner 
Raum blieb; allein die Verſuche erbeifchten dieß. 

Die Reſultate der hiemit vorgenommenen Verſuche find in fol⸗ 
gender Tabelle enthalten. Die Temperatur ward dabei durch den 
in das Waſſer des Keſſels untertauchenden Thermometer regiftrirr, 
amd bei allen Verfuchen, mit Aufnahme des erfteren, fo fchnel als 
möglich gefteigert. Die vier erſten Verfuche wurden eigens zu dem 
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ı Die Schlüffe, die fi) aus obigen Verſuchen über die ſchmelz⸗ 
leren Legirungen ziehen laſſen, find folgende. j 

4) Die in dem täuflichen Blei, Zinn und Wismuth enchaltenen - 
Inreinigkeiten find gewöhnlich nicht von der Art, daß fie die Schmelz- 
punkte der damit erzeugten Legirungen wefentlich verändern. 

2) Wenn man Zinn und Blei in Aequivalenten vermengt, fo 
ergeben fich Legirungen, die nicht den Charakter chemiſcher, in bes 
AHlannten Verhältniffen eingegangener Verbindungen an ſich tragen. 
Die Legirungen zwifchen einem Yequivalent Zinn mit einem Xequiv. 
Blei and einem Aequiv. Zinn mit 6 Aequiv. Blei wechfelten bedeus 
‚ eub in Hinficht auf den Abfland der Zemperatur, bei der fie den 
Jaſſigen Zuftand zu verlieren begannen, von jener Temperatur, bei 
ber ein in das erftarseude Metall eingetauchter Thermometer flatio- 
wär wurde. Alle diefe Legirungen zeigten beinahe einen und den⸗ 
ſelben flationären Punkt, wenn man einen Thermometer in das ers 
Rarrende Metall einfenfte. 

. 3) Die auf einen Dampfleflel gebrachten und mit einer burdys 
Ucherten Metallicheibe bedeften, fchmelzbaren Metallplatien zeigen 
an diefer Scheibe flüffigee Metall, bevor nody der Dampf die zur 
Schelzung der Legirung, woraus die Platte befteht, erforderliche 
Temperatur erlangt bat; und diefes fläffige Metall filert durch die 
cher in der Scheibe, fo daß die Platte einen bedeutenden Sul: 
ſtenzverluſt erleidet, bevor fie endlich dem Danıpfe nachgibt. . 

4) Die unteren Theile der Platte werden durch einen Ueberzug 
von Metalloxyd nicht vor der Echmelzung geſchuͤzt. 

5) Die Dike der Platte ift nicht von Belang, voraudgefest, daß 
diefelbe ſtark genug ift, um bei Temperaturen, die unter ihrem 
Schmelzpunfte fliehen, dem Drufe des Dampfes zu widerſtehen. 

+6) Die Zemperatur, bei der der Guß vorgenommen worden ift, 
amd bie Befchwindigkeit der Abkuͤhlung uͤben feinen Einfluß auf die 
Zemyeratur, bei der die Platten dem Dampfe. nachgeben. 

7) Die am Schluſſe des dritten Reſultates angedeutete Wir⸗ 
kung erflärt fi) aus der Natur der angewendeten Fegirungen, die 
and heilen verfchiebener Flaſſigkelte Deſtehen: die leichtfluͤſſigeren 
Theile werden durch den Druk des Dampfes ausgetrieben, während 
die ſtrengfluͤſſigeren zurüfbleiben; leztere werden gewoͤhnlich zerſprengt, 
nicht geſchmolzen. 

8) In einem mit Heinen Oeffnungen verſehenen Behälter laͤßt 
ſich die Abfcheidung der leichtfläffigeren Theile durch Druk gleichfalls 
nachahmen. 

9) Die ſchmelzbaren Legirungen, deren man ſich zur Andeutung 
ber Temperatur irgend eines Xheiles des Dampfleffels bedient, fols 
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mafehinen der Dampfboote- beziehen, und. a 
hard Coad, Chemiker von Liverpool: in der F 
Lancaſter, am 10. Zul. 1855 ein Patent ertheil 
Aus dem London Journal of Arts. Julius 1836, S. 3: 
Mir Assildungen) auf Tabı V. re 

























Der Patentträger bezwelt durch feine Erfindung ei 
nere Verbrennung der brennbaren Gafe und der { 
theilchen, welche an den gewöhnlichen Feuerzügen meiftens‘ F 
durch den Echornflein entweichen. Durd die Erfindung fol 
eines ‚Apparate, welcher auferhalb des Kefels in einem | 
Beuerzüge oder des Rauchfanges angebracht wird, eim The 
Hize, der bei der Verbrennung des Brennftoffes im Ofen 
Därhpfe während des Emporfteigens diefer Dämpfe im Re 
wieder gewonnen, und mittelft eines frifchen Luftſtromes 
dem Keffel oder die Sohle des Dfens zuräfgeführt werben, 
felbft zur Verzehrung des Rauches zu dienen. 7 

Der vorgefchlagene Apparat befteht aus Röhren ode n 
mer, welche in oder außerhalb der Feuerziige des Keffels 
dem Rauchfange fo angebracht find, daß fie den udthigen Lu 
nicht beeinträchtigen. Diefe Röhren Fönnen Übrigens auch 
zwiſchen dem Keffel und dem Rauchfange befindlichen Kammer am 
gebracht feyn, und milffen dem einen Ende dem Zutritte d 
atmofphärifchen Luft offen ben, damit fie Luftftrömungen, 
von felbft entftehen oder Fünftlich erzeugt werden, aufnehmen Fhnmen 
waͤhrend fie mit ihren anderen, gleichfalls offenen Euden unter die | 
Sohle des Dfens führen. Die frifhe Luft wird auf biefe Weile 
bei Ihrem Durchgange durch die Röhren oder Kammerm 
erhizten, durch diefelben Kammern oder Röhren 
erhigt. 

Der Patentträger hat in der Beſchreibung Pe 
‚rere Methoden, feine Erfindung in Ausführung zu bringen, angeges 
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w, indem bie Principlen, anf denen fie beruht, mannigfache Mo⸗ 
keationen ber Apparate zulaffen, Er fagt, daß er fehr wohl wiſſe, 
8 bereits früher mehrere Methoden, den Rauch zu verzehren, eine 
Bommenere Berbrennung des Brennmaterialed zu bewirken und bie 
fen mit erhizter Luft zu fpeifen in Vorfchlag gebracht wurden. 
» wurbe namentlich fchon früher erhizte Luft unter die Sohle der 
figftelle und auf das Brennmaterial und die daraus emporfleigens 
n Dämpfe geleitet; allein die Luft wurde hiebei In einer eigenen 
mmer mittelft eines eigenen Feuers oder mittelft der Feuerzüge 
8 Keſſels gebeist, fo daß dem Keffel hiedurch ein Theil der für 
a beflimmten Hize entzogen wurde. So bat man die Wärme ber 
rch den Rauchfang entweichenden Dämpfe dadurch benuzen wollen, 
$ man in dem Rauchfange Möhren anbrachte, durch welche die 
sche Luft in entgegengefezter Richtung firdimte; allein die auf diefe 
teife erhizte Luft ward ausfchließlih zur Unterbaltung der Ver⸗ 
ennung bed Brennmateriales im Ofen beftimmt, indem fie in ein 
aſchloſſenes Afchenloch geleitet wurde, von welchem aus fie zwifchen 
n Roftftangen in den Dfen emporftieg; während der neuen Erfins 
ng gemäß den durch den Rauchfang entweichenden Dämpfen der 
ärmeftoff durch Lufiftrbme, welche durch Möhren oder Kammern, 
: in den Feuerzigen oder Rauchfängen angebracht oder bamit vers 
nden find, entzogen wird ; und während die hiedurch erhizte atmos 
härifche Luft in der Nähe der Sohle des Dfend auf die unver; 
mnten Safe und Nauchtheilchen geleiter wird, um biedurch eine 
Ikommenere Verbrennung diefer Subftanzen an ihrer Austrittsſtelle 
erzeugen. | 
Fig. 31 ift ein ſenkrechter Durdhfchnitt durch einen Ofen, einen 
ffel und deffen Feuerzuͤge, woran die Erfindung mittelft gewunde⸗ 
re, in dem Rauchfange befindlicher, mit dem einen Ende dem Zus 
tte der atmofphärifchen Luft, mit dem anderen Ende hingegen der 
ohle zugekehrten Röhren angebracht if. A iſt der Keffel; B bie 
merftelle oder der Dfen; C find die Noftftangen; D die Sohle; 
‚E die Seuerzäge, F der Rauchfang; G,G die Röhren, welche 
8 Eifen oder einem anderen entfprechenden Metalle beftehen, und 
ren dußere Enden durch die Wände des Rauchfanges gehen. Diefe 
bhren follen in jedem Salle fo viele Wendungen haben, und der 
nwirfung der erbizten, in dem Nauchfange emporfteigenden Luft 
db der Safe eine Oberflaͤche von ſolcher Ausdehnung barbieten, daß 
diefen die Hize zu entziehen im Stande find. Die unteren Ens 
n diefer Röhren führen in eine weitere Röhre H, in weldyer die 
Yizte Luft an die Sohle D gelangt, um bdafelbft durch eine lange 
male Spalte oder auch durch mehrere kleine Deffnungen zu ent» 
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LXXI. 
leber die Anwendung ded von Hrn. Paulin erfundenen 
Apparates zum Löfchen von Feuersbrünften, melde in 
Kellern ausgebrochen find, auf verichiedene ungefunde 
Gewerbe. 81) 


las bem Bulletin de la Societe d’encouragement. Mai 1836, &. 155. 





Hr. Paulin hatte die Idee feinen hoͤchſt fchäzbaren Apparat, 
x den ihm bereitö von mehreren Seiten auszeichnende Anerkennung 
urde, nicht nur zur Sicherung der Sprizenleute bei ihren gefahrs 
dien Arbeiten zu benuzen, fondern deſſen Unmwendung auch in fols 
en Bewerben zu empfehlen, bei deren Ausübung die Arbeiter den 
achtheiligen Einfläffen fchädlicher Dämpfe oder fein zertheilter, in 
w Luft ſchwebender Subftanzen ausgefezt find. Es gehdren hieher 
ptfächlich die Mietallvergolder, Zarbenreiber, Spiegelbeleger, Nads 
s, Mennigfabrilanten und jene Leute, welche zu einem längeren. 
ufenthalte in Trokenſtuben genbehige find. Die Abhandlung, die 
in diefer Hinfiht der Gefellfchaft übergab, enthält im Weſent⸗ 
den Folgendes. 

1) Metallvergolder. Die Vergolder befolgen befanntlid) 
wei Operationen, von denen eine der Gefundheit eben fo nachtheilig 
‚ als die andere. Bei der einen wird nämlich ein Quelfilberamals 
m auf dad Metall aufgetragen, wobei, wenn dieß auch mit einer 
ürfte gefchieht, doch immer ein Theil Quekfilber von den Poren der 
aut aufgenommen wird; bei der zmeiten hingegen, welche noch 
sie gefährlicher ift, wird der mit Amalgamı Üüberzogene Gegenftand 
m Feuer audgefezt, zur gleichmäßigen Vertheilung ded Amalgames 
buͤrſtet, und darauf das Quelfilber verflächtigt, wobei der Arbeiter 
ehr oder weniger von den der Geſundheit fo hoͤchſt fchädlichen Quek⸗ 
berbämpfen einathmet. Die Gefahren, bie der Arbeiter hiebei 
aft, find um fo größer, ald fämmtliche Arbeiten in der Wärme, 
o die Poren der Haut ftetd mehr gedffnet find, Statt finden, und 
s fich der Heerd, auf welchem die BVerflächtigung vorgenommen 
rd, gewöhnlich in der Werfſtaͤtte befinder, fo daß alle Arbeiter zus 
eich den ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen ausgefezt find. Das von Hrn. 
Arcet erfundene Ventilirfoftem, welches vielen der hieraus erwach⸗ 


81) Der Apparat des Hrn. Paulin, den wir im Polyt. Journ. Bd. LVIII. 
. 457 ausführlich befchrieben und abgebildet haben, erfuhr feither einige Wer: 
ferungen, von denen die vorzüglichfte darin befteht, daß ſich nunmehr zwei 
prizenleute mitfammen an einen und denfelben Drt begeben Eönnen, um einander 
: Balle der Roth gegenfeitig Hülfe und Beiftand leiften zu Fönnen. 
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3) Spiegelbeleger. Beim Belegen der Spiegel wird ges 
Ahnlich zuerft eine geringe Quantität Quelfilber auf die Staniol» 
ätter audgegoflen und dann durch Reiben mit einem Kiffen ausge: 
siter. Nach vollbrachtem Belegen des Spiegeld wird zur Beſeiti⸗ 
mg des überfchiäffigen Quekfilbers das Reiben wiederholt. Es ents 
Bele ſich hiebei ein feiner Staub, in welchem viel Queffilber ent: 
iten ift, und der, da er von den Arbeitern eingeathmet wird, Zus 
mgen, Zittern ıc. erzeugt. Man pflegt allerdings die Werkftätten 
cht zu heizen, indem die Gefahren durch die Wärme erhbht were 
nm; allein es ift andererfeirs gewiß, daß das Belegen der Spiegel 
3 trokener Witterung erleichtert und fchöner wird, während in der 
euchtigfeit das Zinn leicht Fleken befommt, die den Werth ber 
ipiegel beeinträchtigen. Auch bier ließe ſich dadurch, daß man bie 
rbeirer mit dem Paulinfchen Wammfe verfähe, und in fämmtliche 
zammſe mittelft eines gemeinfchaftlichen Gebläfes Luft eintreiben 
eße, allen diefen Nachtheilen und Unvolllommenpeiten abbelfen. 

4) Nadler. Die Arbeiter, welche den Nadeln die Spize zu 
eben haben, pflegen ein oder zwei Duzend von den zu Nadeln bes 
immten Stahlorähten in die Hand zu nehmen und fie fämmtlich 
ie einem Male auf einen vor ihnen befindlichen trofenen Muͤhlſtein, 
sf dem fie zur Bildung der Nadelfpize nach allen Richtungen um: 
scheu, zu bringen. Hiebei entwikelt ſich ſowohl von dem Mühl 
eine als von den Nadeln ein fehr feiner Staub, der eingeathmer 
m Lungen fehr nachtheilig wird. Das einfachfie Mittel biegegen 
äre auch bier wieder die Anwendung des befchriebenen Wanımfes. 

5) Mennigfabrilfanten. Der Mennig muß, ehe er in dem 
andel gebracht wird, mit Handmühlen in Pulver verwandelt und 
fiebe werden; das ganze Local wird hiebei von feinem Mennigs 
aube erfüllt, der dem Arbeiter fehr fchädlich wird, und bei der Ers 
zung, in die derfelbe gerärh, nur um fo leichter in bie Haut eins 
ingt. Aller bisherigen Vorfichtsmaßregeln ungeachtet haben deß⸗ 
lb dieſe Lente beinahe immer mir heftigen Leiden zu Tämpfen. 
bhälfe ließe ſich auch hier leicht fchaffen, wenn man den Arbeitern 
16 Wamms oder beffer noch eine vollkommene Kleidung aus Schafs 
der anthäte, und in diefes dann mittelft eines Gebläfes von Außen 
ifche atmofphärifche Luft eintreiben ließe. Da ſich in ber Werk⸗ 
ätte nur Handmuͤhlen und Beutelapparate befinden, welche läng6 
er Mauer angebracht werden koͤnnen, fo ift es ein Leichtes, das 
jebläfe außerhalb anzubringen; mit einer Röhre von 12 bis 15 Fuß 
Inge kann der Arbeiter mablen, fieben und bie Ziffer palen. Wollte 
an für die ganze Fabrik ein gemeinfchaftliches Gebldfe haben, fo 
üßte man länge der Mauer hinter den Mühlen und Gieben eine 
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: Ueber die Baumwollwaaren⸗Fabrication in Frankreich. 
— (Bortfegung von Bb, LXI. ©, 315.) N 





& Unszäge aus den Ausfagen des Hrn. Delahaye Man 
kin, Witglied der Handelstammer von Amiens. 


Die Banmwollwaarensgabrication beſchaͤftigt zahlreiche Hände; beffen 
amgeachtet bringt fie aber dem Zabrifanten umd dem Ürbeiter nur wenig ein, 
fo Daß Ich ihren gegenwärtigen Zuftand für einen leidenden halte. Amlens 
ergengt jährlid noch 80,000 Gtät Baumwollſammet und andere Baumwoll⸗ 
vage; das Gtät zu 62 — 53 Ellen. Dazu braucht man beiläufig 1”, DRIN. 
Ym. Wanmımolle, welche von 18,000 Arbeitern verarbeitet wird. Ehe⸗ 
mals war die Babrication auf unfere Stadt befchränft, gegenwärtig hat fie 
P4 aber in ber Umgegend auf dem Lande verbreitet; der Arbeiter befize 
das Geſtell des Stuhles, welches 25 bis 30 Fr. gilt; der Meifter liefert 
Ha Die Ausräflung, die man auf 30 bis AO Er. anfhlagen kann. Die 
Sanmwolljeuge werden roh an die Megocianten verkauft, bie Sammte 
manchmal fogar unaufgeſchnitten. Die Negocianten beforgen bie weitere 
Bellendung und Färbung der Fabrikate; doch erwaͤchſt aus diefer Thellung 
er Arbeit, be fie mehrere Anftalten erfordert, und da jede ihren Vortheil 
eben muß, eher eine Dertheuerung als eine größere Wohlfellheit. Der 
Grund bievon liegt meiflens im Mangel an größeren Gapitalien, ber bie 
krrichtung größerer Unftalten verhindert. Die Baunwollwaaren s Fabricas 
lem iſt naher bei und auch eher in Abs ald Zunahme; nur die Sammte 
Inden nad leichten Abſaz, da man fi mit einem fehr geringen Gewinne 

. Seit dem Jahre 1825 find die Preife der Sammte beinahe um 
den britten Theil geſunken; viele Käufer haben deren Fabrication aud gan 
nfgegeben, ba fie nur mehr 5 Proc. von Ihren Gapitalien bezogen. Die 
Urſache hievon ift theils In der Veränderung ber Mode, theil6 darin zu 
naen, daß wir früher bedeutende Quantitäten Baummollfammet ausfuͤhr⸗ 
eu, während gegenwärtig biefe Abfazwege beinahe ganz verfiegt find. Ich 
etrachte bie Beibehaltung oder Aufhebung bes Einfuhrverbotes als eiue 
tebeusfenge für unfere Baumwollmaaren : Fabrication. Schon die gegens 
swärtige Unterfuhung verbreitete folden Schreten, baß viele Zabritanten 
sicht mehr arbeiten zu laffem wagen. Kein Schugzoll kann ung reiten, das 
Finfußeverbot allein iſt die Schuzmauer unferer Induftrie. 


r. Unszige aus den Ausfagen des Hrn. Waller, Mitglied 
der Handelstfammer von Amiens,. 


Amiens iſt der Sentralpunft der Baummwoll:Sammet:Fabrication; auch 
u Resen erzeugte man welchen. Im Jahre 1814 produchrte man 120 bis 
140,000 Stüfe, und in ganz Frankreich mag fih bie Production auf 
40000 Sr. belaufen haben. Heut zu Tage iſt diefe Menge in Amiens 
Hs auf 70,000 Stüfe herabgefunten; benn bie Mode bat eine andere 
Richtung genommen, und von unferer früheren bebeugenden Ausfuhr nach 
Dentfland, Italien, Piemont und Spanien iſt nur noch ein unbebeutenber 
Schmnggelhandel übrig geblieben. Unferer niedrigen Preife ungeachtet, und 
Iimwahl unſere Arbeiter nur4 bie 2'/, Er. woͤchentlich verdienen, koͤnnen wir doch 
nit den Englaͤndern nicht soncurriren, weit dieſe (hlehtere Yaummwalle unh 
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6. 4. Kattuns oder SudiennensZabrication. 


1. Anszüge aus den Ausfagen bed Hrn. Roman von 
| Wefferling. 


| ” Die Salicodruferel befhäftigt im Elfaß direct 12 bis 15,000 Indivi⸗ 
| mem, worunter bie Kinder täglih 25 bis 50 Cent., die Weiber 90 Cent. 
We 1 Br. 50 Eent., die Handlanger 1 Fr. 25 Eent. bis 1 Fr. 50 Eent., 
We Druker 1 9r. 25 Eent. bis 3 Zr., und die Graveurs 1 8r. 50 Eent. 
‚063 Sr. verdienen. Alle Arbeiter arbeiten nad dem Gedinge; nur bie 
‚ Sarbenbereitung wird nach dem Taglohn bezahlt. 
Der Preis der gedrukten Callcos iſt eigentlich ein idealer, der von ber 
Ratur des Drukes abhängt; es iſt daher auch beinahe unmöglich in diefer 
Hieſicht eben fo beſtimmte Angaben zu deponiren, wie in Bezug auf die Ges 
fhunfte und Gewebe. Wir zählen 10 verfhledene Qualitäten, die Ihre 
eigenen Preife haben. Im Jahre 1817 nad der Aufhebung des Einfuhrs 
ples der Baummolle verkauften wir denfelben Artikel, der gegenwärtig 
ur 2 Ir. bis 2 Er. 10 Gent. gilt, für 5 Er. 60 Cent., weil damals bie 
Esficos doppelt fo hoch im Preife flanden, wie gegenwärtig. Die Druker⸗ 
FT bien baben fi Übrigens bei uns in Elfaß fo vermindert, daß wir jezt 
I fe einen Druk, ber im Jahre 1816 28 Sous Poftete, nur mehr 12 bie 
13 Sons bezahlen. Die Urfachen diefes Sinkens der Preife liegen in dem 
1 Ginfen ber Baummwollpreife, in der Erweiterung unferer Fabriken, in den 
machten Berbefferungen, In der Verminderung der Koften im Allgemeinen, 
m der Zunahme unferer Habrication, und in der Concurrenz der Fabriken. 
! Der Walzenflih wurde außerordentlih vervolllommnet, und eben fo große 
Berbefferungen ergaben fih au dur Anwendung des Dampfes zur Hei⸗ 
sung der Faͤrbekufen. In Hinſicht auf Geſchwindigkeit fliehen unfere Arbeis 
ter aber den englifchen, die den frangöfifhen und deutfhen Charakter In fich 
vereinen, noch nad. Die Engländer haben ben Walzendruf, und nament: 
ſlich den mit 2 und 3 Farben außerordentlih vervolltommnet; die hiedurch 
mögliche Wohlfeilheit entfhädigt fie für das, was ihre Fabrikate in den 
lezten 30 Iahren in Hinfiht auf Vollkommenheit und Geſchmak verloren, 

Unfere Baummwollfabrication verbraucht Holz und Steinfohlen in vers 
ſchiedenem Berbältniffe, beides Brennmaterial zufammen läßt ſich zu 
500,000 metrifhen Sentnern Steinfohle im Werthe von 2 Mill. Er. an: 
(diagen. Unſere Elfäffer Gruben find erſchoͤpft, und die Steinkohlen von 
Ronchamp kommen uns die 100 Kilogr. auf 4 Zr. bie A Fr. 60 Cent. zu 
fieben, während die Steinkohlen von Saarbruͤck und Saint Etienne, zu 
denen wir unfere Zuflucht nehmen mußten, des weiteren Xransportes unge⸗ 
achtet auch nicht höher kommen. 

Unfere Ausfuhr, welche beträchtlich ifl, wird von beildufig 10 Hand⸗ 
(ungebäufern beſorgt. Wir erfahren aber oft kaum die Bellimmung, die 
man unferen Fabrikaten gibt, da viele Sommiffionäre nicht angeben wollen, 
für welches Land fie ihre Einkäufe machen. Nah England wurden einige 
Muſſeline ausgeführt, die nur bei der höheren Claſſe Mode waren, und 
daher Peine großen Summen ausmachten. Mit Eallcos Ponuten wir in 
England aber nie unfer Gluͤk machen, und wenn aud einige Modehaͤndler 
in London Einiges von Paris bezogen, fo betrug dieß hoͤchſtens 3 bis 
400,000 Fr. des Jahres. 

Unter allen Zweigen der Baumwollwaaren-VFabrication würde bie 

















Ueber die Baummwellmaaren s Kabrlcation In Zrankreid. 


e, fo rährte dleß davon her, daß Fremde bie Leidenfchaften aufregten, 
beſtaͤndig wiederholten: „wir befinden uns wohl, wir gewinnen, warum 
n wir etwas aͤndern?“ Dennoc verlangte biefelbe Kammer im vorigen 
se, daß die Regierung nicht bloß die feinen, fondern alle Garnnummern 
fen follte; Jedermann wußte von biefem Antrage, und deffen ungeachtet 
ſen in eiment Sahre 150,000 neue Spindeln errichtet. Bedarf es 
mebr, um zu beweifen, baß bie Beränberung des Syflemes zu ganz anbe- 
Refuiten als zu denen, welche man befürchtet, führen muß? Unbeftreitbar 
agegen, baß das gegenwärtig befolgte Syſtem mit ber Wohlfahrt und ber 
bilisät der Induftrie im Widerſpruche flieht. Im Zahre 1822 fand im 
B die erfte Krifis ver Weberfüllung Statt, in Folge deren die Preiſe der 
cos um 25 Proc. fielen, ſo daß unfere Waaren In die Schweiz und anz 
äste ausgeführt wurden, und wir unfere Verbindungen mit dem Aus⸗ 
e erneuern Ponnfen. Der Ueberſchuß verlief ſich auf diefe Weiſe, und 
Dreife fliegen wieder, und zwar fo, daß bie Preife der Gefoinnfte im 
e 1825 von 4 bis auf 9 Er. per Kilogr. fliegen. Die Folge davon 
daß unfere Berbinbungen mit bem Auslande aufbörten; daß auch ber 
brauch im Inneren abnahm; baß die hohen Bewinnfie, welde gemacht 
ven, zur Errichtung neuer Kabriten führten, und daß hiedurch die Pro: 
ion vermehrt wurde, während ber Abfaz Im inneren abnahm und jener 
dem Auslande aufhärte. Dadurch entfland im Jahre 1827 Kine neue 
sfällung, bie gleichfalls wieder verlief, fo daß im Jahre 1829 die Preife 
mals zu Feigen begannen ; und dieſes Steigen würde gewiß angebanert 
n, wenn nicht die Juliusrevolution, die Cholera und andere berlei Zeit: 
ände dazwiſchen gefommen wären. Seit dem Jahre 1832 if die Fabri⸗ 
m aber wieder in großem Auffhwunge; es entfianden wiederum neue 
tifen, während unfere Ausfuhr bis auf einige Modeartlkel herabſank, 
ıB in Kürze abermals eine Ueberfüllung und eine Kriſis eintreten muß. 
frage nun, ob eine folde Stellung für die Induſtrie wuͤnſchenswerth, 
ob es vortheilkaft ift, wenn man alle drei Jahre gegen eine Kan _ 
kriſis anzufämpfen hat? Und doch iſt dieß das Refultat des Prohibitiv⸗ 
mes, wenn es keine Schranken hat. Im Jahre 1831 galt das Kilogr. 
innfl 3 Fr. 50 Eent., feither flieg er für Augenblike bi6 auf 7 Er., 
send er bei der Soncurrenz de6 Auslandes mit einem Schuzzolle von 
Proc. nie über 4 Sr. 50 Gent. oder hoͤchſtens bis auf 5 Ir. hätte fleigen 
en. Iſt es möglich mit dem Auslande Verbindungen abzuknuͤpfen, 
s bie Fabrication anf diefe Weiſe Differenzen von beinahe 100 Proc. 
eſezt if. Ich verlange daher die Aufhebung des Einfuhrverbotes im 
reffe der Induſtrie felbft, um ihr eine Stellung von fefterem Beftande, 
Stellung, die die Ruͤkkehr der Krifen hindert und den Arbeitern beftän- 
Beſchaͤſtigung fihert, zu geben. 
(Zortfegung folgt.) 
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Dem Gamuel Brown, Ingenieur von Boswell Court, Garey Street in 
5 Grafſchaft Mibdiefer: auf Werbefferungen in der Gaſserzeugung, weldye auch 
anderen 3welen dienen Bünnen. Did. 11. Julius 1836. 

Dem Charles Yhillips, Chirurgen von Chipping Norton in der Grafſchaft 
Dren: auf Berbefferungen im Abziehen von Bier und anderen Zlüffigkeiten aus 
ern und anderen Befäßen. Dd. 14. Zulius 1830. 

, Dem John Ericsfon, Gipilingenieur von Brook Street, New⸗Road in der 
afſchaft Widblefer: auf verbefferte Mafchinerien zur Keilenfabrication. Bd. 
Be. Sulius 1836. 
5 Dem Charles Wheatſtone, von Gonduit Street in der Grafſchaft Middle⸗ 
1 und dem John Green, von Soho Square in derſelben Grafſchaft, beide 
Acitanten von Muſikinſtrumenten: auf eine neue Methode Inſtrumente zu ver- 
Betigen, in welchen mit Gaiten, Drähten ober Federn continuirliche Töne erzeust 
Seiten. Dd. 27. Zulius 1836. 
Dem John Hall, Gpigenfabrifanten von New Radford in der Grafſchaft 
Ittingbam : auf gewiſſe Werbefferungen an den Mafchinerien, wodurch das ſoge⸗ 
wunte Zurichten, Vollenden oder Kiniren großer Stuͤke verfchiedener Arten ven 
Bu oder Epizennez erleichtert wird. Did. 27. Zulius 1836. 
: Dem Peter Spence, Ghemiler von Henry Street, Commercial Road in 
Grafſchaft Middiefer: auf gewiſſe Werbefferungen in der Zabrication von 
Berlinerblau, eifenblaufaurem Kati und Parifer Gyps. Dd. 27. Zulius 1836. 


Dem Gharles Brandt, Gentleman von Belgrave Place, Pimlico in der 
Guffchaft Middiefer: auf eine verbefierte Methode Fluͤſſigkeiten abzudampfen und 
Geutühlen. Dd. 27. Julius 1856. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Auguft 1836, &. 125. 


Verzeichniß der vom 9. bis 24. November 1821 in England ertheil- 
ten und jest verfallenen Patente. 


Ä Dem Franz Areton Egells, Ingenieur von Britannia Zerrace, City⸗Road 
is der Braffchaft Middlefer: auf gewiffe Werbefferungen an den Dampfmafchinen. 
Did. 9. Rovember 1821. 

Dem James Gardner, Eifenhändler von Banbury in der Grafſchaft Or⸗ 
feed: auf eine Mafchine für die Zalgs, Seifen: und Kergenfabrication. Dd. 
9, Rovember 1821. 

Dem John Bates, Mafcyinenbauer von Bradford in ber Graffhaft York: 
auf gewiſſe Vorrichtungen zum Speifen aller Arten von Defen und Dampfkeſſeln 
mir Steinkohlen, Kohks und irgend einer anderen Art von Brennmaterial. Dd. 
9, Rovember 1821. 

Dem William Weſtley Rihards, Buͤchſenmacher von Birmingham in der 
Graſſchaft Barwid: auf eine Verbefferung an den Klinten: und Pifkolenfchloffern. 
Dd. 10. Rovember 1821. | 

Dem Billiam Penrofe, Müller von Stummorgans in der Grafſchaft York: 
auf verfchiedene Verbefferungen an den Mafchinerien zum Zreiben von Kahrzeugen 
und an ben Fahrzeugen ſelbſt. Dd. 10. November 1821. 

-Dem Bowie Symes, Esq. von Eincoln’s Inn in der Graffchaft Mibble- 
fer: auf einen ficy ausdehnenden hydroftatifchen Kolben, welcher dem Druke ae- 
wiſſer Fluͤſſigkeiten widerſtehen und in einem unvollfommenen GSylinder leicht auf 
web nieder fleigen kann. Dd. 10. November 1821. 

Dem Joſeph Grout, Kreppfabrilanten von Butter:Lane, Sheapfide, London: 
auf eine neue Art von Kreppfabrication. Dd. 13. Novemter 1321. 

Dem Reit Arnott, Med. Dr. von Bedfore Square, Middlefer: auf Ber- 
| erungen in der Erzeugung von Hize in Defen, Dampf: und Luftmaſchinen, 
— "Deftilies, Abbampfs und Brauapparaten. Di. 13. Rovember 1821. 

Dem Rihard Macnamara, (Fsanire von Ganterhurm Buildings Lambetb 
Surrey: auf eine Verbefferung im Baue ber Strafien in Städten und auf bem 
tande. Dd. 20. November 1821. (Befchrieben im Repertory of Patent - In- 
ventions. Vol. A? Sec. Ser. Pag. 320.) 

Dem John Eollinge, Ingenieur von Lambeth in der Graffchaft Eurrey: 
auf Berbefferungen an den Anaelgewinden. Di. 22, Naremtber 1921. 
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U, daß ber Kolben in Kürze nicht mehr luftdicht ſchloß; die Reibung wirkte, 
ve Me nicht durch Bett vermindert werden kennte, gleichfaus ſehr nachtheilig; die 
weiße Luft führte eine. bedeutende Denge Aſche mir ſich, wodurch die inneren 
Epelle bad verflopft wurden ; und endlich hatte auch das Eintragen des Brenn: 
teffcs feine großen Schwierigkeiten. &o vergeblich bisher alle Verfuche waren, 
He Hr. Breffon zur Beſeitigung diefer großen Hinderniffe anftellte, fo. gibt er 
ech noch Eeineswegs die Hoffnung auf zu einem endlichen günftigen Refultate zu 
wlangen. — Diele Reslamation des Hrn. Breffon, welche wir aus dem 
Hermes Rr. 47 entnahmen, ift übrigens nicht die einziges Hr. Borchart be: 
merkte nämlich der Akademie in ihrer Sizung vom 9 Mai 1.I., da. Hr. Wronsti 
ia Yatent auf eine Vorrichtung befize, womit heiße vorher erhizte Luft als Trieb⸗ 
eft benugt werben fol, Wir tragen übrigens, was die Grfindung des Hrn. 
Burdin betrifft, unter Dinweifung auf den früheren Artikel hierüber, aus dem 
Mimorial encyclopedique, Mai 1836, ©. 277 nody Folgendes nad. „In 
Binficht auf die Sylinder ober auf die Sefäße, welche zur Aufnahme der auf 8000 
khisten Luft beftimmt find, und namentlich in Hinſicht auf die beiden Kolben, 
kit Or. Burdin zwei umgeflürgte cnlinbrifche Gioken, welche ſich über zwei 
wberen unbeiweglichen derlei Slofen auf und nieder bewegen, anırenden zu Eonnen. 
Kings um tiefe Eylinder müßten ſtarke ringförmige Bänder aus Zeug, welche bis 
pe Höhe ber inneren unbeweglichen Gloke ftets mit Waffer bedekt ſeyn würden, 
ws weiche die Bafen der Gioken verbänden, angebracht ſeyn. Die heise Luft 
wurde bei ihrem Gintritte zwifchen die beiden Gloken die bewegliche Gloke etwas 
sporheben, und während diefer kurzen Bewegung würde das ringförmige, elas 
Nie, aus mehreren Zeugdiken beftehende Band die Communication nach Außen 
nehinbeen.” Zür uns iſt diefe Befchreibung nicht yui verftändlich. 


Ueber die befte Stellung ded Compaſſes auf eifernen Booten, 


Bor ber Royal Society in Eondon warb in Merz I. 3. ven Hrn. J. J. 
dohnſon Esq., Sommandeur in der großbrit. Marine, Bericht über die Beod⸗ 
tungen erftattet, weiche derfelbe an dem von den Hrn. Laird in -Riverpool ers 
wuten Dampfboote Sarruomen in der Farbert Bay über den Einfluß des Eiſens 
nf den Sompaß anflellte, Das Boot iſt aus Schmiebeifen gebaut, führt 281 Sons 
wa Sabung und geht nur 5%/, Fuß tief im Waffer, obſchon das Gewicht dee 
Bifens der Mafchinerie an 180 Tonnen beträgt. Die bis jezt erzielten Refultate 
affen ſich folgender Maßen zufammenfaflen. 4) Jene Stelle, an der man ben 
Sempaß auf einem gewöhnlichen fteuernden Schiffe anzubringen yflcat, ift auf 
inem eifernen Dampfboote nidht dafür geeignet. 2) Der Stevercompaß uab auf 
em Gasenowen an der bisher üblichen Stelle angebracht, fo irrige Angaben, daß 
nan nicht darauf geben Eonnte. 3) Um dem Steuercompaffe an Verd eines cifernen 
Dampfbootes eine geeignete Stelle zu geben, bat man darauf zu fchen, daß er 
ih fo viel ale möglich nicht bloß über ber Hauptmaſſe tes Giſens, ſondern auch 
der jeder kleineren, benachbarten Eiſenmaſſe befindet, im Kalle lezteie nidet ganz 
hefeitige- voerden können. A) Der Gteuercompaß foll nie mit ben Enden borizon: 
aler ober fentrechter Eifenftangen auf gleiche Hohe gebracht werden; 5) Die äutcr: 
im Enden eines eifernen Fahrzeuges find wegen ber magnetiſchen Ginflüffe, bie 
ich baferbft äußern, ungünftige Stellungen. Auch gran die Mitte Laffen fi 
pegen ber Verbindungsflangen, Spindeln und anderer Theile der Maſchinerie and 
regen der Räder, bie beftändig in Bewegung find, Einwendungen machen, abge: 
en von ber Wirkung des großen eifernen Tunnels, der fi un bdiefem Theile 
es Schiffes befindet. 6) Keine günftigen Refuttate erachen ſich wenn man den 
ſempaß entweder unter dem Berdeke oder in einem Kaften tiber dem Hintertbeile 
es Schiffes anbringt. 7) Es hat ſich gezeigt, daß "n"’, Ruf über dem Hinter: 
te und an einer anderen Stelle 15°’, Kuß über dieſem, und beitäufig */, bei 
äÖnge von bem Hinteriheile entfernt, die Deftcctionen der horizentafen Rabd:l nes 
inger weren, als fie fonft an mehreren Schiffen der englifchen Marine bechadh: 
* wurden, (Bepertory of Patent Inventions, Julius 1836; =. 9.). 
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Aufbewahrung der Eyargeln für den Winter. 


Man pflegt die Spargeln befanntlich in Dunft eingefotten ober in Zuker auf: 
wbewahren; einfacher und mehr für die Aufbewahrung im Großen geeignet iſt' 
erfahren. Die Spargeln werden, nadjdem fie gut gewaſchen und uns 
kn abgefchnitten worden, in einem irdenen Gefäße in fiebendes Waffer gegeben, 
mad nachdem fie gefctten, in viefem mit einem mehrfach aufammengelegten Tuche bes 
kit. Nach einer Stunde läßt man fie in einem Giebe abtropfen, worauf man 
in ein anderes Tuch eingefchlagen abtrofnen und abkühlen läßt. Mittlerweile 
tet man fidy eine Auftöfung von Kochſalz in fiedendem Waffer; und wenn 
wh diefe abgekühlt, legt man die Epargel in irdene Gefäße, in denen man fie 
nit einem Steine befchwert und mit der Salzlake begießt. Um den Zutritt der 
Isft abzuhalten, kann man obenauf Hammelfett gießen. Die foldher Maßen be: 
badelten Spargel konnen im Winter, nachdem fle mit Waſſer ausgewafchen, ver- 
Wr werben. (Journal des connaissanccs usuelles, April 1836.) 


Beifpiel einer doppelten Kartoffelernte. 


I Hr. Bonnet in Boulogne-fur-mer riß gegen Mitte Julius die Stängel von 
I Brübkartoffeipflangen aus, wobei die Anollen im Boden zuruͤk, die Wurzeln 
isnegen an den Stängeln bangen blieben, Er ſchnitt biefe beiläufig 8 Zoll hoch 
ber den Wurzeln ab, yflanzte fie in 6 Zoll tiefe Löcher, und begof fie. Die 
Manzen trieben in kurzer Zeit frifches Kraut; fie wurden zur gehörigen Zeit 

ufelt und überhaupt fo behandelt, wie man es gewöhnlich zu thun pflegt. 
m Mitte Dftober, wo das Kraut abaufterben anfing, wurbe nacdhgefehen, und 
au fand, baß jede Pflange eine ziveite Ernte von 10 bis 15 großen Kartoffeln 
geben hatte, die fogar meit fchoner waren, als jene der erften Ernte. (Memo- 
al encyclopedique Mai 1836.) 


Jie Saugpumpe das befte Mittel gegen die Trommelfucht der Wies 
derkaͤuer. 


Dr. Glaude⸗Philippe David berichtete der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
ee Indre, daß er unter allen Mitteln, welche er gegen die durch zu vielen Klee: 
muß verurfachte Srommelfucht der Wiederktäuer verfucdht habe, und worunter 
2 namentlich hen Arther, die Javell'ſche auge, die Milch, das Dehl, bie Kin: 
jere und den Trokart anführt, die Saugpumpe am keften befunden babe. Gr 
abet die Pumpe, welche fonft auch als Sprize dienen kann, leer und gefchloffen in 
m Maftdarm, und beginnt bann zu pumpen, Beim erften Zuge ift der Gegen⸗ 
ru® ber Äußeren Luft auf ben Kolben oft fo groß, baß zwei Perſonen 
öthig find, um den Stempel zurüfzuzichen, und um dadurch dad Gas aus ben 
kbärmen auszupumpen. Bei jedem Zuge geht es aber leichter, und bei jedem 
zuge wirb aud dem Thiere wohler ; nach dem fechsten Zuge geht gewoͤhnlich eine 
roße Menge Bas von ſelbſt ab, womit dos Thier gerettet und geheilt ift, waͤh⸗ 
md bei ber Anwendung bes Trokarts die Heilung der Wunde öfter 1443 Tage und 
et Wochen braudt. (Journal des connaissances usuelles, April 1836.) 


Mittel gegen mehrere fchädliche Inſecten. 


Das Journal des connaissances usurlies gibt in feinen neueften ‚Heften 
ebrere Mittel gegen verfchiedene fhädliche Inſecten an, von denen wir folgende 
6 bisher noch wenig bekannt aurbeben. Gegen die Maulwurfsgrille fell man 
ıf einen Flächenraum von 48 Quabratfuß ein Gemenge von 3 Pfd. Senfmehl, 
Pfd. Gägeipäne und n Unzen Steinoͤhl aueftreuen, oder auch unter den Dünger 
engen. Daffelbe Mittel dient auch zur Vertilqung der Engerlinge; befonders 
mn man es mehrere Male im Sabre anwendet, und den Boden danach bebaut. 
egen bie Koblraupen foll man, wenn man die gelegten Eierflumpen nicht lieber 
n Kindern abfuchen laffen will, 2 Pfd. Zerpentpin mit 6 Pfd. Waffer abkochen, 
ıd mit diefem Wafler dann Nachmittags die mit Ungeziefer behafteten Pflanzen 
fprengen. Auch kann man zu demfelben Zwele 42 Pfd. Ruß 48 Stunden lang 
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LXXVI. 

icht über die Werfuche, welche aus Auftrag des Finanzs 

‚tepartements der Bereinigten Staaten von einer Commifs 

kon des Franklin-Institutes in Pennſylvania über die 

Erplofionen der Dampfkeſſel angeftellt wurden... 

bem Journal .ofthe Franklin Institute im Mechanics’ Magazine, No. 666 u. f. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 

(Zortfegung von H. 5, ©. 376 diefes Bandes.) 





Die Commiffion gebt nunmehr zur Erbrterung der Refultate der 
über, die fie anftellte, um ſolche Regirungen, bie ſich zur 
% dung an den Dampfleffeln eignen, auszumitteln: eine Auf- 
aebe, welche fehr mannigfache Loͤſungen zuläßt. Die in Anwendung 
gibrachten Metalle befchräntten fih auf Zinn, Blei und Wismuth; 
dech können auch von diefen mehrere Legierungen, welche einen und 
Derſelben Schmelzpunkt haben, veranftältet werden. Die ſchaͤzbarſte 
"Eigenichaft: für diefe Legirungen beftand in einem Heinen, zum Weber: 
ange vom fläffigen in den feften Zuftand erforderlichen Temperaturs 
 wehhel: Diefe Eigenfchaft ift jedoch ſchwer zu erzielen, und man 
5 finder fie auch weder bei den firengfläffigeren Legirungen der erften, 
k noib bei den leichtflüffigeren der dritten Zabel. Kür höhere 
Temperaturen find Legirungen aus Blei und Zinn anwendbar, und 
bier reducirt ſich daher die Frage auch auf eine Unterfuchung der 
F Ochmelgpunfte verfchiedener Mifchungen. Folgende Tabelle gibt, 
2: von einer auß gleichen Theilen Blei und Zinn beftebenden Kegirung 
4 angefangen, Schmelzpunkte von 355 bis zu 503° F. Die ſtationaͤ⸗ 
gm Punkte wurden auf die bereits befchriebene Art und Weiſe ges 
I emamıen. Sämmtliche in der Tabelle aufgeführte Legirungen wur: 
- j m milt Ausnahme der erfteren hart, bevor noch der ftationdre Punkt 
eingetreten war; folglidy deutete diefer Punkt in diefen Fällen irgend 
fine im Inneren vorgehende Veränderung an, ohne mit tem Webere 
-gange vom fläffigen in den feſten Zuftand zu correfpondiren. Hr. 
*warke ſcheint dieß nicht beobachtet zu haben, denn er ſpricht von 
dieſem Punkte als von einem, der mit jenem der Erſtarrung uͤber⸗ 
einſtimmt. Man wird jedoch finden, daß die Tabelle ſeiner Legi⸗ 
rungen eine Abweichung in den Schmelzpunkten, welche mit den von 
der Commiſſion angeſtellten Beobachtungen unverträglich iſt, wenn bie 
ſtationaͤren Punkte als Schmelzpunkt genommen worden find, zeigt. 
Dingier’6 poſpt. Journ, Bd. LXI. 9. 6. Yyi . 


| 
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fan zu 372° 8., jenen der Legirung von. 8 Th. Blei mit 10 Ch. Zion 
1 352°, jenen der Leglrung von 8 Th. Blei mit 12 Th. Zinn zu 
3° an, wobei leztere die leicht flüffigfie von allen Legirungen 
 Bleies mit Zinn if. Daß der Schmelzpunkt einer mit gleichen 
Jeilen bereiteten Legirung nicht fehr von dem angegebenen abweiche, 
ivon überzeugte ſich die Commiffion nach mehreren geprüften Mes 
Aſtüken. Mit 8 Th. reinem Blei und 9 Th. Kornzinn ergab ſich 
ae Pegirung, deren -flationärer Punkt ſich nad) mehreren Verfuchen 
8 355%, 356 und 355% herauswarf. Bei einer Legirung, die mit 
eichen Thellen gemeinen Bleies und Zinn bereitet war, fand ber 
tiondre Punkt auf 356° Statt; während das Blei bei 606 und 
5 Zinn bei 442°/,° ſchmolz. In allen diefen Fällen tritt ber fläs 
smäre Punkt dann ein, wenn das Metall feft zu werden beginnt. 

Es fcheint demnach aus obiger Tabelle hervorzugehen, daß in 
m Schmelzpunkte einer Legirung, welche aus gleiyen Theilen Zinn 
ad Blei beficht, unr eine fehr geringe Aenderung Statt findet, wenn 
am die Quantität des Teichtfläffigeren Metalles vermehrt. Ein fons 
erbares Infammentreffen zeigt ſich zwiſchen den flationären Punkten 
iefer Legirungen und jenen, in melden der Bleigehalt vermehrt 
werde. Die beiden in der Tabelle am beften beflimmten Abftände 
wifchen der Temperatur, bei welcher der fläffige Zuftand aufzuhdren 
eginnt, ımdb jener, bei der das Metall feit wird, find 17 und 14°. 
Benu die Quantität des Bleies groß iſt, fo erfolgt der Uebergang 
om fluͤſſigen in den feften Zuftand in fo Kleinen mechanifchen Ver, 
Inderungen, daß eine lange Reihe von Temperaturen dabei durchs 


aufen wird. Dieß iſt noch mehr der Fall, weni auch Wie uth 
meer | mim) —— 
8 358 beginnt das gefchmolgene Metall diE'zu werben. 
568°/, weichfeft 


ar Legirung genommen wird, wie bie folgende Tabelle Beifpiele ges 
8 Bei 352° beginnt das gefchmolgene Metall feine Flüffig- 
feit zu verlieren. 
507° weichfeſt, durchdringbar. 
280°/, ſtationaͤr. 
357° bartfeft. 
8 


00 


ng — 
279 ſtationaͤrer Punkt. 
406'/, begipendes Dikwerden. 
280!/, ſtationaͤrer Punkt. 
8 4783 5 beginnendes Dikwerden. 
4293/, weichfeſt. 
388/4 hartfeſt. 
280*/, ſtationaͤrer Punkt. 
8. 481 —— 


„Au der 3u and ht verloren. 
FU. ftaticn —8— Zußene C 


24 | 
8 
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lezten der in diefer Tabelle aufgeführten Legirungen verfchwinden 
Rationären Punkte in der Nähe des Schmelzpunktes, fo daß dann 
andere Tabelle nothwendig wird. 


Acht Gewichtötheile Zinn und eben fo viel Blei. 


Bemerkungen. 





:&0 393° 355° | Alle diefe Legirungen find flüffig mit feften Theilen 
3 387 351 vermengt, wenn bee Thermometer ftationär wird. 
us 375 349 
a6 369 | sasy, 
a8 343°), 
101 562 350°/, | 
1A 347 535 | 
281 343 331 | 
4.2 331 326 Langſam, nicht ſtationoͤr. 


| Nachdem die flationären Temperaturen mit der Zunahme des 
Wismuthes verfchrwunden waren oder aufgehdrr hatten, waren fols 
gende Punkte zu beflimmen: die Temperatur, bei der. das Metall 
den fluͤſſigen Zuftand zu verlieren begann; die Temperatur, bei ber 
das Metall nicht mehr flüffig war, was daraus hervorging, daß 
Ich @indrüfe, die in deſſen Oberflähe gemacht wurden, nicht mehr 
außglichen; die Temperatur, bei der das Metall bei einem mäßigen 
Denke nicht länger mehr mit einem Heinen Stabe durchſtoßen werden 
feunte; und Die Temperatur, bei der es bart wird. Da biefe Tem⸗ 
ꝓetaturen Feine fo beftimmten Anhaltspunkte darbieten, wie die flatios 
aren, fo find fie auch nur approrimativ. Kinige Verfuche, die über 
das Herausziehen eined Metallftabes aus der Legirung angeltellt wur⸗ 
den, zeigten, daB die Temperatur, bei welcher dieß nicht länger mehr 
möglich war, für die in folgender Tabelle enthaltenen Legirungen 
mplichen der Temperatur, bei der das Metall feinen fllifigen Zufland 
: verlor, und jener, bei welcher das Metall mit Anwendung eines 
" mäßigen Drukes nicht mehr durchftoßen werden konnte, fland. 
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11%, und 556%,° 5. beinahe um das WVierfache geringer war, als 
in den eben angegebenen Fällen. Mit Quantitäten, welche von dem 
ohren Theile jener Menge, die ber mit dem Bade in Berührung 
ſtehende Theil des Schaͤlchens faflen konnte, bis zur Hälfte des 
Reuminbaltes wechfelten, fand die Marimalverdampfung zwifchen 
41 und 481° und zwiſchen 481 und 511° 5. Statt; wurde der 
Reuminhalt dieſes helles des Schaͤlchens ganz gefüllt, fo ftieg 
fe Temperatur nur auf 526° $. 

Hieraus erhellt die Kraft der Abſtoßung; denn wenn die ver- 
Mmpfende Oberfläche beiläufig um das Dreifache, und die Quanti- 
lit des Waſſers um das Achtfache vermehrt wurde, fo flieg die der 
Narimalverdampfung entfprechende Temperatur nur un 56° 5. Es 
erbefit aber ferner, daß, wenn fi dad Metall auf diefer Tempera- 
mr befand, und wenn der Rauminhalt ganz mit Waſſer angefüllt 
wurde, im Vergleiche mit der Anfuͤllung des fechzehnten Theiles die⸗ 
ſes Ramminhaltes in der dreifachen Zeit ein achtfaches Volumen 
Dampf erzeugt wurde; indem bei der Sjnitlaltemperatur von 526° 5. 
imerhalb 42 Secunden 6121 Kubikzoll oder 3°, Kubikfuß Dampf 
von atmoſphaͤriſchem Druke entwilelt wurden. 


"Das Kupfer, welches beim Beginnen der Berfuche glänzend ges 
weien, wurde im Laufe derfelben oxydirt, wodurd die Temperatur 
ver Maximalverdampfung gefteigert wurde. 


419) Aus allen diefen Details laſſen fidh folgende allgemeine 
Schluͤſſe, die in praltifcher Beziehung allerdings von Belang ſeyn 
därften, ziehen: 

1) Die Verdampfungskraft des Kupfers ſteigt, wenn dieſes durch 
einen ſchlechten Waͤrmeleiter oder Circulator, wie z. B. das Oehl einer 
R, Wärme mitgetheilt erhält, und wenn dad Waſſer In kleinen 
Quantitaͤten auf die Oberfläche des Kupfer gebracht wird, mit der 
. Zunahme der Temperatur mir großer Negelmäßigfeit bis auf einen 
gewiſſen Punkt. Kupferne Feuerzuͤge, welche mir durchſtroͤmender 
heißer Luft geheizt werden, befinden ſich, wenn fie trofen gelegt und 
dann plözlich benezt werden, in dieſem Falle. Dieß gilt für Kupfer 
von Yıs Zoll Die, ohne daß übrigens ein Anzeichen beftinde, daß 
bei einer viel größeren Dike eine Beſchraͤnkung in diefer Hinſicht 
Start fände. Die Temperatur, bei der dieſes Metall die ftärffte 
Verdampfungskraft befizt, iſt 5:0° 5. oder beiläufig 33° unter 
deſſen Rothgluͤhhize nach Daniell. Das Gefez der Verdampfung 
kleiner Quantirären Waſſer mit Kupfer von gegebener Dike ift mit 
merkwuͤrdiger Genauigfelt durch eine Ellipſe verfinnficht, an der die 
Abſciſſen die Temperaturen, und die Verdampfungszeiten die Diffe: 


— — 


| a 
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wurde eine Unze Waſſer in einem fchmiedeifernen Schälchen von 
Zoll Dike bei 550° in 13 Secunden verdampft, während in ei- 
rothglähenden gußeifernen Schälhen von einem halben Zoll Dike 
Secunden dazu erforderli waren. WierNinzen verdampften in 
Schälchen, nachdem es vorher bis zum Rothaluͤhen erhizt 
| war, innerhalb 300 Secunden; und zwei Unzen verbampften 
600° 5. in 34 Gecunden. 

6) Die Temperatur der Marimalverdampfung if bei einer ge: 
en Metalldike beim Kupfer niedriger ald beim Eifen, indem 
59 die Repulſivkraft an erfierem bei einer niedrigeren Temperatur 
utwilelt. Bei gleicher Dike des Eifend und des Kupfers war bie 
Berdampfungstraft des lezteren, wenn fie das Marimum erreicht 
Yaste, im Dehlbade um ein Drittheil größer, als jene des erfteren; 
im Zinnbade dagegen war die Verdampfungskraft des Kupferd von 
: 007 300 Dike beinahe eben fo groß,mwie jene des Eifens von Y, Zoll 
Dile. Da die Marima für das Eifen höher ſtehen, als jene für 
Bad Kupfer, fo wird der Wortheil zu Gunften des Kupfers noch 
gebBer feyn, wenn fich die beiden Metalle auf gleichen Temperaturen 
befinden. 

7) Die Rauhheit der Oberfläche bewirkt im Allgemeinen ein 
Gteigen jener Temperatur, bei der die Marimalverdampfung eintritt, 
uud eine Verkürzung der Verdampfungszeit einer gegebenen Quanti: 
tie Waſſer bei einer angenommenen, unter dem Marimum ftehenden 
Temperatur. * 

8) Obſchon gezeigt worden If, daB Wafler, wenn ed auf roths 
glübendes Dietall gebracht wird, felbft dann erpledirbaren Dampf 
engeugen Tann, wenn es die Temperatur des Metalles nicht bis zur 
5 Barimalverbampfung abkuͤhlt, fo ift doch eben fo richtig, daß Me- 
: mi, welches um mehr dann 200° unter der im Dunkeln bemerkba: 
ri rem Rotbgluͤhhize ſteht, eine noch raſchere Verdampfung zu erzeugen 
=} vermag, ald wirklich rorhglühendes Metall. 

3 20. Eine merkwürdige Erfhelnung ward in Bezug auf die 
+ Temperatur, auf welche Alkohol von 0,81 ‚fpecifiihem Gewichte 
* (weicher alfo 93 Theile abfoluten Alkohol und 7 Theile Wafler cute 
. hielt) in einem erhizten Echälchen erwärmt werden konnte, beobach⸗ 
set. Wir müflen in diefer Hinſicht vorläufig erinnern, daß, wenn 
die Temperatur einer Fluͤſſigkeit dadurch, daß man auf das Gefäß, 
worin fie ſich befinder, Wärme einwirken läßt, allmählich erhöht 
wird, die Temperatur endlich einen ftationdren Punkt erreicht, indem 
der beim Sieden ausgefloßene Dampf die in die Maffe übergegans 
gene Size wieder mit ſich fortreißt. Wenn nun in ein Schälchen, 
welches bis über jene Temperatur, bei der fonft die Abftoßung ber 
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unter einem pneumatifchen Recipienten wurbe unter dieſem 
g aus der biegfamen Möhre austretendes Gas gefgmmelt, während 
Maſſer den Dampf, womit das Gas vermengt war, verdichtete. 
5. Gas hatte einen empyreumatifchen Geruch, und zugleich mit 
R sing auch ein undurchfichtiger weißer Dampf über, der jedoch bei 
Steben verfhwand. Es wurde eine halbe Pinte Gas zur 
suchung gefammelt. Nach länger fortgefestiem Einiprizen von. 
: ging kein Gas mehr über. Das gefammelte Gas, zeigte ſich 
fB: ungeeignet zur Unterhaltung der Verbrennung; es braunte felbft 
erzeugte im Kalkwaſſer keine Trübung; kurz es befand aus 
„ vieleicht mit einer geringen Beimengung von Sauerſtoffgas. 


Diefe Beobachtungen wurden nur ald Einleitung zu einer um: 
feſenderen Prüfung betrachtet. Mehrere behaupten nämlich, daß 
derch die Zerfegung des Waflers durch das erhizte Metall Waſſerſtoff 
#el würde, der dann durch feine Verbindung mit Sauerfloff Erplo- 
(onen veranlafien kdunte: eine Theorie, welche eine genaue Unter: 
ſachung erheifchte.. Die Schwierigkeit, womit der Sauerftoff aufge: 
fanden werden koͤnnte, der fi) wieder mir dem Waſſerſtoffe verbäude, 
| wurde fehr finnreich, obwohl wie uns ſcheint, nicht fehr erfolgreich zu 


- 


widerlegen gefucht. Die Thatſache, daB, obſchon Waller von erhiz: 
tem Eifen zerfezt wird, das Mafferftoffgas doch erhiztes Eifeneryd 
yerfegt, wurde gleichfalls geltend gemacht und durch die Wirfung von 
erhiztem Kupfer auf Ammonium unterftäzt. 


Um dieſen Gegenftand im Detail zu prüfen, mußten die relati- 
von Wirkungen von heißem und Faltem Waſſer erforſcht und unter: 
fuche werden; eben fo das Verhaͤltniß zwifchen der Quantität des 
bel verfchiedenen Temperaturen des Keffelbodens erzeugten Gafed und 

des eingefprizten MWaflers; ferner mußte die Temperatur ded Metal: 

"rt ‚68 fo weit erhöht werden, daß in diefer Hinficht Feine Einwendungen 
I gegen die Refultate gemacht werden konnten; endlich war alles Oxyd 
Im ber Oberfiäche zu entfernen, damit der Keffel in dem moͤglich 
": reinflen Zuftante auf das Waffer wirken fonnte. Das Gas wurde 
“: fa grabuirten Klafchen aufgefangen, und das mit der Drulpumpe 

eingetriebene Wafler gemeſſen und notirt; aud) die zwifchen den Ders 
ſuchen abgelaufene Zeit ward aufgezeichnet. 


Die Schlüffe, zu denen die Commiſſion durch diefe Verſuche 
gelangte, machen eine betaillirte Darlegung der einzelnen Verſuche 
uuubthig; es foll Daher nur fo viel Darüber gefagt werden, als noͤthig 
iR, um zu zeigen, welche Sorgfalt angewendet wurde, und um Zus 
verficht in diefelben zu begründen. Die am erften Tage vorgenoms 
menen Derfuche, bei denen dad Gas auf die angegebene Weiſe ges 
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A der der Gasaustritt beim naͤchſt vorhergehenden Verfuche aufs 
„bis zu dem Augenblike der Einfprizung des Waſſers gezählt. 
@iuheit des Gäsſsmaaßes being 1,8 Kubilzol. Die Refultate 
ſich wie folgt. 










Betrag bes eins 

ten Waſ⸗ Zwifchen: | Maaße des IgeſpriztenVaſ⸗ Zwifchen:: | Maaße bes 
sim Unzen| zeiten in |gefammeltenliers in Ungen| zeiten in |gefammelten 
fRgleite: | Secunden. Gaſes. Flüſſigkeits⸗· Secunden. Gaſes. 
maaß. maaß. 











Ye 60 10% 1, 10 6 
— 30 10* — — 5 
— — 10%, — 30 108/.* 
— — 10°, * — 10 10 
> — 20 10 — — 7 
— — 8 — — 5 
— — 6 — 60 6 
| — vw 6 — _ 10 
r — — 7 — 20 6 
— oo 15 — 10 4 
— — 19 — 60 7 
— — 8 _ 10 4_ 
a — 10 6 — 60 1m”, 
— — 6 — 10 6 
— 30 5 — IN) 7 
— — 9 8 40 | 5 
— — 8 B,, 10 4 


Aus dieſen Verſuchen ergeben ſich als Mittel fir eine Zwiſchen⸗ 
zit von 60 Secunden 8,5 Maaße; für eine Zwiſchenzeit von 30 Se⸗ 
anden 9,1 Maaße; fir 20 Serunden 7,5 Maaße; für 10 Secunden 
mdlich 6,9 Maaße. 

- Wenn atmofpbärifche Luft in den Keſſel eindringt, fo wird dieß 

." ſo lange der Fall fenn, bis der Druk innerhalb und außerhalb des 
; Reffels gleich geworden if. Folglich wird eine Merlängerung ber 
peilchen zwei Verfuchen geftatteten Zeit, während welcher die Luft 

J asgetrieben werden foll, über einem gewiffen Punkte mit Feiner Zu: 
_ mahme der Quantität des ausgetriebenen Gafes verbunden feyn, [ins 
dem die einzige Wirkung in einer vollfommeneren Verzehrung des 
Gauerfloffes der eingetretenen Luft befteht. Bid zu diefem Punkte 
hinauf wird aber eine Verlängerung der Zwifchenzeit auch mit einer 
Zumahme der eingetretenen Luft, und folglich mit einer Zunahme der 
(pdter aüsgetriebenen Luft verbunden fern. Aus den mistleren Res 
fultaten,, die wir oben anführten, ergibt fih, daß bei 20 Secunden 
mehr Gas als bei 10, und bei 30 mehr al& bei 20 Secunden ges 


94) Bei ben mit Sternchen bezeichneten Zablen entwich ein Theil Gab unges 
meſſen. 0 A. d. O. 
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zeit augeflellt wurden, ergab ſich aus 4 Berfuchen auf ,. Inzeu 
rizwafler ein Mittel von 10,5 Maafen Gas. Bel den am 
ffe mit 10 Secunden Zwiſchenzeit vorgenommenen Berfuchen 
Die Mefultate fehr wandelbar; deun aus 6 Merfuchen, bei 
0,65 Unzen Waffer: in den kirſchroth glühenden Keſſel einge: - 
kat wurden, ergab fich ein Mittel von 6,3 Maaßen Gas, während 
% Quantität bei einer Temperatur, die allem QAnfchein nach eben 
boch war, ein ander Mal bis auf 3,5 Maafe herabfanf, und 
im Durchfchnitte filr eine helle Rothglähhize auf 3), Manße be: 
jsnete. Bei 5 Secunden Zwijchenzeit und 1%, Unzen Einſprizwaſſer 
rden 4%, Maaß Gas anfgefangen. Die aus allen diefen Reſul⸗ 
m gezogenen Schläffe flimmten mit jenen überein, die aus den 
beren Berfuchen hervorgingen, und dienten demnach zu deren Bes 
Hagung. Das gefammelte Gas wurde forgfältig und uber Waſſer 
das Laboratorium gebracht, und daſelbſt unterfucht; dabei bewies 
) eine, Quantirdt dem Hrn. Prof. Hare ald Stilgad mir 7 Proc. 
auerſtoffgas, umd eine andere Quantität, -weldye von Hrn. Prof. 
D. Bache unterfucht wurde, ald Stikgas mit 9% Proc. Eauers 
get. Die Unterfuchung ward in beiden Fällen durch Verpuffung 
ned Gemenges des Gaſes mir Waſſerſtoffgas vorgenommen. 

Nach Bollendung dieſer Verſuche ließen wir den Keſſel Durchs 
reinigen, um alles Oxyd aus bemfelben zu entfernen; dabei mußte 
W zur Reinigung dienende Loch nothmendig gebffnet und bieranf 
it einer nenen Liederung verfehen werden. Zwifchen die Glasplatte 
u hinteren SKeffelende und deren metallenen Dekel wurde Papier 
degt, um fie noch fefter fchließen zu machen. Um die Strömung, 
tüche zu irgend einer Zeit im dem Keſſel hinein oder and demfelben 
raus Statt fand, und deren Richtung zu erforfchen, warb an einem 
r Sperrhähne an dem der Heizftelle zunächft liegenden Keſſelende 
e Zupferne Rohre angebracht, die in eine gläferne Röhre auslief, 
iche in ein Gefäß mir Wafler untertauchte. Das Einfprizwafler 
db bei Wiederaufnahme der Verfuche über einem Kleinen Ofen in 
ſem metallenen Gefaͤße bis zum Sieden erhizt, und dann aus bie: 
n Gefäße mit einer Pumpe aufgefogen. Die bei jedem Hube der 
mmpe eingefpriste Quantitar Waſſer war hiebei keineswegs eben fo 
zelmaͤßig, wie dann, wann das Epiel der Pumpe nicht durch Die 
bung von Dampf, der fih aus dem Cinfprizwafler in ihr ent- 
felte, beeinträchtigt wurde. Wenn der Keffelboden hellroth glühend 
worden war, fo hatte der unterfie Thermometer eine Temperatur 
n 570° 5. erreiht, wo er dann gleidy darauf entfernt wurde. 
ie erzielten Reſultate find in folgender Tabelle aufgezeichnet. 
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bad in ber erwaͤhnten Glasroͤhre enthaltene Waſſer ſchnell, was 
de Auslaſſen an irgend einer Stelle‘ des Keffels andeutete. 


Bel den am nächflfolgenten Tage vorgenommenen Verſuchen 
wir zu keinen entfcheidenden Refultaten; es ward Tein brenns 
we Gas aufgefangen; die Hize war aber auch kaum eben fo ſtark 
Be am Tage vorher. Kleine Holzfcheiben, welche in den Keſſel ges 
wife wurden, gaben ein brennbared Gas, welches ganz auf diefelbe 
Beife überging, wie bei den am Tage vorher angeftellten Verfuchen. 
a8 dieſe brennbaren Gaſe mit dem Sauerfloffe der in dem, Keffel 
mäfgebliebenen atmoſphaͤriſchen Luft vermengt keine Exrplofion er⸗ 
ugten, ſteht mit den wohlbelannten diefe Miſchung betreffenden 
barfachen im Einflange; das reine Waſſerſtoffgas verbinder fich 
ämlich unter dem Einfluffe eines zum Rothgluͤhen erhizten Kbrpers 
ı einem derlei Gemiſche mit Sauerfloffgat. 


Am mnächfifolgenden Tage fchienen die Umflände vollkommen 
Auflig; denn der Kefielboden war eben fo ftark erhizt wie früher. 
achdem viel unbsennbares Gas übergegangen war, erfchienen auch 
rirtlich einige Epuren von brennbarem Gaſe; zugleih bemerkte mau 
ıber auch an dem Reinigungsloche, deffen Liederung nun von Außen 
an; weiß geworben war, eineu ſtarken Oehlgeruch. Das Feuer wurde 
nech flärfer gefchärt, und der Kefjel feiner ganzen Länge nach ſtark 
erhizt. Folgende bicbei erzielte Nefultase find aus dem über bie 
Berfuche geführten Tagebuche entnommen. 
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Ausfeben des Keſſels. ber Bemerkungen. 

3 Gas⸗ 

* Maſſe 
J Hellroth gluͤhender Voden. 16 Ein Kerzenlicht brannte im Safe ſchwach. 
Egal - — 1094Ein Stuͤk Papier an das »einigungs⸗ 
*7 loch gehalten ward verkohlt. 
In ehr hellroth gluhenberBoden.! 44 Holz außen an das hintere Keffelende 
>= gebracht wurbe verkohlt. Papier wurde 
.“ oben auf dem Keffet braun. Das Gas 
a. löfchte die Kergenflamme aus, 
j = — 7 Eine Kerzenflamme verlöfchte im Gaſe. 
„= IDiefelbe Hize wie am erften 
> 3 | Sage bei Auffinbung bes brenn⸗ 
I51 * baren Gaſes. . 
“© . — . 18 
I — .794 140l, verkohlt außen an dem Heiz⸗Ende 
des Keſſels, welches doch minder er⸗ 


Noch groͤßere Hize. 6 
— Dos Gas loͤſchte die Kerzenſiamme aus 
und brannte ſelbſt nicht. 
— Kein Geruch nad) Dehlgas. Holz ver⸗ 
kohlte. an beiben Keſſelenden. Popier 
u | verkohlte oben auf dem Keffel, 
Dinger d polpt. Journ. 8b. LXI. 6.6. W 
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Mind. den. erfisren dieſer Cinwuͤrfe gegen bie dermalen gebraͤuch⸗ 
» Pumpen betrifft, fo darf man nur betrachten, wie fidh - bie 
| Beinahe immer über, einander im Grunde einer Röhre befin« 
‚Die mit ber Pumpe aus einem Stuͤke gegoſſen iſt, um ſich das 
u an überzeugen, daß. der Arbeiter dem Sig des Ventiles unmbgs 
Mh amhers als durch Einzeiben (rodage) gehdrig zurichten Tann. Die 
een. der Dentile, welche mit ihren Zührern gegoffen werden, geſtat⸗ 
u waͤhzrend dieſer Operation auf deu mit einander in Berührung 
ebenen Oberflaͤchen nur tiefe und comcentsifhe Züge. Die hiedurch 
enifieheuden Furchen bringen einerfeits deu Nachtheil mir fih, daß 
fe Hei der geringften Stdrung der Goncentricitäg Waſſer entweichen 
ioffem, ‚während fie andererſeits auch alle die Unreinigfeiten eindrine 
gen laffen, gegen die doch die Wentile der Spelfungspumpen fo viel 
als moͤglich geſchuͤzt werden milfen. 
| Zur. Rechtfertigung de& zweiten Vorwurfes genuͤgt es zu ben 
merken, Daß wegen der Uebereinanderſtellung ber Wentile dad Saug⸗ 
sentil kleiner gemacht werben muß, ald das Drufventil, welches dafe 
fie hedelt, währen dieß doch ganz anders ſeyn folte. Denn da 
das Waller nur durch den atmofphärifchen Druk in die Pumpe ge: 
wigt, und da es üherdieß noch bad Gewicht des. Ventiles zu uͤber⸗ 
wien, bat, fo Tann man ihm nicht leicht hinlaͤnglich freien Zutritt 
pfatten. Die Muͤndung des Drukventiles, durch welches die Ma⸗ 
Wine das Waſſer hindurch treibt, kaun ohne. Nachtheil um Dieles 
ger gemacht werben. 

. Die Stelle, welche die an der. Baſis der Pumpe angebrachten Ven⸗ 
üle einnehmen, bringt den Nachtbeil mit fich, daß fich bei jeder Dulfes 
tion die von dem Waſſer herbeigefiurte Luft im dem Pumpenftiefel 
anfammelt. Schon aus diefem Grunde allein und abgelehen now 
allen Übrigen muß das Spiel ‚der. Speifungkpnipe ein fehr unfiches 
res fepn. Denn wenn der Pumpenſtiefel ein Mal mit Luft erfüns 
iR, fo Faun diefe als ein hoͤchſt ‚elaftifcher Körper bei jeder Pulfatioy 
zufammaengebrüft werden und fi wieder ausbepifen, wodurch en 
neue Eiutreten von Luft nerhludert wird.. 

Die Schwierigkeiten endlich, welche an den meiſten Pumpen eu 
ner fchnelfen und bequemen Ermittelung des. inneren Zuſtandes ents 
gegenflet en, und die eine Üuterbrechung bes Spieles der Machine 
bedingen, find gleichfalls ein. Hinderniß, dem ich en meiner Pumpf 
affenert zu haben hofſe. —W 

sie gi ein fenfrechter Durhfgpitt der Speifungspumpe nach 
der Linie a,b des Grundriſſeg. Sig. 40 ein, Grunhriß nach ber pr 
sie c, d ‚in Sig. 9. Sig. 11. ein. Bpoutaufriß beefelben. Fig... 
eine Hafer. von Oben, Fig. 43, ga ſenkrechter Da Pi 
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ud. gefegt, im. ihren Funetionen fortzufahren. F ift bie Stopf⸗ 

HK eine zum Anziehen derfelben dienende Schraube. 
Die übrigen Theile der Pumpe bebärfen, da fie jenen ber ge⸗ 
Yumpen vollfommen ähnlich find, und da fie mithin 
aus der bloßen Auſchauung für jeden Sacverftändigen deutlich 
„ Keiner weiteren Befchreibung. 
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LXXVII. 

‚ Besbefferungen an ben Ruberräbern für - Schiffe, worauf 
ſich Elijah Galloway, Ingenieur von Wellington Vers 
zace, in der Grafſchaft Surrey, am 18. Yuguft 1855 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Hepertory of Patent. Inventions. Wai 1856, ©. 990. 
. te Abbiſdungen auf Tab. VI. 
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I . 

"Meine Erfindung bezieht ſich auf die Vefeſtigungsweiſe ber 
Echaufeln oder Schwimmbretichen ber Muderräber, und bezwelt eine 
vertheilhaftere Anwendung der Kraft der Mafchinen, die Befeitigung 

dee Erfchätterangen, welche beim Eintreten der Schaufeln in das 
Baper Statt finden, fo wie auch die Verhuͤtung des Emporhebens 
ner. bebeutenden Quantität Wafler‘ beim Austreten, wodurch ber 

Aither unter diefen Umftänden entſtandkne und fo nachtheilige Waſ⸗ 
ſerſchwall großen Theils vermieden wird. 

Damit meine Erfindung volllommen deutlich werde, und um 
keren Anwendung unser den verfchiedenen Verhaͤltniſſen, welche bie 
Jehrzeuge darbieten, zu erleichtern, will ich zuerft die Zeichnung, 
Big. 27, erläutern. Die Berechnung der Ruderräder für nene Fahr⸗ 

: enge, um zu erfahren, in welchem Verhaͤltniſſe die Flaͤchenausdeh⸗ 

sung Der Schaufela zu der Zahl der Kolbenhube der Mafchine, zu 

der Kraft derfelben und zu ber verlangten Geſchwindigkeit des Fahr⸗ 
zenges zu fichen babe, muͤſſen ganz auf diefelbe Weife gefchehen, wie 
be wo es fih um die gewöhnlichen, firirten, radialen Schanfeln 
handelt; auſtatt daß jedoch die ganze Tiefe des Schwimmbrettchens 
aus einem ungebrochenen Slächenraume beſteht, find diefe Brettchen 
oder Schaufeln, fo wie id mich ihrer beviene, in mehrere Theile 
abgefchieden; und die Unordnung bdiefer Theile nach dem fogleich ans 
mbeutenden Principe iſt es eigentlich, worin meine Erfindung befteht. 

Big. 27 ftellt zwei Kreife a,a und b,b vor, von denen erfterer 
die von ben dußeren und lezterer die von den inneren Rändern ber 
Schaufeln durchlaufene Bahn bezeichnet. d, o ift- eine Halbmeſſer⸗ 
nie, welche nach der gewöhnlichen Befeſtigungsmethode der Schau⸗ 
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ver tiefſten Tauchung angelangt, fo bat der Wiberſtand fein 
mm erreicht; eu nimmt hierauf‘ allmählich wieder ab, bis die 
U 068 Waller bei j verläßt, wo dann das Waſſer zwifchen ben 
„ zwiſchen ven einzelnen Brettchen befindHchen Räumen leichter 
ct sa, als dieß an dem gembhntichen Ruderrade zu gefchehen pflegt. 
DODbðſchon die wahre iueloidale Curve; wie ich fie In Fig. 27 ge: 
58: Babe; am vorzuͤglichſten geeignet iſt, um zu bewirken, daß die 
über Schaufel gehdrigen Brettchen auf bie befchriebene Weiſe in 
X 7 eintreten; ſo gibt es doch eine gewiſſe Graͤnze, innerhalb 
Dle große Wirkfantlelt dieſer Curve aufhoͤrt: d. h. wenn bie 
Mogke Bewegung der Schaufel durch das Waller viel größer iſt, 
I‘ fie in Fig. 27 angenommen babe. Denn es ift offenbar, 
„wenn ber mit der Geſchwindigkeit des Fahrzeuges zuſammen⸗ 
De Kreis nur einen halb fo großen Durchmefler hätte, als ber 
$ a,a in Fig. 27; die unter diefen Umſtaͤnden erzeugte, durch d 
'eyeloldale Curve mit ihrem dußeren Ende auf den in Fig. 27 
:amgedeuteten Bunt | treffen würde. In biefem Kalle nun wuͤrden bie 
ochen:g,gigeg, wenn fie nach diefer Curve geordnet wären, bedeutend 
Arhet von einander entfernt zu liegen fommen, als bieß in Fig. 28 
wa 29: angedeutet iſt. Ich habe mich auch überzeugt, daß, um an 
A Muberrädern diefer Art das Marimum des fortfchaffenden Wider⸗ 
u Modes zu erzielen, der zwiſchen je zwei der Brettchen g,8,.8,g bes 
Pa fadliche Raum nicht zu groß ſeyn darf, damit dieſelben nicht aufs 
Iren in Verbindung mit einarider zu wirken. Ich muß ferner bes 
au merfeil,- DEE, wenn bie Gheloide eine ſolche iſt, daß eine gerade, von 
5 dem Durchfchnittöpunfte in dem Arme d an den Durchſchnittspunkt 
in dem Kreife f gezogene Linie mit dem Radius d,e (d. h. q, h eis 
nen bedeutenden Winkel bilder, ich mich nicht auf die Cycloide be: 
ſcchraͤnke, fondern daß ich die Brettchen dann fo anbringe, daß fie 
u wäher an einander befinden, ald wenn fie in der Richtung von 4 
wach;l angebracht wuͤrden. 
to AIch beſchraͤnke mich demnach keineswegs auf die Cyeloide d,f, 
ſchon dieſe unter den hier angegebenen Umſtaͤnden die vortheilhaf⸗ 
weſte ſeyn digfte; denn ich weiß fehr wohl, daß, menn die Brettchen 
ii eher Eurbe oder in einer Linie angebracht würben, die einen eis 
‚Webers Winkel als d,f gegen d,e machte, die Wirkung dennoch grds 
Ber feht würde als an der gewöhnlichen Ruderfchaufel. Wenn fich 
dile Eocloide daher von d bis 1 erfirefte, fo wärde, wenn auch g,8.8,g 
im eines Linie angebracht würde, bie einen Fleineren Winkel mit d,e 
‚idee, als dieß mit der Linie d,! der Fall iſt, eine derlei Anordnung 
der Schaufel dach in bein Bereich theiner Patentanfprüche gehdren. 
—Es wurde mie felt der Unterzeichnung meines Patentes allers 
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fortzuſezen. Ich verſuchte daher vor drei Jahren uͤber den Lam⸗ 
qea Kegel aus Zink anzubringen, welche mit einer hotizontalen, in eis 
wa Dauchfang führenden Röhre communicirten. Diefes Ventilir⸗ 
bike bewiskte allerdings eine große Derbefferung; allein es wirkte 
mein fo lange, als die Kegel fehr weir berabgefenft waren, mo dann 
Ne Arbeit erfchwert war. Sch fuchte daher den Apparat fo zu ver: 
kabern, daß alle diefe Nachrheile verſchwanden, und gelangte endlich 
m folgender Anordnung. 

Der Apparat befteht aus einem ſenkrechten, oben offenen md 
mtew gefchloffenen Eylinder, in welchem das Dehl mittelft eines feit- 
ichen Deblbebälters immer auf gleicher Höhe erhalten wird. In 
deſem Eplinder find 5 — 6 riugfdrmige concentrifhe Dochte, welche 
wittelſt einer Vorrichtung, die der an den Argand'ichen Lampen 
gebräuchlichen ähnlich ift, gemeinfhaftlich erhöht oder geſenkt werden 
Hunen, angebracht find. In der gemeinfchaftlihen Achſe des Eys 
Umderd und der Dochte befindet fich eine fenkrechte, mir dem Gebläfe 
cammmmicizenbe Roͤhre. Der aus diefer Röhre entweichende Luft: 
kom theile feine Bewegung feitlich der umgebenden dußeren Luft 
wir; biedurch entfleht in dem von dem inneren Dochte eingefchloffe: 
nen Raume ein theilmeifer luftleerer Raum, in welchen die Außere 
Luft eindringt, fo daß die Flamme in deufelben hinabfteige, um biers 
af Dusch den Luftſtrom in Form eines fenkrechten, nicht: rauchenden 
Flammenkegels von fehr bober Temperatur emporgetrieben zu werden. 

Diefe neue Art von Lampe gewährt folgende Vortheile; 1) gibt 
der Docht immer einen rauchlofen Flammenkegel. 2) kann man bie 
Stärke des Flammenkegels nad) Belieben abändern, je nachdem man 
den Docht mittelft der Zahnflange hoher oder niederer ftellt. Da 
ferner das Dehl immer auf gleicher Höhe bleibt, fo verkohlt ſich der 
Docht nur um fehr weniges; da die ganze Flamme zum Klammen: 
kegel verwendet wird, ſo erhaͤlt man bei gleichem Verbranche an Oehl 
einen größeren Nuzeffect als mit den alten Lampen; da man den 
Docht während dA ndthigen Unterbrechungen der Arbeit herabdrehen 
tan ;- fo wird in den Zwiſchenzeiten Der Verbrauch an Dchl nicht 
größer ſeyn, ale an den Wachtlampen; und endlich laͤßt ſich bie 
Flamme bei der ſenkrechten Richtung, die fie befommt, auch zum regel: 
mäßigen Erhizen von Tiegeln oder von Gefäßen aller Art, die man 
in gebbriger Höhe über der Flamme anbringt, verwenden. 

Fig. 19 ift ein Aufriß eines mir der neuen Lampe auögeflattes 
ten Emaillirtifched. Fig. 20 ift ein Querdurchſchnitt. Fig. 21 ein 
Durchichnitt der Lampe nach größerem Maaßſtabe; Fig. 22 und 23 
flelle ben Dochtträger vor. 

A iſt ein Behaͤlter aus Weißbleh, in welchem das Dehl mit 
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Nachdem bereits in fräßeren Berichten’ Aber bie Arbeiten Chauf- 
not's, der unferes Wiſſens der erfle war, der die Umwandlung 
Harz in Leuchtgas im Großen betrieb, und uͤber die Leiſtungen 
F DL. Danre und Comp., welde in Belleville bei Paris und 

a einigen anderen Orten Frankreichs Harzbhl und Harzgas erzeugen, 
Bortheile befprochen worden, welche die Beleuchtung mit Harzgas 
Yaußart , beichränfen wir uns hier lediglich auf die Andeutung jener 
 Migentbämlichleiten, wodurch ſich die Auſtalt des Hm. Mathieu 
‚zeichnet. 

* Zu biefen gehbdrt, daß in einem und demfelben Ofen gleichzeitig 
As Häffige Harz, welches die Retorten zu fpeifen hat, das in dem 
Derze zurälgebliebene wefentliche Dehl, und ein Theil jenes Dehles 
"Yabounen wird, welches ‚bei der Verfläffigung durch Zerfezung des 
Merzes durch die hohe Temperatur entfteht. Lezteres beträgt bei: 
Weflg den fünften Theil des angemwendeten Rohftoffes, wechfelt jedoch 
der Menge. 

‚„ Bel den bereits befannten Methoden fuchte man entweder alles 
Harz direct in Gas umzuwandeln, oder man verwandelte es in Dehl, 
weiches dann auf die gewöhnliche Meife in Gas zerfezt wurde. Hr. 
Barhieu Hingegen gewinnt aus dem trofenen Harze gleichzeitig 
Diehl und Gas: d. h. er verwandelt durch eine und diefelbe Opera: 
ton einen ‘Theil des Rohftoffes in Oehl, und den rüfftändigen Theil, 
dee weniger Dehl geben würde, in Gas. 

2 Eine zweite, noch wichtigere Verbefferung ergibt fich jedoch aus 
-| Bolgendem. Das Harz, welches man in dieRetorten übergehen läßt, 
wird nicht ganz in Gas umgewandelt, fondern ein Theil wird zu 
emppreumatifchem Oehle, welches man in Frankreich zuweilen Con⸗ 
dbenfation zu nennen pflegt, und welches den flüffigen Ruͤkſtand 
bildet. Die Quantität diefes Ruͤkſtandes ift in Bezug auf den an⸗ 
gewendeten Rohfloff um fo größer, je mehr Gas die Retorten inners 
helb einer beftimmten Zeit liefern; er beträgt wenigftens immer 
20 Proc. bed Gewichtes des Harzed. -Um feine Quantitaͤt fo viel 
«is moͤglich zu vermindern, war man gezwungen die Gaderzeugung 
gebdrig zu mäßigen. Da es Hrn. Mathieu jedoch gelungen. ift, 
aus biefem empyreumatifchen Deble mehrere nüzliche Producte zu 
gewinnen, fo erwaͤchſt für ihn hieraus eine wefentliche Derminderung 
ver Deizloften, des Arbeitslohnes und der Abnuͤzung des Apparates. 


Dad bei der Umwandlung des Harzed in Leuchtgad erzeugte 
theerige Oehl gibt bekanntlich fehr fluͤchtige Oehle, Tohlige laͤſtige Ruͤk⸗ 
flähde und wenig Leuchtgas. Hr. Mathieu hingegen gewinnt aus 
demſelben durch Deſtillation ein fehr duͤunfluͤſſiges und fluͤchtiges Oehl, 
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kilirt wird, ausfindig gemacht zu haben glaubt, ift noch nicht ges 
g erprobt. 

Die Commiſſion bat fich überzeugt, daß eine Retorte von dem⸗ 
ben Ranminhalte, wie man ſich ihrer gewöhnlich zur Steinkohlen⸗ 
tiflation bedient, in der Anftalr der HH. Mathieu und Comp. 
udlich 250 Kubiffuß Leuchtgas liefert; und daß ein Gasfchnabel, der 
m fo viel Licht gibt, wie eine Carcel'ſche Lampe, ſtuͤndlich 2 Kubik⸗ 
B Gas verbraudyt. Mehrere Anflalten und viele Privarhäufer werden 
ber auch bereitö mit diefem Gaſe beleuchtet, und überall verdrängt 
ſſelbe mit Vortheil die verfchiedenen Lampen, deren man ſich frıis 
x bediente. Ein einziger Traiteur beleuchter gegenwärtig fein Haug 
it 74 Gasfchnäbeln, während er friiher 130 Zuglampen brauchte, 
ıd dabei keine fo lebhafte, Feine fo angenehme und feine fo gut 
tbeilte Beleuchtung hatte. 

Dr. Mathieu hatte gemänfcht, die Commiſſion möchte die 
tiparnifle, welche fein Verfahren bedingt, berftellen; die Commiſſion 
laubte jedoch nicht hierauf eingehen zu konnen, da es nicht leicht 
weich wäre, biebei die udthige firenge Genauigkeit zu erzielen., 
ie gibt daher mur die von Hrn. Marhieu felbft vorgelegte Bes 
chnung, der fie die Bemerkung beifügt, daß nach zahlreichen, vor 
x augeftellten Merfuchen das Pfund trokenes Harz nach Abzug der 
tedeuproducte 13 Kubiffuß Gas liefert. 

Mach diefer Berechnunng bedingt eine Fabrik, welche in 24 Er. 
WO Kilogr. trofenes Harz verarbeiter, folgende tägliche Ausgaben: 
1) 1000 Kilogr. trofenes Harz zu 22 Gent. der Kilogr. 220%. = €. 
2) Heizung von 5 Defen, die zufammen 27 Hecto⸗ 

liter Kohks verzehren, zu 2 Fr. 08 . .. 62 —10— 

Nämlich: ein Ofen, der ein Schmelzgefaͤß, wel⸗ 

ches in 24 Stunden 1000 Kilogr. trofenes Harz 

in fldffigen Zuitand zu verwandeln und 250 zu 

deftilliren im Stande iſt, verbraucht 4Y, Hectol. 

Zwei Oefen, von denen jeder eine Retorte faßt, 

verbrauchen 16 Hectol. Ein Ofen mit einem 

Deftillirfolben, aus welchem in 24 St. 250 Kil. 

trofened Harz beftillirt werden loͤnnen, verbraucht 

+ Hectol. Ein Dfen, womit 400 Kilogr. Waffer 

auf’50 bis 60° erhizt werden, verbraucht 2 Dect. 

3) Abeitslohn, Auffiche und Dirertion . . ». . 0 —: — 
Nämlich: zwei Heizer zu 3 Er. einer; zwei 

Merfonen, welche die Mafchinerie, die zum Eins 

tragen des Harzes in die Retorten dient, In Bes 
| 322 $r. 108. 
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u vom Statten geht, und ber mit einem mit zwei Handhaben vers 
nen Dekel b anögeftattet iſt. 

c der Dfen, pet dieſen Keſſel jnd bie beiden daranſtolenden 
chaͤlter heizt. Die in dam Grundriſſe, Fig. 6, erſichtlichen Pfeile 
ıten die Richtung qu, in der die Mär. um dieſe Behälter herum 
eulirt. 

d der Kolben, welcher das in dem geffel a fluſſt 19 gewordene 
11 aufnimpat, um daraus bad in ihm enthaltene fluͤchtige Dehl und 
un Theil des fixen Oehles, den man daraus gewinnen ill, zu 
tbinden. Man bdfiuer zu dieſem Zweke ben Communicationshabn e. 
e Dämpfe begeben ſich durch die Röhre £ in die Schlangenwin⸗ 
ngen, die zu deren Werdichtung hienen. 

g iſt ein Behaͤlter, in den daB fläffige Harz. welches des flüch- 
fen und eines helles des firen Dehled beraubt worben iſt, ger 
gt; der Uebergang wird durch Handhabung des Kolbens h einer 
ugn Pumpe bewirkt. 
iſt eine mit einem. Kabne j verfehene. Roͤhre, durch welche daß 
fg gewordene Harz in den Behälter g gelangt; ; und k eine an: 
xe Möhre, die die Dämpfe aus dieſem Behälter in ein Schlangen- 
br leitet. 

Lift ein Eanal für den Rauch. dei Ofeus. 

m,m find Rohren, die zur Bertheilung des flöffigen , in dem 
thälter g befindlichen Harzes Dienen. . 

‚.n,n Beine Gylinder, welche durch die Röhren m,m mit Harz 
fpeift werden; und 0,0 Pähne, womit die Communication zipifchen 
a Eplinpern. und dem Behälter g bergeftellt oder unterbrochen wird. 

P»p Cplinder welche mit den. Fplindern n concentriſch find. 
ꝛx Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Cylindern iſt mis Aſche oder 
ind angefuͤllt, der, indem ey vom. Dfen. geheizt wid, dag Innere 
Cylinders n .warın erhält. Zuiſchen dem Cylinder p und dem 
augrmerle befindet fich.gleichfalls Gand.. 

q, q find cnlindrifche mir Kohle gefüllte Retorten , worauf je⸗ 
3 Harz fällt, welches unmittelbar in Gas verwandelt. werden ſoll. 
efe NRetorten werden durch das auf bem Heerde x hefinblighe: Zeuer 
haluͤhend erhalten; die Flamme crenlie in ben Gegen 3,8 
ter and um die Rſtorten. 

„.h.fine kleine mit Kohlsftuͤkchen gefüllte Schal, auf wpehhr. hab 
ı den Eplindern n,n berabtropfende fluͤſſige Harz fAlt-ı -, zu. 
-u,u die Zubufitungen ber Retorten g;.:ihr Kopf. ift,mit,.einem 
elfdrmigen Loche, durch welches das Harz abfließen konp, maxler 
I. Diele Tubulirungen haben einen ziemlich großen Duxchmefler, 
sit das Harz Keim. »Derabfallen Darm. Wende nicht. Aerlisemmeil 





e — 2 enthaltene Oehl zu — —* 
ausbreiten zu: konuen. 

ir oftrument, deffen Stiel dınd) die, mei 

welches zur Befeitigung der Tohligen Theile‘, die ſich Als 

Irre Wänden der Nöhren h“,h’ —— nd» 


"ur. Berfchtießung dienende Peopf, den man im Fig. 7 

8 im Auf und Grundriffe erfiehr, ift am einer Urt von Gale 

* aufgehängt; die Achfe diefes Galgens dreht ſich zwiſchen den 

‚Bändern a’, die mir den Retorten aus einen Stüfe befter 

Mill man diefen Pfropf zum Behufe des Zilllens der Metorte 

‚ober zum Behufe der Reinigung dffnen, fo entfernt man, 

‚vorher die Schraube d‘’ machgelaffen worden ift, dad Band b’ 

viel, als durch die punktirten Linien angedeutet iſt, und bes 

‚dann gegen fi. Durch diefes Mandver wird der Hafen 

des vom dem Halsringe der Retorte befreit, an weldem er 

war; und. fteft man ‚hierauf € eine Hebeftange durch den 

ſo dreht ſich der Pfropf um feine Angeln, fo daß er ſich 

uUm den Pfropf zu fließen, bebt man das Band empor, 

es, nachdem man feinen Haken in den Halsring der Ne 

cht hat, mittelft d ſchraube y’’ feit am, indem man 

ere mittelft eines Schraubenfchläffels umdrebt. Man ſieht hier 

ab, daß das Band eine rotirende | Bewegung um feine Achſe e’‘ und 

che um den mit einem Schraubengewinde und einer — 
beumutter verſehenen Bolzen f" beſizt. 

Der Apparat arbeitet auf folgende Weiſe. Wenn die Retorten 

bis auf 800* erhizt worden find, und der Vehälter'g mit 

Harze erfüllt iſt, öffnet man die Hähne 0,0, um auf diefe 

* eine: Communication zwiſchen dem Behälter und dem Eyline 

dern m herzuftellen, Dann hebt man die Stangen v, indem man 

el der ‚Hebel y mittelft der Schraube ſ. regulirt.  Xäpr 

blerauf die Triebkraft wirken, fo Läufe die Rolle e* um, und 

ie Bewegung an die horizontalen Rollen ze und mithin am 

bie Stangen r fort, und zwar mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß 

auf die Minute fonmen. Durch diefe Bewegung der 

wird die Anfammlung Fohliger Theile, welche allenfalls das 

Loch x verlegen und den Gang der Operation beeinträchs 

em fonnten, verhuͤtet. So oft die an den Enden der Hebel y ber 

Reibungsrollen von dem Exeentricum b’ entweichen, ſinken 

e Stangen v unter fortwaͤhrendem Umlaufen durch ihr eigenes Ges 

‚herab, um die, Deffnung , ae die Retorten 

 Dingiers popt. Journ. 8b. LXI. 9. 6. 
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enblaufauren Kalis, um bad Elfen in freiem Feuer und fihnell zu 
birten. Man verwandelt diefd Subſtanz zu diefem Zwek in Pulvers 
Weide ; Befälkttet das Eiſen Durch Eintauchen in Waſſer, und Aber 
rent EB danu mit dleſen Pulver. Nachdem dieß geſchehen iſt, ethizt 
Weir das Eiſen bis zum Kothglhen, um es dann noch ein Wal zu 
überpulvern, hierauf bi6 zum Weißgluͤhen zu erbigen, und endlich in 
Leltes Waſſer unterzutauchen.‘ 

Der Concurrent ſagt hier, man muͤſſe die Weißgluͤhhize abwar⸗ 
ten, bevor man das Eiſen in das Waſſer bringt; mich hingegen hat 
die Erfahrung das Gegentheil gelehrt: nur die Rothgluͤhhlze iſt 
namlich ndthig, wenn bie Operation gelingen und nicht unſicher und 
muoillommen werden fol. Die Vorgänge hiebei find nämlich fol⸗ 
gende. Das eifenblaufaure. Kali geräth auf dem Eifen in Kin, 
wad bilder auf demfelben eine Schichte, welche burch wieberboltes 
Wefftrenen von diefem Salze unterhalten und durch beftändiges Um⸗ 
Ihren am Abtropfen gehindert werben muß. Wan beugt auf diefe 
Deiſe der Oxydation des Eiſens vor und bewirkt eine oberflächliche 
Seitlung. Erhizt man das Eifen dagegen bis zum Weißgluͤhen, 
fe verbrennt das eifenblaufaure Salz, es vertrofner, und das Eifen 
ydire ſich anftatt fich zu verfohlen. 

Wenn der Gegenftand, den man nach diefem Werfahren bärten 
sl, ein Mal mit irgend einem SBrennmateriale zum Rothgluͤhen 
gebracht worden ift, fo ift e& gut, wenn man ihn, um ben Bang 
der Dperation gut überwachen zu koͤnnen, nur mehr in die Flamme 
ſelbſt und nicht In die Kohlen haͤlt. 

- Die Tiefe der Härtung hänge von der Dauer der Operation 
ab; dieſe Dauer ift im Vergleiche mir dem Härten des Eifens in 
Paleten fchr kurz; denn einige Minuten Zeit genügen. Beſonders 
vortheilhaft ift dieſes Verfahren für Feme und mittlere Erle; mit 
maſſiven und unfdrmlichen Stuͤken gelingt e& weniger gut, und fir 
dieſe eignet ſich mehr das Härten in Paketen. Ich verfertigte hie⸗ 
nach Schraubenbohrer von 1”, bis 2 Zoll im Durchmeſſer, die wir 
ſchon lange Zeit gute Dienfte leifteren und beren Schraubengänge 
nie brachen. Einzelne Theile von langen Gegenftänden, wie 3. B. 
Die Zapfen von Wellen oder Spindeln, laſen fih gleichfalls ſehr gut 
dieſer Methede bien. 
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Aus dem Journal de Pharmacie, Mai 1836, 
l mir —— za. 
— —— u 

Man kennt ſchon ſehr langer Zeit die Mittel 
hervorzubringen und fogar das Quekfilber in feſten 2 
fegen; aber erft im Fahre 1825 verfuchte Hr. Courd 
— für die Beduͤrfniſſe der Arzueikunde in der er 

Quantität darzuſtellen. Früher mußten fid die Aerzte, m 
Wirkung der Kälte benuzen wollten, ‚oft mit Kälte 
ſchungen begnügen, welche eine Temperanie; paar AuhN 
ſich daher bald mit der umgebenden Luft und dem. Thei 
ins Gleichgewicht fezten; man war daher gendihigt R ft 
neuern; das Eis hingegen wird bei der Teinperatur . 
wandt und erhält fid) auf diefem Temperaturgrade, bis 
gangen iſt, daher audy die Temperaturerniedrigung, 
vorbringt, gleichfdrmig und conftant if. Hr. Cour dem 
pfahl Schwefelfäure mit fo viel Waſſer zu verdinnen, 
noch 36° an Baume's Aräomerer zeigt und Hr. Boutig 
fie fpäter von 41° Baume an; durch leztere erhält: 
tung von — 13° €, und darüber, während man * 
8,15 €. erhält. 

Da ich oft Waffer Finftlich zum Gefrieren 
werfuchte ich diefes in kuͤrzerer Zeit und mit geringeren: 
werkftelligen und stellte daher einige Verſuche an, 
fultate und zugleich die Theorien, worauf ich mich dabei 
mittheilen will, ug 

4) Der In der Luft enthaltene Waflerdampf iſt «i 
für die kuͤnſtliche Gefrierung: er verdichtet ſich auf 
auf der Oberfläche der Kaͤltemiſchungen und des 
zum Gefrieren gebracht werden “foll und tritt: ihnen 

| MWärmeftoff ab; man kann fih davon durd) folgenden 

"  geugen; wenn man eine Kaͤltemiſchung in eine Fiaſche 
man die in ber Luft enthaltene Feuchtigkeit bald als 
wovon ſich ein Theil niederſchlaͤgt und an den Seiten 
geftlert. 

2) Befeuchtete Leinwand, welche gi 
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4, um in NWonteillen euthaltenes Waſſer zu erkälten, fchabet ber 
‚pp länfllichen Gefrierung; da das Wafler, womit fie getränft iſt, naͤm⸗ 

bp eime: viel höhere Temperatur hat, als die Kältemifchung, fo gibt 
son feinem Wärmeftoff an leztere ab. Ich habe mich daven durch 
Mogenden Verſuch Äberzeuge: ich nahm zwei mbglichft gleiche Slafchen 
mi weitem Hals, brachte in jede eine Kältemifchung , ließ bie eine 
Mes und umgab die andere mit einer doppelten Lage befeuchteter 
keinwand ; bie ‘Temperatur der Luft war + 15°. Der Thermometer 
; Bieg in der mit befeuchterer Leinwand umgebenen Flaſche fchueller 
wow —.14° auf — 1° C. als in ber anderen; und langfamer als 
a. diefer ven 0° auf + 5° C., was man aus folgender Tabelle 





u. Gang des Thermometers. 


In der mit befench⸗ 
teter Leinwand ums 


awiſchenzeit. In der bloben 
ſch 


Ben Flaſche. gebenen Flaſche. 

6 GSeunden 30 Minuten — 44° — 44°,00 
ı 6 — 35 — — 411%10 — 8910 
6 — 40 — 70,25 — 6 
6 — 45 — — 6 — 49,25 
6 — 30 — — 30 — 30 
6 — 55 -_ — 30,75 — 20 
7 — — — — 30,95 — 49,75 

n 7 — — —. 0175 — 0475 

— — 

F 7 — 15 — 4 ge + jo 
7 — 21 — + 5° + 3° 
7 — 30 — + 39,75 
7 — 32 — + 5° 


Man begreift leicht, was gefchehen waͤrß, wenn man Waſſer 
ver Einwirkung diefer beiden Miſchungen . ausgeſezt bätte: es wäre 
in der bloßen Flaſche eher gefroren und dad’ Eis wäre in der ans 
deren langfanıer zergangen. 

3) Es iſt zum Gelingen der Operation nicht ndtbig, die eis 
ſchollen in dem Maaße loszumachen, als fie ſich bilden; ich habe 
mehrmals diefe Vorficht gebraucht und bemerkt. daß Eisftäfe, welche 
auf die Oberfläche des Waſſers kamen, ſich dort zum. Theil .auflds 
len, obgleich das Gefrieren auf dem Boden des Gefaͤßes fortging; 
md am Ende der Operation waren die Eisfchollen nicht ſo feſt, * 
wenn ich fie ohne Sidrung ſich bilden lief. 

4) Da das Eichenholy ein fchlechterer Wärmeleiter iſt, ‚ala, die 
sordfen Holzarten, wie das Pappelbaums und Tannenholz, r gebe 
* lezteren den Vorzug. . 

Sp habe mich bemuͤht, ben Ubergang, be Birneßeft,; 1. 


ey 
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:D Bea: man bie Apparate dffuet, um die Miſchnngen umzu⸗ 

wen, fo bieten dieſe, fo wie dad in den Formen enthaltene: Waſſer, 

Luft eine geringere Oberfläche der, was ein wichtiger Umftand 

beſonders wenn bie Tewperatvr der atmoſphaͤre +: 250 oder 
30° beträgt. 


. Mpparas zum Transpart.des Eifes im. Sommer 

Ich will mich hier niche bei den Methoden aufhalten, welche 
ſonders in-Englaub augewandt werben find, am beträchtliche Mafs 
ı GE gu ‚transportiren, fonbern gegenwärtig. Bloß einen Heinen 
warat deſchreiven, welcher dem beabfichtigten Zwer ſo nemli⸗ 
tſpricht. 

Er beſteht: 1) aus einer ovalen Bächfe von Weißblech, weite 

} 300 6 Linien lang ift, an ihrem weiteften Theile 5 Zoll 6 Linien 
d am engften 2 Zoll im Durchmefler bat und. mit einem Defel 
8 demfelben Material verfehen ift. 2) aus einer Huͤlſe von Filz, 
: in einer anderen Büchfe von Pappendekel, welche dieſelbe Form 
e die vorhergehende hat, befeftigt ift; fie iſt 18. Zoll 6 Linfen hoch 
d- hat anti’ weiteften Theile 7 Zoll 6 Linien, am engften 4 Zoll im 
urthnieffer; ſie wird imit einem Dekel, ebenfalls von Pappe vers 
en, wüter welchem fich ein baunmvöllenes Kiffen befindet; der Zwi⸗ 
enraum zwilchen der Filzhuͤlſe und der Pappendekelbüchfe ift mit 
ummmölle ausgefüllt. Der Apparat wird mit 5 bis 6 Schichten 
miß überzogen; man Tann ihn mit einem Riemen, welcher an fels 
a beiden Enden angefchnallt wird, eben fo leicht wie eine Botani⸗ 
buůͤchſe tagen. | 


erjeugen, machte ich, zwei Verfuche: den erfien am 26. Mal, wo 
ı zwei Pfund. Eis hineinbrachte, welches bei + 15° Temperatur 
R in 38 Stpupen zerging. .. 

Der zweite Verſuch wurde den 10. Junius emacht; ich brachte 
mlich 1 Pfund 15 Unzen Eis in den Apparat, der nun mit einem 
yermometer verfehen wurde; ed war 9 Uhr Morgens, ich ging mit 
ſem meiner Zdglinge über San and obgleich es ſehr heiß war, fo 
rmieden wir es doch im Schotten zu gehen. Auf der Reife (wir 
ten’ beldufs: m Meilen vu wurde ber, Unmaıes fieben Mei 
inet... —*8 

1) Um elf Uhr, wo bie Temperatur. +4 Bir war, "fanden wir 
rin nur fehr wenig Eid gefchmolzen; 

2) von: ein bis zwei Mör-dffaeten wir ihn. m. Bid, nehmen 
offer heraus .umb ungefähr. 2 Unze Eid;  .::©: 09 
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Ieyb von einander untericheiben,, iſt in ber neueſten Zeit Durch die 
Ietfehritte, weiche man in ber Fabrication des eifenblaufauren Kalte 
Bintlaugenfalzes) machte, auf wenige einfache Manipulationen redu⸗ 
kt werben. Die ausführliche Mittheilung derſelben duͤrfte um fo 
Mereffanter ſeyn, ba meines MWiſſens die Verfahrungsarten, welche 
ke Sabrifanten bei der Darftellung diefer Farben befolgen, noch nie 
wehffentliche worden find, und man nach den In einzelnen Buͤchern 
wefirenten Vorſchriften (welche meiftens die unreine Blutlauge zur 
Milung der Eifenfalze einpfehlen) weder mit Wortheil arbeiten noch 
da Product erzielen kann, welches mit den im Handel vorkommen⸗ 
den Farben den Vergleich aushaͤlt. 


J. Vereitung des Pariſerblau. 
a) von den erforderlichen Geräthfchaften. 

Die vorlonmenden Arbeiten find: 

1) Das Aufloͤſen des eifenblaufauren Kali und des Eifenvitriols, 
mm zwei eiferne eingemauerte Keffel erforderlich find, movon jeder 
00 Pfund Waſſer faßt. 

2) Das Abſezen der Aufldfungen und die Präcipitation. Hlezu 
kaucht man winigftend zwei Abſezſtaͤndchen und ein Paar große 
Präcipiticfianden;, jene find groß genug, wenn fie den ganzen Inhalt 
we Keſſel aufnehmen koͤnnen, diefe aber milffen wenigſtens acht Mal 
o viel faffen und fo wie jene mir mehreren in verfchiedener Höhe 
mgebrachten Abziehzapfen verfehen feyn. Die Ab’ezftanden werden 
s geflellt, daß ihr Inhalt durch Schläuche oder Rinnen in die Präs 
tpitichkanden audgeleert werden kann. 

3) Depdation oder Anfenerung der Farbe. Hiezu ift ein flarker, 
ter einem Schlot eingemauerter, mir Haͤhnen und einem genan 
ließBenden Dekel verfebener kupferner Keſſel erforderlich, welcher 
keiläufig 870 Pfund Wafler faßt; ein Iänglicher, aus Eichenholz vers 
fertigter Zuber, welcher ebenfalls mit einem gut fchließenden Dekel 
verſehen iſt und wenigflend 900 Pfund Waſſer faßt, wird fo vor 
va Dahn des Keſſels geſtellt, daß deffen Inhalt in ihn abgelaffen 
werben Tann, 

4) Zum Ausſuͤßen, Filtriren, Preffen und Troknen dienen bie 
mwöhnlichen Apparate; außerdem braucht man noch Haarfı ebe, Ruͤhr⸗ 
verfzeuge, Schdpfgeräche ꝛc. 

b) Bon den demifhen Manipnlationen. 


3) Man bringe in den einen der eifernen Keflel 80 Pfund 
upferfreien Eiſenvitriol*), in den anderen 100 Pfund reines eijens 















96) Wenn er kupferhaltig ift, muß man ihn einige Zeit mit Eiſenfeile oder 
aberen Gifenabfällen kochen, 
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War (aefir. man aber nicht. die erſte Mewegung des Brejes halten 
BT. weiche beyrb. Die. aus ibm hervorplazenden Dämpfe veranlaßt 
N was durch Bedekung des Keſſels ſich befchleunigen läßt. Nach 
Durceinanderrähren der Maſſe fezt man ihr nun 51Pfd. 
erfänre von :27° Baume zu und läßt fie unter beftändigem 
ben (mobei man fich vor dem fich entbindenden falpetrigfauren 
@Blapfen zu wahren hat) noch 8 bis 10. Minuten fortlochen, wors 
mon, um dem Keffel nicht länger zu fchaden, die ganze Maffe 
Ih den vor ihm ſtehenden Zuber auslaufen läßt. : Sobald aller Nie- 
Wefhlag im Zuber ift, gießt man 36 Pfund concentsirte Schwefel: 
Gert, ohne fie. vorher zu verdilunen, hinein, während zwei bis drei 
Icheker die Maſſe umrähret das Mähren wird daun noch eine 
Biertelftunde forıgefest. Den Zuber muß man hierauf gut bedeken, 
um die Maſſe moͤglichſt lange warm zu erhalten, wodurch die Oxp⸗ 
Mion des Farbe erſt vervollfländigt wird. Nenn man nun von 
Ki an Zeit in dem Zuber nachfieht, fo bemerkt man in der Maffe 
be Iangiame und ruhige Gaͤhrung, ein Blaſenaufwerfen, welches 
mwbhnlih 3 Tage fortdauert, mit der Beendigung diefer Entbin- 
mg von falpetrigfauren Gaſe hoͤrt auch die Wirkung der Salpeter- 
are auf das blaufaure Eifenorydul auf und nun wird der ſchwarz⸗ 
ane, beim Austrofnen auf irgend einem Gegenflande einen fehr 
hönen Kupferglanz annehmende Farbebrei in die Ausſuͤßſtande ges 
acht und darin fo lange ausgewaͤſſert, bis das ablaufende Waſſer 
der durch falpeterfaured Bleioxyd noch durch falzfauren Baryt im 
eringften getrübe wird. Zum Ausſuͤßen muß man ein falls und 
jenfreied Wafler anwenden, damit das Blau davon durchaus nicht 
rändert werden kaun. 

Nah dem Auswaͤſſern wird das Blau durch Haarſiebe von 
dßter Feinheit getrieben, auf Leinwand zu einem fleifen Brei abs 
trirt, hierauf feit gepreßt und dann in die im Handel vorlommens 
a laͤnglich viereligen Stile zerfchnitten und getrofnet. 

6) Man läßt das Blau, um das Zerfpringen der Stüfe zu 
rhären, zuerft langſam an der Luft oder in den gembhnlichen Farb⸗ 
Henftuben austrofnen, dann muß es aber in einem hiezu befonders 
ıgerichteten Trokenzimmer einer Temperatur von 60 bis 70° M. 
sgeſezt werden, wodurch ihm erft die Kupferfarbe von böchiter In⸗ 
ıfträe ercheilt wird; endlic) muß man das Blau and) ganz lang: 
ss wieder erlalten lafien, damit die Stuͤle nicht Sprünge oder Riffe 
kommen. 

Auf die angegebene Art erhaͤlt man das dunkelſte Blau vom 
irkſten Kupferglanz, welches im Handel vorkommt. Eine andere 
te, die mehr eine indigo⸗ als kupferfarbige Nuance bat und noch 
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I, auf einer naſſen Maͤhle damit abgemahlen und wenn Staͤrke 
zewandt wurde, muß das Troknen mit beſonderer Vorſicht geleitet 
rden. 


II. Bereitung des Berliner-und Mineralblau. 


Dieſe beiden Farben ſtellt man jezt durch Vermengen des Pari⸗ 
blau mit weißen Koͤrpern dar; dieſelben werden entweder in Waſ⸗ 
: fein zertheilt unter das Blau geruͤhrt, während daſſelbe noch in 
reiform iſt, oder damit zuſammengemahlen, jedenfalls muß aber 
e Barbe zulezt noch. durch ein Haarſieb getrieben werden. Als Zus 
Wkann man anwenden: 

1) Alaunerde, welde man aus eifenfreiem Alaun mit Pot⸗ 
che niederfchlägt; fie wird erft nach vollftändigem Ausfüßen mif 
m in der Ausmwäflerungsbirte befindlichen Blau vermengt. Ich 
be bei den Gemwichtöverhältniffen der zur Bereitung biefer Farben 
forderlichen Subſtanzen nur das des Alauns an, weil die Menge 
r Dotafche, womit derfelbe niedergefchlagen wird, von ihrer Reins 
t abhängt. 

2), Stärke (Kartoffelſtaͤrke). Sie wird befonders als Zufaz 
gewandt, wenn helle und fehr leichte Waare geliefert werden fol; 
an zührt fie gut mit Wafler an und mahlt fie mit dem Blau auf 
s naffen Muͤhle durch. 

3) Schwerfpatb. Er wird für ſchwerere Sorten als Zufaz 
gewandt und muß ganz weiß und höchft fein gemahlen ſeyn; man 
rmengt ihn auf der Mühle mit dem Blau, weil er fich in den 
ssfäßftanden wegen feines großen fpecififhen Gewichts fchnell wies 
r abfondert. 

4) Thon wird zuerft gebrannt, dann hoͤchſt fein gemahlen und 
enfalls auf der naffen Mühle unter das Blau gemengt. 

5) Kiefelfaure Alaunerde. Man erhält fie, wenn man 
a Alaun mit SKiefelfeuchtigkeit oder Waſſerglas niederfchlägt und 
: wird ganz fo wie die Alaunerde mit dem Blau vermengt; dieſer 
taz iſt der befle; er macht die Farbe lofer, kommt aber etwas 
mer zu fleben. 

Ich will nun die Gewichtsverhaͤltniſſe der zur Zabrication einiger 
orsen von Berliner: und Mineraldlau erforderlichen Subftanzen 
gebeu. | 

A. Berlinerblau. Nr. 1. wird dunkel und erhält Kupfer 
mw; Nr. 2 wird dunkel and fchwer; Wr. a, 3 hell und leicht; 
r. b,3 Hell und fchwer; Nr, a,4 Geil und leicht; Nr. b,4 hell 
d fchwer. 

Dingier’s polpt. Journ. Bd. LXI. 9. 6- 28 
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I. Unterfuchang der. Berliners und Mineralblauforten. 

100 Gran von der zu unterfuchenden Subftanz werden mit klei⸗ 
m Portionen Aezkaliaufldſung verfezt und zerrieben, bis die blaue 
asbe ganz verfchwunden ift. Die Fluͤſſigkeit wird dann filtrirt und 
er Rälftaud mic kaltem Wafler ausgeſuͤßt; dad Kali zerſezt das iu 
er Farbe enchaltene reine Pariferblau und Idft zugleich etwas Alaun⸗ 
rde. auf, fo daß die filtrirte Fluͤſſfigkeit alſo aus eifenblaufaurem Kali 
md Alaunerde⸗Kali beficht. Sie wird nun mit faurem ſalzſaurem 
Hienoryd gefällt, der Niederfchlag noch mit ein wenig Salpeterfäure 
xhandelt, filtrire und ausgefüßt; bei 60° R. ausgerrofner, entfpricht 
verfelbe dem in der Farbe enthalten gewefenen reinen Pariferblau. 

Aus der Zlüffigkeit, welche von diefem Niederfchlage abfiltrirt 
an: falt man durch Fohlenfaures Natron die Alaunerde; mit ders 

üben fällt aber zugleich auch Eiſenoryd nieder, daher man den gaus 
mm Piederfchlag nach dem Ausfüßen noch feucht mit Aezkali behan⸗ 
Ki muß, welches alle Alaunerde aufloͤſt und das Eiſenoxpd zuruͤk⸗ 
fr. Aus der allalifchen Aufldfung Tann die Alaunerde mit Sal⸗ 
ziak gefält, dann ausgefüßr, fcharf getrofnet und gewogen werden. 
für Gewichte muß fpäter zu dem in der Kolge erhaltenen addirt 
erden. j 
Den beim Abreiben der blauen Farbe mir Aezkali gebliebenen 
täfftand kocht man nun mit überfchäffigem Aezkali gut aus und 
ltrirt ihn; die erhaltene Loͤſung enthält die Alaun⸗ und Kiefelerde, 
iche ald Hydrat im Blau enthalten waren, fo wie etwa vorhanden 
eweiene Stärke ald Gummi. Man neutralifirt die Fluͤſſigkeit mit 
Schwefelfäure , wodurch die Kiefelerde gefällt wird , die man trofnet 
ud wiegt; aus der nun bleibenden Kläffigkeit wird endlich die Alann⸗ 
be mit Tohlenfaurem Natron niedergefchlagen und zu der bereit 
rüger erhaltenen gerechnet. 

Von der Zlüäffigkeit, woraus die Alaunerde mit kohlenſaurem 
Ratron niedergefchlagen wurde, dampft man eine Portion ein, um 
u feben, ob fie Schleim oder Gummi (durdy Einwirkung des Kalis 
af die Stärke entftanden) enthält, was fich übrigens fchon beim 
tochen derfelben und durch das erfchwerte Kiltriren zu erkennen gibt. 

"Den nad) der zweiten Behandlung des Blau mit Kali gebliebe- 
en Rülftend trofnet und wiegt man; derfelbe enthält außer dem 
sdBten Theil ded weißen Körpers, womit das Pariferblau verſezt 
mede, auch alles Eifenornd, welches bei der Reaction des Kalis auf 
a6 Pariſerblau abgefchieden wurde. Das bei der Analyfe nieders 
efchlagene Blau wird daher nebft der ausgefchiedenen Kiefele und 
Haunerde, zufammengenommen mit dem Gewichte des Rükftandes, 
nehhr betragen als die zur Uaterſachung Angewandte Farbe wog, und 

30 * 
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.Alaunerrddee.... 7,0 
Schwerſpahhtttt ... . 30,0 
Es beſtand demnach das Blau aus: 
39,4 Pariferblau (im Mittel aus beiden Gewichten). 


47,5 Xlaunerde 
2,6 Kiefelerde i in Kalt aufloͤslich. 


4n84,8. @tärke, 
y,. 5.0 kohlenſaurem Kalk. 
‚500 Sqhwerſpath. 
"7,0 Son. . 

403,0 


I. Ueber die Anwendung des Chlors ſtatt der Salpeters 
fäure zur Orydation des Pariferblau. 


Unſtatt das blaufause Eifenorybul durch Behandlung mit als 
serfäure in blaufaures @ifenorpduls Oryd Äberzuführen, kanu man 
ich. Eblor biezu anwenden, und zwar baffelbe entweder als Gas 
af den Lochendeu Brei einwirken laffen oder das gefällte Blau mit 
! bes bad Ehlor entbindenben Fluͤſſigkeit digeriren. 


Der beabfichtigte Zwek laͤßt fih auf mehrfache Art erreichen. 
a) Man leiter aus einem Chlorentbindungs= Apparate mit bleiernen 
Möhren ſo lange Chlorgas in den in einem bleiernen Keflel enthaltes 
sen und darin warm gehaltenen Brei, bis die Fluͤſſigkeit Lakmus⸗ 
papier und Indigoaufloͤſung bleicht, und ſezt dann auf einen Nieders 
ſchlag von 100 Pfd. eifenblaufaurem Kali 10 Pfd. concentriste 
Gchmwefelfäure zu, worauf man noch einige Stunden Chlorgas unter 
die Maſſe leiter. Durch nachher vorgenommened Auswaſchen, Fils 
triren ıc. erhält man ein fehr ſchoͤnes Pariferblau. b)- Man bereiter 
eine Yezlauge von 20 Pfd. Porafche, vermifcht fie mir Kalkmilch von 
8 Pfd. gebranntem Kalk, ſaͤttigt diefes Gemiſch mir Chlorgas und 
rihrt in dieſe Fluͤſſigkeit den anzufeuernden Niederfchlag von 100 Pfd. 
fenblaufaurem Kali, wozu nach und nach noch 50 Pfd. concentrirte 
Schwefelfäure gegoffen werben. Die DOrpdarion erfolge nun eben fo 
ud das Pariferblau Fann nach 3: bis Arägigem Stehen ausgewafchen 
werben. c) Folgendes Verfahren ift befonders für geringere Sorten 
von Blau das zwelmäßigfte und wohlfeilfte: man briuge 50 Pf. 
Braunftein in feiten Stufen in einen bleiernen Keffel und auf dens 
felben den zu oxydirenden Niederſchlag von 100 Pro. eilenblaufaus 
sem Kali; diefe Maſſe wird daun mit 50 Pfd. conentiister Schwe⸗ 
felfäure und 30 Pfd. Salsfäure von 18° Baumes Übergoffen, welche 
man 6 bis 8 Tage kalt und dann einige Tage bei fhwacher Erwärs 
mung einwirken läßt. Endlich wird die Zarbe von den zuräfgeblies 
benen Bsaunfteinftäten mir Waſſer abgefchlämmt, durch Haarfiebe 
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Sele einen Gerbeproceß vorgefchlagen, gemäß welchem ein oder meh: 
rere Felle zu einer Art von Sal zufammengendht merden follen. 
Diefe Edle fol man dann ganz oder zum heil mit der Gerbes 
fluſſigkeit füllen, und legtere fol man fo lange durch die Zelle ſikern 
ieffen, bis diefe volllommen gegerbt find. Meine Erfindung bezwekt 
Sn ein ähnliches Princip mit gemiffen Modificationen auf das Gers 
ben der im Eingange erwähnten Haͤute anzuwenden, um dadurch 
ken Gerbeproceß fo zu befchleunigen, daß er je nad) der Qualität 
‚ ter Haͤute in 48 Stunden bis 10 Zagen vollfommen beendigt ift: 
md ‘zwar ohne Beihuͤlfe eines Eünftlichen hydroſtatiſchen oder pneus 
matifchen Drukes, und ohne Beihuͤlfe des erwähnten offenen hoͤlzer⸗ 
ven Rahmens und ohne Anwendung von kuͤnſtlicher Wärme. Ich 
befelge nämlich folgendes Verfahren. 

Wenn die Häute oder Kelle abgehaart worden find und auch 
We Übrigen dem eigentlichen Gerbeproceffe vorangehenden Vorberej⸗ 
tumgen erhalten haben, bilder man aus jeder einzelnen Haut einen 
Sak, indem man deren Ränder forgfältig mit ſtarkem Bindfaden 
jafammennäht, fo daß nur eine Deffuung zum Einfüllen der Zlüffigs 
keit übrig bleibe. Auf gleiche Weiſe kann man auch aus mehreren 
Nuten einen einzigen Sat bilden. Diefe Saͤke werden, um fie von 
allen ihnen anhaͤngenden Unreinigkeiten zu fäubern, ein oder zwei 
Mal in eine ſchwache Brühe. oder Gerbeflüffigkeit getaucht, und uns 
mittelbar darauf mit flarker Gerbefluͤſſigkeit gefüllt. Dieß gefchiehr, 
Inden ein Daun den Sak mit beiden Enden an den offen gelaflenen 
Rändern emporbält, während ein anderer die Fluͤſfigkeit einfüllt. Die 
daͤute bringt man hiebei in den Fußweg zwiſchen den Bottichen ei⸗ 
wer gewöhnlichen Gerberei, oder auf ein über den Bottichen ange⸗ 
brachtes Breit, oder zundchft an den Bottichen auf den Boden, das 
mir man bie zu deren Züllung erforderliche Fluͤſſigkeit leicht herbeis 
khaffen kann, während der aus ihnen ablaufenden Zlüfjigfeit geſtat⸗ 
tet ift, in einen zu ihrer Aufnahme beflimmten Bottich abzufließen. 
FR ein Sak gefüut, fo binder man die Fuͤlldffnung mit einer far: 
fen Echnur zu, fo daß man ihn nach allen Richtungen ummenden 
kaun: dieß Ummenden ift nämlidy von großem Belange für die Güte 
und Gleichmäßigfeit der Gerbung. Die Fluͤſſigkeit wird die Häute 
bald allmärıs durchdringen und in bedeutender Quantität von ihnen 
abfließen; einiges läuft auch bei den Nähten aus, befonders fo lange 
die Säte noch frifh gefuͤllt ſind. Das Ablaufende kaun in Botti: 
dien aufgefammelt und auf die unten zu befchreibende oder eine an⸗ 
dere Weiſe wieder in frifche Brühe verwandelt werden. Es wird 
dann zum Nachfüllen verwendet , welches gefchieht,, indem man bie 
KAuldcher von Zeit zu Zeit aufbindet, und welches in fo kurzen Zwis 





Ueber bie Baumwollwaaren » Fabrication im Frankreich. 465 


ottiche nahm, nieder nachzugießen. Es muß immer in jedem Bots 
che eine bedeutende Quautitaͤt Bodenfaz vorhanden ſeyn, und dieſer 
wg vor dem Küllen der Häute jederzeit gut aufgeruͤhrt werden, damit 
mad davon mit der Kläffigleir in die Safe binein kommt. Es 
lent diefer Bodenfaz nämlich nicht nur zur Verftärfung der Fluͤſſig⸗ 
Hr, fonderu er verlegt auch die Nähte, fo daß diefe allmählich mes 
iger durchlaufen laffen ale anfangs. Finden ſich große Loͤcher in 
en Haͤnten, fo müffen fie zugenäht werden; Meinere Loͤcher koͤnnen 
agegen leicht mit hölzernen Zapfen verftopft werden. Sind bie 
hͤute gar gegerbt, fo dffnet man die Nähte mir einem Meffer; foll: 
ma die Nähıe dem Ausſehen der Häute fchaden, fo Tann man rings 
erum einen Beinen Hautſtreifen wegfchneiden, nachdem die Häute 
orher zur Entfernung des anhängenden Bodenſazes abgewaſchen 
worden find. Sind die Häure zu Sohlleder beftimmt, fo gibt man 
e zulest, und bevor man fie zum Troknen aufhaͤngt, noch eine 
Stunde lang in eine gewöhnliche Eichenrindenbrühe,;, find fie dagegen 
un Ueberleder beflimmt, fo weicht man einen halben Gentner Sumach 
me halbe Stunde lang in 50 Gallons fiedenden Waſſers ein, und 
ießt dann das Waſſer mie dem Sumach zu fo viel gembhnlicher 
fichenbrühe, als fiir 25 ſchwere Häute oder eine verbältnißmägige 
Inzahl dinnerer Zelle erforderlich if. In diefer Brühe laffe man 
le Haͤute durch 18 Stunden dfter dDurchnehmen, bevor ınan fie ends 
ch zum Troknen aufhaͤngt. Immer muß unmitrelbar, nachdem 
a6 Abtropfen der Haͤute aufgehoͤrt hat, in deren beide Seiten eine 
eine Quantität Fiſchthran eingerieben werden; das Troknen wird 
ach der gerodhnlichen, jeder Art von Leder entſprechenden Methode 
Heitet. 

Sch erkläre, daß ich die Anwendung des Catechu zum Gerben 
ur dann als meine Erfindung in Anfprudy nehme, wenn hiebei auf 
je bier befchriebene Weiſe verfahren wird; denn das Gerben mit 
atehu ift an und für ſich längft bekannt. 

LXXXV. Ä 
Ueber die BaummollmanrenFabrication in Frankreich. 
(Bortfegung von 9. 5, ©. 399 bdiefes Bandes.) 





, WBuszüge aus den Ausfagen des Hrn. Henry Barbet, 
Abgeordneten der Nandelsfammer von Rouen, 


Ich erzeuge jährlich 40 bis 50,000 Stuͤke zu 33 Ellen im Werthe von 
bis 2%, Mil. Fr., je nad der Diode und dem danach mechfelnden Preife. 
ieit der Gründung mag ib gegen 3 Mill. Sr. in meine Zabriten geſtekt 
ben; gegenmärtig Pönnte ich fie aber kaum höher als für 300,000 Fr. der: 


ne 
DRAN uhr 
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frankreich Statt. Unſere Ausfuhr wird im Werthe zu 55 Mill. Fr. an⸗ 
geben; dieß iſt jedoch zuverlaͤſſig uͤbertrieben, indem die Preiſe hoͤher an⸗ 
= werden, nicht um eine hoͤhere Prämie zu erlangen, da biefe nad 
‚Dewiste bezahlt wird, fondern damit bie Capitäne und deren Super: 
s nicht genau erfahren, melden Werth die Waare hat. Die 'ausgeführ: 
rtikel find beinahe durchaus neu, mit Ausnahme deffen, was In unfere 
* geht; denn unſere ordinaͤre Waare kann die engliſche Concurrenz 
mit aushalten, und wenn ja eine Speculatlon gelingt, fe fällt die naͤchſte 
buungluͤtiich aus, daß man gern fuͤr die Zukunft abſteht. Man hat von 
wſeren Ausfuhren nach England von Ende 1830 bis Mitte 1831 geſpro⸗ 
ven; die Thatſache iſt allerdings richtig; allein eben fo wahr iſt, daß unſere 
Sebrifen damals am Punkte waren, zu Grunde zu gehen, und daß bie Ar: 
keiter bei täglich 2Oftündiger Arbeit Faum fo viel verdienten „ als ſie brauch⸗ 
tee, um leben zu Sönnen. Die Regierung firefte der Induſtrie damals 
30 Mill. Er. vor; fie weiß ſelbſt, wie viel fie feither bavon zurüf erhielt. 


Gegenwärtig werden meines Wiffens beinahe gar Peine gebrutten Waaren 
nach Sranfreih gefbmuggelt. Das Verbot fann aber meiner Anfiht nach noch 
alcht ohne große Nachtheile für unfere Induftrie durch einen Schuzzoll erfegt 
werden; denn die Engländer würden bald den franzöfifhen Geſchmak flubir 
ven, und Maffen von Waaren für unferen Marft fabriciren, Die Eng: 
Inder befizen alle Mittel, die man verlangen kann, um für den möglid 
aledrigſten Preis zu fabrieiren; wir dagegen find nod fehr weit hievon ent: 
ferne. Deffnen wir unfere Grängen, fo werden die Englänter ihren licher: 
(Buß anf unfere Märkte werfen und ihn da um jeden Preis losſchlagen. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß nad mehreren glanzenden Jahren immer 
eine Kriſts folge; einige Zabrifunten wiffen ihr durd Beſdraͤnkung ihrer 
Fabrication zu begegnen, immer iſt aber der Ueberſchuß nach ein Paar 
Monaten Unterdruͤkung aufgezehrt, die Nachfragen erneuern fi und ber 
Babrifant erholt fi wieder. Was wird aber werden, wenn gerade im 
Yugenblife des Wiederaufblühens große Mengen fremder Waare auf unfere 
Märkte geworfen werden? Man kann uns fein einziges Beiſpiel anführen, 
wo ber Danbel eines Volkes unter dem Syſteme der Handelsfreiheit eine 
zroße Ausdehnung erlangt hätte. Man fehe nur Portugal, welches vor 
em Vertrage mit England blühende Wollzeug : Fabriken beſaß, von benen 
jegenwärtig auch nicht eine Sour mehr zu finden ift, und an deren Stelle 
ad größte Elend’ trat; man (che Spanien, Rußland, Deutſchland; ja 
nan febe nur, melde nadtheilige Folgen Im Jahre 1786 der mit England 
ıbgefchloffene Handelsvertrag für Frankreich hatte. Mill man mir entgeg: 
ıen, baß Frankreich denn dod immer noch eine nit unbedeutende Menge 
ſedrukter Waaren auf verfhiedene Märkte führt, und dafelbfi mit den 
Ingländern Concurrenz bält, fo muß ib bemerken, daß dieß lediglih Ge; 
venflände ber Mode und ganz feine Waaren find, in denen wir allerdings, 
ya wir überall die Moden machen, den Vorzug haben, und zwar um (0 
nehr, da ſich diefe Kabricate eben fo fehr dur die Deſſins ale dur den 
Dlanz der Karben auszeichnen. Allein man hebe dad Verbot. nur auf, und 
Ne Sache wird fi bald anders geflalten, weil dann mande Käufer, um 
Artifel zu haben, bie ihre Collegen nicht bejizen, ihre Deffins in Englanb 
weführen laffen würden. Die Zabricate Rouens beſtehen überdieß zu % 
ins ordinärer Waare, und davon wird nur nad Spanien eine geringe Quan⸗ 
tät ausgeführt, Uebrigens haben wir England nit allein zu fürchten, 





Ueber Vie’ Vaunwollwaaren »Zabrleatlon In Ftanktelch. 460 


nijoͤſiſchen. Ich verbrauche für 30,000 Fr. Steinkohle, die id von 
und aus England beziehe. 

iolgende Zufammenftellung zeigt, um wie viel eine für 50,000 Stüfe 
tete Fabrik In Frankreich im Nachtheile gegen England fleht, wobei 
tereffen in Erantreih zu 5, in England hingegen zu 4 Procent 
‚et find. 
EIIIAIAAAAÆœEAÆFXEXCTTTEC 
Frankreich. England. 





Allgemeine Allgemeine 
Koften. Sapitat. Koften. 


— | m, 1 au messen | mussen 


er Fabrik, der Magazine . ' 
der Wohngebäude . . 300,000 | 15,000 # 500,000 | 412,000 
Ichaften mit Einſchluß einer 

chine von 12 Pferdekraͤften 150,000 7,5008 75,000 | 3,000 
ng und Unterhaltung ber 


Sapttal. 


the zu 10, Proc. . . 15,000 7,500 
capital . . . 600,000 30,000 9 400,000 } 12,000 
Hectoliter Steinkoblen 45,000 412.000 


1,050,000 | 142,500 $ 776,000 | 46,500 


Dabei ift noch nicht in Anſchlag gebraht, um wie viel England viele 
tigen Farbſtoffe und anderer zur Fabrication noͤthigen Artikel wohl 
vezieht, ale wir. 
Jer Arbeitslohn ift in England etwas höher, ale bei und; dieß wird 
dadurch ausgeglichen, daß man in England mehr mit Maſchinen und 
ſſeren Maſchinen arbeitet, auch kommt daſelbſt beim Sinken bes 
slohnes die Armentase zu Huͤlfe. In Frankreich iſt der Fabrikant 
ezwungen wegen Mangel an Abſaz weniger zu erzeugen, als die Ein⸗ 
g feiner Fabrik zulaͤßt, wodurch nothwendig die Koſten höher ausfallen; 
‚land hingegen, wo vie Abfazwege fo zahlrei find, wird bie voraus 
chlag gebrachte Quantität gewöhnlich überfhritten. In England er; 
bie Bleinften Fabriken jährlid 50,000, bie größten bagegen eine 
n Stüfe, deren Anzahl fie felbft auf 1% Mil, zu fleigern im Stande 
in Frankreich erzeugen bie Pleinften Zabrifen 5000 und bie ‚größten 
),000 Stüfe des Jahres. 
)ie 40,000 Stuͤke, welde ich druke, repräfentiren einen Werth von 
000 Fr., davon fommen 11 bis 1,200,000 Zr. auf die rohen Calls 
daß nur 600,000 für die ganze Druferei bleiben. Die Ealicos be: 
h zu gleiben Theilen aus Elfaß und aus dem Dept. der unteren Seine 
»m Durcfchnittspreife von 27 bis 28 Zr. per Stäf,; meine Indien: 
Iten im Durchſchnitte 45 bis 46 Zr. per Stüf. Der Pleinfte Theil 
Zabricate wird ausgeführt, überhaupt gründet ſich unfere Ausfuhr 
b darauf, daß wir ben Geſchmak der Confumenten reizen. Auch habe 
nn ich in das Ausland verfaufte, beinahe mehr als den Gewinn ge: 
bloß um meines Ueberſchuſſes los zu werden; benn ich verkaufe lieber 
8lande mit Schaden, ale daß ich den eigenen Markt verderbe. Ich 
e Bemerkung gemacht, daß die Ausfuhr ſchwerer geht, feit ein Theil 
ämie zurüßgezogen ward. 
ch glaube, daß durch die Aufhebung bes Werbotes unfer Markt unfes 
valen Preis gegeben werben würbe, da biefe, wie ich zelgte, um Vie⸗ 





Miszellen a 


ahlte 80 Gent. Druß, und wird jezt mit 15 Eent. beridtigt, u. ſ. f. durch 

die Zarben. Jeder Tag bringt neue Fortſchritte; bie heimiſche Concurren; 

Egroß, allein wir fämpfen gern mit ihr, denn wir fämpfen bier mit glei: 

den Waffen, unter gleichen Verbältniffen und zum Beſten bed Baterlandes. 
(Bortfezung folgt.) 








LXXXVI. 
Miszellen. 


derzeichniß der vom 1. bis 25. Auguſt 1836 in England ertheilten 
Patente. 


Dem Ratban Bailey, zu keiceſter in der Wraffchaft Reicefter: auf Verbeſ⸗ 
sungen am Gtrumpfwirkerfiuhl. Dad. 1. Auguft 1858. 

Dem John Thomas Betts, zu Smithfield Bars in der City von London; 
auf Werbefferungen in ber Bereitung von Branntwein und geiftigen Fluͤſſigkei⸗ 
tm überhaupt. Won einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 3. Auguft 18536. 

.- Dem Webfter Flockton, Terpenthin⸗ und Threrbeftillateur in Spa Roab, 
Bermondſey, in der Braffhaft Surrey: auf feine Methode das Bauholz gegen 
Serderben zu fchügen. Dd. 3. Auguft 1836. 

Dem John Archibald, Fabrikant in der Pfarrei Alva, Graffchaft Stir⸗ 
iiag in Schottland: auf verbefferte Apparate zum Kardiren der Wolle und zum 
Borfpinnen der koken. Dd. A. Auguft 1836. 

Dem Ramſay Richard Reinagie Esq., in Albany Gtreet, Rrgent's Part, 
Grafſchaft Middlefer: auf Nerbefferungen an den Wagen zum Transport von 
Relfenden und Gütern. Dd. 6. Auguft 18536. 

Dem Thomas Binns, Givilingenieur am Mornington Place, Hampſtead 
Read, Grafſchaft Middlefer: auf Werbefferungen an den Gifenbahnen und ben 
derauf gebräuchlichen Dampfmafchinen, Dd. 6. Auguft 1856. 

Dem Ihomas John Fuller, Givilingenieur in Gommercial Road, Limehouſe, 
Grafschaft Middlefer: auf einen neuen oder verbefferten Schirm, um die von ben- 
Klein und GSylindern der Dampfmafchinen ansftrahlende Hize aufzufangen ober 
sufzuhalten. Ud. 9. Auguſt 1336. 

Dem John Burns Smith, Spinner in Salford in ber Graffchoft Lancafter, 
ws John Smith, Faͤtber in Halifar in der Grafſchaft York: auf eine Maſchi⸗ 
meie, womit man Gewebe aus Baummole, Seide, Wolle und allen anderen Fa⸗ 
a in der Richtung ihrer Breite auegefpannt erhalten kann. Dd. 10. Aus 

Dem Henry Pershoufe Parkes, Gifenhändler in Dudley in der Graffchaft 
Vorceſter: auf Berbefferungen an flachen Grubenketten. Dd. 11. Auguft 1856. 

Dem Joſeph Douglass, Geiler in Morpeth in der Braffhaft Rorthum- 
bestand: auf Verbefferungen In der Fabrication von Berg. Pd. 11. Aug. 1856. 

Dem Edward Light, Sivilingenieur in Royat Street, Lambeth, Braffchaft 
Burrey: auf gewiſſe Berbefferungen im Forttreiben der Bocte und anderer ſchwim⸗ 
mendee Körper. Dd. 14. Xuguft 1836. 

Dem Billiam Newton, im GShancery Lane in der Graffchaft Mibdblefer: 
auf eine verbefferte Methode augenbliklich Richt hervorzubringen. Von einem 
Ausländer mitgetbeilt. Dd. 11. Auguft 1836. 

Dem Robert Allen Hurlock, in Whaddon, Grafſchaft Sambribge: auf Ber: 
beffesungen an den Wagenaxen. Dd. 414. Auguft 1836. 

Dem Joſhua Butters Bacon, in Regent’s Square, in ber Braffchaft 
Middleſer: auf eine verbeflerte Einrichtung und Verbindung gewilfer Apparate, 
die man zur Erzeugung und Anmendung bed Dampfes gebraucht. Dd. 13. Aug. 
1836. 

Dem Thomas Gauntley, in der Stabt und Grafihaft Nottingham: auf 
geroiffe Verbefferungen an den Mafchinen zur Verfestigung von Gpizen und an: 
deren Geweben, Dd. 15, Auguft 1856. 
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isaufgaben der Societe industrielle de Mulhausen, worüber in 
Generalfizung im Monate Mai 1837 und im Mai 1838 ent⸗ 
ſchieden wird. . . 


Shemifge Künfe 


1) Bronzene Medaille für eine Abhandlung über die Geibftentzündung ber 
m Baumwollen, 

3) Silberne Medaille für die befte Abhandlung über die Kabrication bes 
ianopelrothes. 

3) Brongene Medaille für eine Abhandlung, worin durch genaue Verfuche ge⸗ 
t wird, weldye Rolle beim Blaufärben der Baummolle mit Indigo die außer 

blauen Pigmente in lezierem enthaltenen Eubflanzen (wie 3. B. der von 
rzelins entdefte braune und rotbe Stoff) ſpielen; und ob diefe Subftanzen das 
nuͤzlich oder ſchaͤdlich find, ober auch ob bie eine oder die andere von ihnen 

Erzeugung einer dauerhaften und lebhaften Farbe unumgänglich nothwenbig iſt. 

4) Silberne Medaille für die Ehtbefung eines Mittels, woburd die zum 
ten der Baummollenzeuge nöthige Zelt abgekürzt, und biefe Operation oöͤkono⸗ 
her gemacht werden kann. 

5) Bronzene Medaille für Entdelung und Einführung eines in ber Kattun⸗ 
kerei nüzlichen Verfahrens. i 

6) Silberne Medaille für Entdekung eines mit Indigo oder einem anderen 
:bfloffe gefärbten Blau, welches der Luft, ben Säuren und ber Beife beſſer 
erſteht als das Küpenblau, und welches dabei ebenfo lebhaft ift, wie biefes. 

7) Bronzene Medaille für Erzeugung einer gelben Farbe, welche ber Luft, 

Eäuren und den Alkalien beffer wiberfteht, als das mit Wau, mit Quercis 
uxiade und dhromfaurem Blei gefärbte, und welches babei biefem an Lebhaftig« 
t gleichfteht. 

8) Bronzene Medaille für eine genaue Analyſe der fchwarzen und ber weißen 
Mäpfel, ne Bablah, des ficilianifchen und des franzöfifhen Sumachs (von 
suyeres). 

9) Brongene Medaille für ein ſchnelles und einfaches Verfahren den Grad 
: Feinheit trofen und mit Waller abgeriebener Gubſtanzen zu meſſen und In 
len anzugeben. 

40). Silberne Mebaille für denjenigen, ber eine genaue, ſchnell und leicht 
ahrbare Methode den Werth zweier Gochenillen vergleichsweife zu befiimmen, 

t. 

11) Bronzene Medaille für eine aͤhnliche auf das Fernambuk- und Cam⸗ 
ſcheholz anwendbare Probirmethode. ‘ 

42) Goldene Medaille für ein Bleichverfahrelr, wobei tie Stoffe nicht ber 
ft ausgefegt zu werden brauchen, und welches folgenden Bedingungen entfpricht : 
Man muß mittelft diefes Verfahrens zu jeder Jahreszeit ein vollkommenes 
tufweiß erhalten koͤnnen, felbft auf Zeugen, bie Kettigkeiten enthalten, welche in 
ugen ganz unauflößlicd; geworben find. 2) Die nad) biefem Werfahren gebleicdh- 
ı Baummollzeuge müffen nach dem Krappen eben fo meiß aus dem Kefiel kom: 
m, wie die an der Luft gebleichten. oo: 

13) Bronzene Mebaille für eine Bebantlung des rapprf, der Duercitron: 
ıde und des Waues ober für einen Zuſaz au den m 'biefer Kärbftoffe, in 
ige deffen die Stüle weißer aus dem Bade kommen. -'- : 

413) Bronzene Medaille für eine Metalllegirung, die ſich zu Raleln für Wal 
idrukmaſchinen eignet, und weiche nicht nur die Elaſticiträt und : Härte des 
tables, fondern auch Lie Eigenſchaft beſizt, daß fie von jenen Barden, bie viel 
ıpfer und Eiſen aufgelöft enthalten, nicht angegriffen wird. - 

15) Silberne Medaille für einen Appret für gedrufte Baummollgeuge, wel: 
te nicht wie der Stärkmehlappret das Unangenehme hat, daß er in feuchtem Zu⸗ 
ınde fchimmelt, wodurch gewiſſe gefärbte Böden ſchimmelig werdenz und welcher 
esdieß einen höheren Grad von Glafticität beſizt, jo daß die Waare beim Ver⸗ 
ufe nicht fo leicht die Feſtigkeit verliest. Diefer Appret dürfte nicht viel theurer 
ſtehen kommen, als jener mit Staͤrkmehl. 

(Ueber dieſe Preisaufgaben vergleiche nian Polyt. Journal Bb. LIII. ©. 312 
d die dafelbft enthaltenen weiteren Binweifungen) Reue Preife find: 
Dingier’e poly. Zonen. Bd. LXI. 9. v. 2 
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46) Preis von 39,000 Zranken, durch Sabſeription gegründet, für ben Er⸗ 
er eines Breferooirs für Triebkraft, wodarch fi ein Theil ber gänzlich vers 
been gehenden Kroft bes Waſſers, Windes, Dampfes ober irgend einer anderen 
Iriebtraft auffpeichern Täßt. | | 


Raturgefhihte und Landwirthſchaft. 


4) Bronzene Medaille für eine geognoſtiſche oder mineralogiſche Beſchreibung 
dus chelleb des Departements. 

2) Silberne Medaille für die befle, in populärem Style und beutfcher Sprache 
wichriebene Abhandlung, in ber die Nachtheile der Antehen, welche bie Landwirthe 
u Etlſaß zu mädhen pflegen, gelchilbert werden. 

3) Goldere Medaille von 300 Fr. im Werthe demjenigen Müller, der im 
iufe des 3. 1836 und bis zum 15. März 4837 zuerſt eine wefentliche Ders 
ıfferung an feiner Maͤhle einfuͤhrte. ' 

4) Goldene Medaille von 600 Br. im Werthe demjenigen Müller, ber eine 
Böpie von werigftens vier Bängen berftellt, welche durch ein einziges horizons 
Med Zriebwerd und ein einziges Waflerrad in Bewegung gefezt wird, unb 
bei jeder Bang in einer Stunde 100 Pfd. Weizen mahlt, und babei eine Kleie 
ht, Die wicht nachgemahlen zu werden braudıt. 

5) Silberne Mebaille zur Aufmunterung zum Bohren artefifher Brunnen. 
Ne Wlebaille wirb demjenigen Landeigenthümer zuerkannt, der einen fpringenden 
stefifihen Brunnen grub, und ber der Gefelfchaft Muſter der burchgrabenen Erb: 
dichten vorliegt, 

6) Silberne Medaille ober deren Werth demjenigen, der bis zum December 
837 1000 Stuͤke vielflängelige oder gepfropfte Zwergmaulbeerbäume gepflanzt hat. 

7) Brongene Mebaille demjenigen, der 300 Stüke hochſtaͤmmige gepfropfte 
Raulbeerbäume gepflanzt hat. 

8) Bilberne Medaille oder beren Werth demjenigen, der 100 Pfd. Seiben⸗ 
006 im Departement gezogen. 

9) Vier brongene Medaillen denjenigen, die bis an 20 Pfb. Seide gezogen 
n. 

10) Bronzene Meballle für Anwendung ber chineſiſchen Metbobe oder des 
Sellbohrens beim. Bohren arteficher Brunnen oder bei anderen Bohrverfuchen, 
mn man wenigftens auf 25 Weter Tiefe gelangt iſt. Der Befelfchaft find Mus 
Re der burchgrabenen Erdſchichten vorzulegen. 

44) Stiberne Mebaille demjenigen Landwirthe, ber ſich des Nutt’fchen Bienen⸗ 
Bikes bedient, und die beften Refultate damit erzielt hat. 

13) Silberne Medaille dem Berfaffer bes beften, in beutfcher ober franzöfis 
Mer Sprache gefchriebenen landwirthſchaftlichen Kalenders. 

Reue Preife: 

13) Bilberne und zwei brongene Medaillen für Anwendung fluͤſſiger Düngs 
fe, und für die Anwendung verfchledener Fabrikabfoͤlle ale Düngmittel. 

414) Silberne und vier brongene Medaillen jenen Eandrwirtben, welche die ges 
uehten Nachweiſungen über bie Werfuche geben, welche fie mit dem Baue ver: 
— Pflanzen und der Anwendung verſchiedener landwirthſchaftlicher Geraͤthe, 

ellten. 

15) Silberne Medaille für die beſte Abhandlung über jene Art von Feldmaus, 
elche Längs der beiden Rheinufer hauſt, und die eine Abart ter Mus arvalis L. 
ı fegn fcheint. (Man bat hauptfächlich die Urfacken ber raſchen Vermehrung 
eſes Thieres und die Mittel zu deffen Vertilgung zu berükſichtigen.) 

16) Vier filberne Medaillen denjenigen, vweldye bis zum März 41837 auf ſehr 
Hkigem Boden im Eifaß, in Lothringen eder in ber Ghampugne über 40 Aren 
it Krapp bebaut haben. . 

Verſchicdene Preife. 

1) Brongene Mebaille für eine wichtige Berbefferung in irgend einem Zweige 
= Induftrie oder der Eandwirtbfchaft im Departement bed Oberrheines. 

2) Bronzene Medaille für Einführung irgend eines neuen Inbuftriegzweiges 
das Departement. 

3) Bronzene Medaille für bie beſte Abhandlung über bie im Departement gu 
sheffesnden ober einzuführenden Induſtriezweige. 
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Geuer-Nirigirt, ſteht gleichfalls vorne, unb zwar unter bem Wagenlenker in 
mem offenen Behälter. Auf ter Dele find Perfonenfige angebracht, die jedoch 

"untergeorbneter Art find, da ber Dampfmagen hauptfächlich zum Ziehen ans 
jängter Wagen beflimmt if. Die Haupteigenthämlichkeiten des Gh ur ch'fchen 
n6 ſcheinen dem London Journal zu feyn: 4) daß, obſchon die Mafdhine 
hahem Drufe arbeitet, der austretenbe Dampf doch fo vollkommen verdichtet 
Wd, daß auch nit eine. Spur bavon fichtbar wirb, und baß der zu Wafler 
meishtete Dampf vollkemmen wieber in ten Keffel zurülgelangt. 2) Daß bie 

Fzüge und Rauchfänge To eingerichtet ‚find, daß kein Raud) aus denfelben ent⸗ 
wicht. Hieraus folgt, daß man kein durch den austretenden Dampf bewirktes 
Wräufcdh und auch keinen Rauch ober üblen Geruch bemerkt, und daß ber Wagen 
sirhin fo ruhig an ben befpannten Wagen vorüber Läuft, daß bie Pferde diefer 
Sebrrwerke nicht erſchrekt werben können. Die Birmingham:LondonsDampfwagens 
fempagnie, "bei ber Dr. Ghurch betbeiligt ift, glaubt, daß durch bie Erfindung 


Mefes Wagens ihr Zwek fo volllommen erreicht ift, daß fie bereits Anftalten ges 


troffen bat mehrere Wagen barhady bauen zu laffen. Cie wird. zwiſchen Birming⸗ 


kam und Londen drei Stationen errichten; an jeder follen die Wagen gewechfelt 
werben, damit man fie nad; zurüfgelegten 26 engl. Meilen ftets prüfen, reinigen, 


zab Öblen ann, und damit auf dieie Weife allem Aufenthalte und allen Unfällen 
der Landſtraße um fo ficherer vorgebeugt werde. Schließlich fpricht fi das 
ndon Journal bahin aus, daß es nunmehr nicht länger mehr zweifle, baß 
We Dampfwagen auf allen Landſtraben anftatt der gemöbnlichen mit Pferden bes 
fpannten Wagen zum Transporte von Reifenden benuzt werden können. 


Ueber einen von Hm. Combes erfundenen Theodolit für den 
| | Bergbau. 


Dr. Gombes, Profeſſor an der Bergbaufchufe, bat den Samben'fhen Theo⸗ 
delit, weicher bekanntlich zu den vellfommenften Snftrumenten diefer Urt gebört, 
darch einige Modificationen, die jedoch im Principe nichts ändern, auf die in den 
Bergmerten vorkommenden geemetriſchen Operationen anmwendhar armadıt, und das 
durch den Bergingenieuren gemiß einen großen Dienft geleiftet. Sein Inftrument, 
weidhen er ben Namen eines unterirdifchen Theodolites (Theodolite suuterrain) 
beilegte, befleht aus zwei Kreisbogen, von benen der eine wagerecht und ber an 9 
bere ſenkrecht geftellt ıft, und weiche beide beitäufig 5 Zoll im Durchmeſſer baben. 
Der erſtere diefer Kreisbegen ift auf einem Edraubengeftelle, welches dem 
Egautt'fchyen ähnlich ift, angebracht; er Pann fi um feinen Mittelpunkt bewegen, 


.. md mit einer Zange an dem Piedeſtal firirt werden; feine Azimuthalbewegung 


4 


pt ſich mit einer Nußſchraube reguliren. Der fenkrechte Kreisbogen ift an einer 
weffingenen Platte angebracht, welche an dem einen Ende der Alhidade des erfteren 
Kreisbogens firirt iſt; er führt bei feiner Bewegung um den wagerecdhten Kreide 


bogen biefe Alhidade mit fi, und ift mit einer fogenannten Lunette plongcante 
verſehen. Leztere felbft ift mit einem Neze aus zwei Kaden, von tenen der eine 


fentrecht gegen den Horizont, ber andere parallet mit ibm läuft, ausgeftattet. 
Die Alhidaden ber Kreisbogen, fo wie die Kreisbogen felbfi find mit Nußſchrauben 
verfeben, wodurdı ihre Bewegungen langfam und regelmäßig werden. Endlich 
kann man mittelft anaebrachter Verniers ben Werth der Wintel bis auf cine 
katbe Minute bed Grades der Seragefimateintbeilung, ‚melde Hr. Combes für 
fein Inftrument angenommen hat, ablefen. (Memorial encyclopedique. Sur 
lius 1836.) 


Leiftungen der 10 beften Locomotivmafchinen auf der Liverpool-Mans 
chefter-Eifenbahn. 


De Pambour gibt in feinem neueften Werke über Kocomotion folgende Zu⸗ 
fammenftellung der Leiflungen der 40 beften Locomotivmaſchinen auf oben genanns 
tee Bahn in den 3. 1831, 32, 53 und in ben 123 erften Wochen bes 9. 1834. 
Es geht daraus hervor, was man von diefen Mafchinen erwarten barf, wenn fie 
wit Sorgfalt und aus gutem Materiale erbaut find. Daß diefe Keiftungen mit 
der Zeit übrigens noch größer werben dürften, daran ift bei den fortwährenden 
Fortſchritten wohl nicht zu zweifeln, 
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m gefpeift werben, 200 Buſhels Kohlen per Tonne ausgebrachten Roheiſent er⸗ 
„ brachte jener gu Stockbridge dieſelbe Quantität Metall mit einem Auf⸗ 
von 465 Buſhels Kohlen und Holz aus. Seit der im Jahre 1835 einge⸗ 
Anwendung einer Geblaͤſluft von 333 Gentigr. iſt dieſer Verbrauch fogar 
auf 157 Buſhels per Tonne gefunken. (Hiermds, No. 41.) 


’ 


faches Verfahren den Kohlenftoffgehalt des Gußelfens zu bes 
immen. 


Berzelius bemerkt in einem Briefe, welchen Pelouze der Sociéêté phi- 
kmatique mittheilte, daß ex ein Verfahren ausgemittelt habe, wonacd) man das 
ifen in ſehr kurzer Zeit anglyfiren und den Koblenftoffgehalt beffeiben genau 
sımen Tann. Es befteht barin, das Bußeifen mit ſalzſaurem Kupferorpb 
pfexbichlorür) zu kochen, welches ſchwach mit Salzſaͤure angefäuert iſt und 
uf den Ruͤkſtand mit Eohlenfaurem Natron fieden zu laſſen; wenn berfelbe 
banıı ausgefüßt und getrofnet wird, entfpricht fein Gewicht dem des Kohlenftoffs. 
Gaultier de Stauben hat diefe Methode verſucht und gefunden, daß «8 zu 
rem Gelingen nöthig tft, die Kupferauflöfung febr fauer zu machen, ehe man 
Ve Gifenfeile hineinbringt, weit ſich fonft Kupfer abfegts wenn man aber dieſe 
Vorſichtomaßregel befolgt, laͤßt ſich die Analyſe fehr gut in 10 bis 43 Minuten 
keendigen. (Echo du monde savant, No. 34.) 


Ueber den Bakofen der HH. Jametel und Lemare. 


Zur Bervollftändigung beffen, was wir im Polyt. Journal Bd, LV, ©, 

330 und Bd. LVI, S. 475 über den Bakofen der Hd. Jametel und Lemare 
berichtet Haben, entnehmen wir aus dem Gutachten des Hrn. Payen, auf welches 
: I die Societe d’encouragement in Paris den Grfinbern ihre filberne Mes 
lallle zuerkannte, noch Folgendes. „Das Refultat der Ferſchungen der beiden 
verdienten Erfinder, von denen lezterer leider bereits zu Grabe gegangen iſt, ift 
L ein Dfen, deffen Heerd ſich weit unter der Sohle befindet und eine große Maflfe 
. Bemnmateriales in glühenbem Zuftande faßt. Da biefer Heerd nur eine ziemlich 
Ihe Temperatur zu unterhalten braucht, ohne daß die Producte des Ofens wirt; 
+ ih-eine große Menge ZBärme verbrauchen, fo erhält er im Vergleiche mit ben 
wwöhnlichen Defen eine nur unbedeutende Menge Luft zugeführt: fo awar, daß 
dreingeweihte glauben könnten, die Verbremung gefchehe ohne Luft. Das Dfen: 
Archen ſowohl, als das Afchenloch bleiben auch wirktich verfchloffen und verfittet; 

» We atmofphärifche Luft filtrirt alfo gleichfam nur durch das Mauerwerk. Das 
“ Ianere des Dfens, worin das Balken vorgenommen wird, communtcirt nicht mit 
em Feuerheerde; fondern die Wände dieſes lezteren, fo wie jene der gewundenen 

; Ganäte, durch weldye bie verbrannten Gaſe ziehen, ftehen an der Kehrfeite mit 
ı Räumen, die mit den beiden Enden des Dfens frei communiciren, in Berührung. 
"Die Luft, welche durch die Berührung mit den rorhglühenden Waͤnden erhlzt wors 
dem ift, ſucht wegen ber größeren Leichtigkeit und Wolumsvermehrung, bie fie hiedurch 
langt, emporgufteigen ; während die im Inneren bes Dfens abgekühlten Gafe 
Wecififch fchwerer werden. Die Euft firömt daher in die unteren Räume, um da⸗ 
ſeibſt neuerdings wieder erhigt gu werben; und auf biefe Weiſe entfleht eine fort- 
wöhrende Strömung, welche die Temperatur regulirt. Gin Quelfiiberthermomes 
ter, deſſen Schaft über den Ofen hinaus reicht, deutet die Temperatur im Inneren 
wa; wir fanden diefelbe zu 290 bis 300 Sentigr. Diele hohe Temperatur if 
mie gu jener Art von Röftung, welche die Kruſte des Brodes erzeugt, nuͤzlich; 
bean im Inneren erreicht das Brod, wie wir una wohl überzeugt haben, Feine 
Göhere Temperatur, als 1009. Da die Operation in diefem Dfen eine continuir:- 
tiche ift, ſo iſt dieß ein Umſtand mehr, der zur Regelmäßigleit des Ganges bei⸗ 
trägt. Mir können demnach behaupten, dab das Baken des Brobes in bem neuen 
Apparate beffee als in irgend einem anderen von Gtattm geht; daß man bet 
Neffen Anwendung das vorthpeilhaftefte Brennmaterial (melches bei den Fortſchritten 
bee Basbeleuchtung in Paris dermalen in den Kohks zu finden iſt) wählen kam; 
uud daß das ˖Gebaͤk nie verunreinigt werben Tann, weil der Ofen immer rein und 
ſtaublos ift. Der befte Beweis endlich für die Borzuͤge des neuen Ofens ift, daß 


Dingiers yolyt. Journ. 80. LXI. 9.6. By} 
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